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Frankereſch verfeagtf Amerikas Zeffungskönfg

heearst ber Europa
Der amerikaniſche Zeitungskönig Hearſt iſt von

der franzöſiſchen Polizei wie ein unerwünſchter Aus
länder fragwürdiger Herkunft ausgewieſen worden.

Es iſt gleichgültig, was dafür für ein formaler Grund
angegeben wird. Wahrſcheinlich wird es die Tatſache
ſein, daß während der Flottenkonferenz in London ein
Hearſt Korreſpondent vertrauliche Dokumente des
Huai d'Orſey kaufte und veröffentlichte. Man hätte
gut getan, dieſe Angelegenheit nicht wieder aufzu
wärmen, vor allen Dingen den Chef und Beſitzer des
mächtigſten Zeitungsunternehmens der Welt nicht für
Mißgriffe eines ſeiner Angeſtellten leiden zu laſſen.

Das Vorgehen gegen Hearſt wird ſeine Folgen für
Frankreich haben, denn es kann gar kein Zweifel daran
beſtehen, daß in erſter Linie die Außerungen Hearſts
über die franzöſiſche Politik in Verſailles und nach Ver
ſailles der pſychologiſche Grund für die merkwürdige
Akkion gegen Hearſt waren. Erſt in den letzten Tagen
hat Hearſt noch im „New York American“ und in 20
anderen großen Zeitungen ſeines Konzerns Attikel ver
öffentlicht aus denen bei dieſer Gelegenheit einige be
ſonders wichtige Grundſätze hervorgehoben ſeien.
Das Ziel des amerikaniſchen Kreuzzuges (der Teil

e am
ännie

ſker zu ſichern iſt überhaupt nicht erreicht
worden.

„Die Konferenz von Verſailles hatte dieſes Fiel
offenbar nicht im Auge und Präſident Wilſon ſelbſt
cheint ſeine begeiſternde Idee vergeſſen zu haben. JnPlyedeſe ſind deutſche Volksteile der Herrſchaft Bel

giens, Frankreichs, Jtaliens, Südſlawiens, der Tſchecho
ſiowakei, Polens und Likauens ausgeliefert worden.

„Da für den Einkritt Amerikas in den Krieg das
Ziel maßgebend war, das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker zu errichten, müßte Amerika dem augenblick-
lichen ungeſunden und unbeſtändigen Zuſtand in Eu
ropa, der ſo weit enkfernk iſt von dem Zuſtand, der er
reicht werden ſollte, ſein Jnkereſſe zuwenden. Weikerhin
müßten außerdem meiner Meinung nach alle euro
päiſchen Völker daran intereſſiert ſein, einen Zuſtand
zu verbeſſern, der eine außerordentlich ſtarke Drohung
für einen zukünftigen Krieg darſtellt.“

„Jn der Vergangenheit haben wir verſucht, An
gerechtigkeiten durch Kriege zu korrigieren; als Re
ſultat des Welkkrieges haben wir einfach eine Ungerech
tigkeit mit einer anderen erſetzk.“

„Es iſt außerordentlich zu bedauern, daß der
Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts in Verſailles
vernachläſſigt und von Präſident Wilſon vergeſſen
wurde; aber es iſt vielleicht nicht zu ſpät, dieſen Grund
ſatz wiederaufleben zu laſſen und auf ihn den euro
päiſchen Frieden feſt und ſicher zu gründen. Ehe das
nicht erreicht iſt, wird ſtändige Kriegsgefahr herrſchen.

Beſonders inkereſſank iſt die Anglogie zum
polniſchen Korridor, mit der Hearſt ſeinen
amerikaniſchen Leſern klarmachen will, was die Ab
krennung Oſtpreußens vom übrigen Deutſchland be
deutek. „Man müßte ſich vorſtellen“, ſo ſchreibt er, „es
würde ein Weg ausgeſchnikken, von den Großen Seen
entlang dem Eriekanal, durch den Staat Neuyork nach
dem Meer, und dieſer Ausſchnitkt, der Neu England
von den übrigen Vereinigten Staaten tkrennen würde,
würde an Kanada gegeben

„Wenn alſo die Amerikaner Europa vetrachken
würden, als ob es ihr eigenes Land wäre, oder ihr
eigenes Land ſo anſehen würden, als ob es Europa
wäre, ſo würden ſie verſtehen, wie unhaltkbar, wie
widerſinnig ungerecht und unfriedlich die gegenwärtige
Organiſation oder vielmehr das Durcheinander Europas
iſt. Sie würden verſtehen, was es für eine unmögliche
Regelung für Europa war, die die ſiegreichen Nakionen
in Verſailles geſchaffen haben

Hearst? her sefne Aen
London, 3. Sept. (TU) William Randolph

Hearſt gab über ſeine Ausweiſung die folgende Er
klärung ab:

„Jch habe mich nicht zu beklagen. Die amtlichen
Stellen waren äußerſt höflich. Sie erklärten, daß ich
ein Feind Frankreichs ſei und eine Gefahr in ihrer
Mitte Jch kam mir dabei ganz wichtig vor. Sie
erklärten, ich könne noch ein wenig bleiben. wenn ich
wollte. Sie würden ſich mit dem Riſiko einer evtl.
Kataſtrophe der Republik abfinden, aber ich ſagte
ihnen, daß ich nicht die Verantwortung für eine Ge
fährdung der großen franzöſiſchen Nation tragen wolle.
Amerika habe ſie ſchon einmal während des Krieges
gerettet, und ich würde ſie noch einmal retten, indem
ich ihr Land verlaſſe

Weiterhin befand ich mich etwa in der Lage des
Mannes, dem geſagt würde, daß er blind werde, und
der darauf ankwortete, es ſei ihm einerlei, denn er
habe ſowieſo ſchon alles geſehen. In ähnlicher Weiſe
habe ich ſchon alles in Frankreich geſehen einſchließlich
einiger ſehr intereſſanter Darbietungen der Regierung.
Darauf bat ich den Abgeſandten des Herrn Tardieu,

eltkriege), wie Präſident Wilſon es forne n leſen gerect be e

ihm meine außerordentliche Bewunderung auszudrücken
über ſeine erſtaunliche Wächſamkeit beim Schutze Frank
reichs vor den Schrecken einer Jnvaſion, und wir
ſchieden mit zeremoniellſter Höflichkeit. Es war ein
bißchen dumm, aber ſehr franzöſiſch.

Es muß eine leichte Verärgerung vorgelegen haben
über die gelegenklichen Andeukungen unſerer
Zeitungen, daß Frankreich als nunmehr eines der
reichſten Länder der Welt einen Teil des deutſchen
Tribukes dazu verwenden könnke, um ſeine ehrliche
Schuld an Amerika abzuzahlen; denn ohne Amerika
würde Frankreich jetzt Tribute bezahlen müſſen,
ſtatt ſolche zu erhalten.

Wenn ein kompetenter Journaliſt und loyaler
Amerikaner persona non grata in Frankreich iſt, dann
glaube ich es ertragen zu können, ohne viel Schlaf
darüber zu verlieren. Jn der Tat, die ganze Affäre
erinnert mich an eine Geſchichte von einem etwas

Efne Geldan gelegenheit

e aUber die Verhandlungen die im Kriegervereins-
haus zu Berlin ſtattfanden und in der die Führer der
Nationalſogialiſten, Hitler, Goebbels und General
Litzmann, ihre revoltierende Prätorianergarde zu be
ruhigen verſuchten, werden jetzt folgende Einzelheiten
bekannt: Es hatten ſich in dieſer Verſammlung über
2000 Leute der Sturmabteilungen eingefunden. Die
Meinungen über die Haltung der Sturmabteilungen
gegenüber der Parteileitung waren zunächſt ſehr ver
ſchieden. Dann ſprach Adolf Hitler, und es gelang ihm
ſcheinbar, durch weitgehende Konzeſſionen die Sturm
abteilungen wieder der Partei dienſtwillig zu machen.

Hitler kündigte an, daß er ſelbſt die Führung der
Sturmabkeilungen übernehmen werde. Aus den
Vorgängen des Jahres 1923 habe er gelernt. Er
halte ſich aus politiſchen Gründen jetzt an die Ver
faſſung,

und zwar vor allem an die Rechte, die ſie gebe. Er
wolle auf legalem Wege verſuchen, die Macht im Staate
an ſich zu reißen. Hitler appellierte dann immer wieder
an die Treue der S. Leute und an die Pflicht-
erfüllung, die ſie ihm gelobt hätten.

Der Führer der Berliner Sturmabteilungen, der
frühere Polizeihauptmann Stennes, verlas einen Be
fehl Adolf Hitlers an alle Sturmabteilungsleute, in
dem er klipp und klar erklärte, daß er das Kommando
übernommen habe.

Die Konzeſſionen der Parkei an die Skurm-
abkeilungen drücken ſich beſonders in pekuniärem
Enkgegenkommen aus.

Die Mitglieder der Sturmabteilungen ſollen weniger
Beiträge zahlen als die anderen Parteimitglieder.
Außerdem ſollen die Koſten, die ihnen aus Gerichts
verfahren und anläßlich politiſcher Zuſammenſtöße er
wachſen, vergütet werden, Verwundete ſollen pekuniär
ſichergeſtellt werden. Es wurde in den Reden aus
drücklich hervorgehoben, daß auch die Koſten des
Röntgentaler Prozeſſes von der Poarteikaſſe über
nommen würden. Dabei wurde klar, daß gerade die
Haltung der Parteileitung zu dieſem Prozeß ein weſent
licher Streitpunkt der Sturmabteilungen war. Sie
hatte ſich nämlich geweigert, die Koſten für den
Röntgentalprozeß zu vergüten.

Von ſeiken der Sturmabkeilungen wurde immer
wieder hervorgehoben, daß die Zuſammenſtöße in
Rönkgenkal auf Befehl der Parteileitung herbei-
geführt worden ſeien,

und daß die Parteileitung jetzt ihre Pflicht gegenüber
den verurteilten Mitgliedern der Sturmabteilungen
nicht erfülle.

Jn den ſpäteren Verſammlungen kritiſierten die
Führer der Sturmabteilungen mit größter Schärfe
das Verhalten Goebbels, und es wurde zum Ausdruck
gebracht. daß die SA. Leute nicht länger mit
Goebbels zuſammenarbeiten wollen.
Einer der Redner erklärte unter toſendem Beifall

der Verſammlung Goebbels für „vogelfrei“.
Uber die Vorgänge in der Nacht zum Sonntag

bringt Straſſers „Nationaler Sozialiſt“ noch folgende
Mitteilungen

„Haupfmann Stennes hatte am Sonnabend auf
der Geſchäftsſtelle der SA., die ſich gleichfalls in
der Hedemannſtraße 10 befindet, eine Beſprechung
mit ſeinen Unterführern. An dieſer Beſprechung
nahmen auch SA. Führer aus dem Reiche teil. So
ſtellte ſich der ſchleſiſche Gauſturm geſchloſſen hinter
die Berliner SA.

Jn dieſe Beſprechung drang der Geſchäftsführer
der NSDAP. Wilke, der trotz aller Vorgänge von
Gvebbels geſtützt wird, unter Schutz der SS.
(Schutzſtaffel), die zu Goebbels und Wilke ſteht,

es
Die Gründe der französischen Maßnahmen

effeminierten Jüngling, der ſeine Freundin beſuchen
wollte und ſie in den Armen eines anderen jungen
Mannes fand. Der effeminierte Jüngling ging darauf
hinaus auf den Flur

Ein Wahlmaneöver
Berlin, 2. Sept. (WTB.) Nach einer Notiz

in der Nr. 96 der „Beamtenkorreſpondenz“ vom
28. Auguſt 1980 ſoll in Regierungskreiſen eine Vor
lage über Herabſetzung der Beſoldungsbezüge der Be
amten in der Form eines neuen Beamtenbeſoldungs
geſetzes fertiggeſtellt ſein, mit dem Ziele, die Be
amtenbeſoldungsbezüge auf den ungefähren Stand
vom Jahre 1926 herabzuſetzen.

Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
entſpricht dieſe Behauptung in keiner Weiſe den Tat
ſachen; ſie iſt ein Wahlmanöver.

Der Sturm der Prätoricaner
Hitler Kapituſſert unci ans

h h

mit vorgehaltenem Revolver
ein und verſuchte Stennes zu zwingen, von ſeinen
Forderungen abzugehen und beſtimmte Erklärungen
abzugeben. Skennes weigerte ſich. Von der SA.
wurde der in Bereitſchaft liegende Stürm 31 (Char
lottenburg) ſofort angerufen. Dieſem Sturm ſchloſſen
ſich andere SA. Leuke an. Als der Sturm 31 in
die Geſchäftsſtelle des Gaues eindrang, gab Wilke
dem SA. Führer Kern den Befehl, gegen die ein
dringende SA. mit dem Revolver vorzugehen. Die
SS. ſchoß, vier SA. Leute wurden ſchwer verletzt
und mußten in die Krankenhäuſer abtransportiert
werden.“

Nach dem gleichen Blatt iſt Hitler im Flugzeug
nach Berlin gekommen. Von ſeiner weiteren Tätig
keit wird erzählt: Hitler beſuchte in Begleitung
ſchwerbewaffneter SS. Leute am Sonntagabend noch
ſämtliche SA.-Lokale, um zu retten, was noch zu
retten war. Daß der SA. dieſer Canoſſagang
Hitlers wenig imponierte, liegt auf der Hand. Noch
vor wenigen Tagen hatte Hitler die SA.-Abordnung,
die ihm die berechtigten SA Forderungen in
München vortragen wollke, ſtolz nach Hauſe geſchickt.
Er verhandele nicht mit Rebellen

Hitler wurde dementſprechend in den einzelnen
SALokalen empfangen. Mit eiſigem Schweigen
hörten ſich in einzelnen Lokalen die SA. Leute die
Worte jhres Führers an, in anderen wieder erreichte
er ſein Ziel, die SA. wurde unſicher, der Zweck
wurde erreicht. Jnzwiſchen wurde mit allen Mitteln

Ankeurbelung des

auf Stennes eingewirkt, um ihn zur Nachgiebigkeit
zu zwingen.“

Der „Nationale Sozialiſt“ berichtet dann über
die tieferen Gründe des Parteitags: „Hitler und
Goebbels erblicken in den vevolutionären SA. Leuten
eine Gefahr für die ſichere Durchführung ihrer
reformatoriſchen Koalitionspolitik, die ſie nach einem
Wahlſieg entſchloſſen ſind, durchzuführen. Es haben
bereits jetzt ſchon Beſprechungen der Regierungs
parteien mit der Deutſchnationalen Volkspartei und
den Nationalſozialiſten über eine gemeinſame Regie
rung nach dem 14. September ſtattgefunden. Den
Natſonalſozialiſten iſt zunächſt das Verkehrs
miniſterium angeboten worden!“

Ken Konflites
Curtius Frevirea nes

Berlin, 3. Sept. Zu der Meldung eines
Berliner Abendblattes über einen angeblichen Kon
flikt zwiſchen Dr. Curtius und Treviranus wird von
unterrichteter Seite erklärt, daß entgegen dem Jn
halt dieſer Meldung eine perſönliche Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und ſeinen
konſervativen Miniſterkollegen nicht ſtattgefunden
hat. Treviranus war zu dem Zeitpunkt, an dem
Dr. Curtius aus Baden Baden wieder in Bevlin

eintraf ſchon nicht mehr in der Reichsbauptſtadt,
ſondern hatte bereits eine Wahlpropagandaretſe an
gekreten. Jm übrigen werden alle Behauptungen
über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen einzelnen
Mitgliedern der Reichsregierung auch ſchon inſofern
als gegenſtandslos bezeichnet, als der Reichskanzler
Dr. Brüning vor einigen Tagen in Trier mit einer
eindeutig formulierten Erklärung die Kompetenz
frage für die Beſtimmung der außenpolitiſchen Richt
linien des Kabinetts gelöſt habe. Dr. Brüning hat
damals dem Sinne nach erklärt, daß für die Führung
der Außenpolitik lediglich der Reichskanzler und der
Reichsaußenminiſter verantwortlich ſeien. Es beſteht
Grund zu der Annahme, daß dieſe Erklärung im
Einvernehmen mit dem Reichsaußenminiſter ab
gegeben worden iſt. Da ſicherem Vernehmen nach
der Reichsminiſter Treviranus in einer der letzten
Sitzungen des Kabinetts ſich grundſätzlich zu dieſer
Auffaſſung bekannte, beſtehe auch kein Anlaß, im
czecan wärtigen Zeitpunkt etwa vorhandene grund-
ſätzliche Meinungsverſchiedenheiten zu erörtern.

Arbeikszeitabkommen von den oberſchleſiſchen
Metkallarbeiterverbänden gekündigk.

Gleiwitz; 3. Sept. (TU.) Nachdem der Arbeit
geberverband der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie die
geltende Lohnſtaffel für die oberſchleſiſchen Eiſenhütten
für Ende September gekündigt hat, haben die Metall
arbeiterverbände nunmehr ihrerſeits das Arbeitszeit
abkommen zum gleichen Zeitpunkt gekündigt.

es
Kleinwohnungen wercgen beverzugt Die Räckrkeur nen

auf cqen Arbeiftsmerfet
Berlin, 3. Sept. (WTB.) Die Länder und Ge

meinden haben aus den Hauszinsſteuermitteln bisher
hauptſächlich den Bau von Wohnungen von 60 bis
80 Quadratmeter Wohnfläche gefördert, alſo von Woh
nungen, die, einſchließlich Küche, 3 bis 4 Räume haben.
Jetzt fehlt es vielfach an Wohnungen, die kleiner ſind
und deren Miete auch für die leiſtungsſchwächeren
Schichten der Bevölkerung noch tragbar iſt. Zudem
zwingen die ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe zu Ein
ſchränkungen der Wohnungsbedürfniſſe. Deswegen hat
ſich das Reich die Förderung ſolcher Kleinwoh-
nüngen zur beſonderen Aufgabe geſtellt. Bei der
praktiſchen Durchführung des Wohnungsbauprogramms
zeigt ſich immer mehr, daß auch zahlreiche Bauherren
und Gemeinden, in richtiger Erkenntnis dieſer Ver
hältniſſe, ſich ſelbſt ſchon auf einen kleineren Wohnungs
kyp umgeſtellt haben. Dieſe Wahrnehmung hat der
zum Reichskommiſſar beſtellte Miniſterialrat Dr. Jm
hoff bei ſeinen, in raſcher Folge fortgeſetzten Be
ſprechungen in Preußen, Bayern, Sachſen, Thüringen,
Hamburg, Oldenburg und Bremen immer wieder ge
macht.

Mindeſtens die Hälfte, keilweiſe ſogar bis zu zwei
Drikkeln der geplanken Wohnungsbauken werden unker
45 Quadratmeter Wohnfläche enkhalken. Die Bau
programme der Länder werden im nächſten Jahre all
gemein dieſer Enkwicklung Rechnung kragen müſſen.

Die eigentlichen Bauarbeiten haben bei vielen
Bauten bereits begonnen und werden jetzt zunehmend
raſcher einſetzen. Noch vor dem Winter werden faſt
ſämtliche Wöhnungen im Rohbau fertiggeſtellt ſein
können, wenn das Herbſtwetter nur einigermaßen
günſtig iſt. Für die Wintermonate wird dann der
Innenbau erwünſchte Arbeitsgelegenheiten bieten

Zu den Beſprechungen des Reichskommiſſars mit
den zuſtändigen Verwaltungsſtellen wurden ſtets auch
Vertreter der Landesarbeitsämter zugezogen, um ein
reibungsloſes Zuſammenarbeiten dieſer mit den ein
zelnen Ländern, Gemeinden und Bauherren von vorn-
herein zu ſichern. Es wird verlangt, daß die erforder
lichen Arbeitskräfte ordnungsmäßig durch die Ver-
mittlung der zuſtändigen Arbeitsämter herangezogen
werden. Naturgemäß ſind ziffernmäßige Angaben über
die Auswirkung des Wohnungsbauprogramms auf dem
Arbeitsmarkt noch nicht möglich, da hierbei ja die Tat-
ſache zu bewerten wäre, daß infolge des Bauprogramms
vielfach Entlaſſungen von Arbeitskräften vermieden
worden ſind und werden, die ohne die zuſätzliche
Arbeitsbeſchaffung im gegenwärtigen Zeitpunkt des
Ablaufes der Bauſaiſon fraglos eingetreten wären.

Die Wirkung des Bauprogramms auf dem Ar
beiksmarkt äußert ſich demnach nicht nur in Neu
einſtellungen von Arbeitskräften, ſondern ebenſo ſtark
in der Beibehalkung bereits in Beſchäftigung ſtehender
Arbeitskräfte. Jiffernmäßige Angaben dieſer Ark ſind
auch darum ſchwierig, weil die in der vielgeſtaltigen
Bauſtoffinduſtrie beſchäftigten Arbeiter ſelbſtverſtändlich
hinzugerechnek werden müßten.

Als weikeren Erfolg des Wohnungsbauprogramms
konnte der Reichskommiſſar feſtſtellen, daß die ſtrengen
Forderungen hinſichtlich der Baukoſtengeſtaltung faſt
überall nicht nur die ſonſt bei Erkeilung großer Auf
träge einkrektende Preisſteigerung verhindert, ſondern
die bereits im Anſatz befindliche Reigung zur Senkung
der Baukoſten verſtärkt haben.

Die erſte Rake der Reichsmifkel ſoll im September
an die Länder ausgezahlt werden. Die weikeren Zah-
lungen erfolgen nach Maßgabe des Baufortſchrikks.
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25. Deufscher Mietertag
In Dresden wurde der 25. Deutſche Mietertag er
öffnet. Für die ſächſiſche Staatsregierung ſprach
Miniſterialrat Dr. Edelmann. Dann hielt der Bundes
vorſitzende, J. Herrmann, die Feſtrede.

„Die Wohnungsfrage eine Kulturfrage“
war das Thema, das der Reichstagspräſident Löb e
für ſeinen Feſtvortrag gewählt hatte. Die erſte
Vorausſetzung für eine Wohnung, die den kulturellen

edürfniſſen entſpricht, iſt ihre engere Verbundenheit
mit der Natur, die auf verſchiedene Weiſe geſucht wer
den kann, ſei es durch das Nächſtliegende, das Ein
ind Zweifamilienhaus und den Flachbau, der das
Hochhaus verdrängt, ſei es durch das Stückchen Garten,
ſei es durch Mehrung und richtige Verteilung der
Parks, Promenaden und Gärten und durch günſtige,
billige Verkehrslinien, die den Zugang zur Natur er
leichkern. Eine weitere Vorausſetzung iſt der genügende
Umfang der Wohnung nach Zahl der Räume und ihrer
Größe. Daß in Kleinwohnungen und durch Man
ſarden ein kuülturelles Leben nicht aufkommen kann, iſt
ſelbſtverſtändlich Genügender Wohnraum iſt nicht nur
aus Gründen körperlicher Geſundheit, ſondern auch zur
geiſtigen Entwicklung nötig, mag es ſich um die Spiel
ecke für die Kinder, den Arbeitsplatz für den Schüler
oder um die Vermeidung der Reibungen bei Er
wachſenen handeln, die allzu eng aufeinander ſitzen.
Können wir nicht jedem Mieter das eigene Haus geben,
ſo ſollte doch wenigſtens der eigene Flur, Ein
gangsraum, Nebenraum, Abort uſw. ſelbſtverſtändlich
ſein. Zutritt von Licht und Luft, beſonders in die
Schlafräume, Ausſtattung mit moderner Beleuchtung
und Heizung, mit Bade und Waſcheinrichtungen ſind
heute ſchon allgemein als notwendig anerkannt. Der
Wohnungsbau und die Wohnungspflege müſſen mit
Hilfe der Geſetzgebung von Reich, Ländern und Ge
meinden einer höheren Kultur zugeführt werden.

Sozfeaſer Kapiteafismuns
Die Parole der Sammlung der Mitte, die zunächſt

ſehr zugkräftig war, hat im Wahlkampf die beiden
Flügelparteien, die für die bürgerliche Sammlung mit
in Frage kommen ſollten, ſcharfen Angriffen ausgeſetzt.
Die Deutſchnationalen werfen den Volkskonſervativen
vor, es beſtehe eine Querverbindung von den Volks
konſervativen bis zu den Sozialdemokraten, und um
gekehrt greift die Sozialdemokratie die Deutſche Staatspartei an, weil ſie teilweiſe Wanne mit der
Deutſchen Volkspartei und dieſe wieder Wahlbündniſſe
mit den Volkskonſervativen eingegangen ſei. Das be
deute eine Bindung an den Bürgerblock für die Zeit
nach der Wahl.
Das nimmt Guſtav Stolper im „Deutſchen Volks
wirt“ zum Anlaß zu einer Warnung, den politiſchen
Kampf gegen die Sozialdemokratie in dieſer Form fort
zuſetzen. Sieht man nicht, ſo ſchreibt er, daß ſich die
bürgerliche Geſellſchaft, daß ſich die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsordnung überhaupt nur behaupten läßt, wenn ſie
der Maſſe der aäbhängigen Exiſtengen beſſere und
ſichere Lebensbedingungen glaubhaft in Ausſicht ſtellen
kann? Und dazu genügt kein Lippendienſt, dazu ge
nügt auch kein logiſch noch ſo geſchloſſenes Räſonieren.
Dazu gehört eine geiſtige Haltung, der man es glaubt,
daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie im Zeichen
des ſozialen Gedankens geführt wird. Und nur in
dieſem Zeichen kann der Kapitalismus ſiegen.

Die hiſtoriſche Stunde des Bürgertums.
Der Parteiführer der Deutſchen Volkspartei, Dr.

Scholz, legte Sonntag abend auf einer großen Kund
gebung der Deutſchen Volkspartei Halle vor dem Wahl
kreis Halle Merſeburg ſeine Politik der Sammlung des
Bürgertums und den Sinn der Reichstagswahl des
14. September dar. Nachdem die Sozialdemokratie
in der Verantwortung verſagt habe, ſei das Kabinett
Brüning unter ſtärkſter Jnitiative des Reichspräſidenten
von Hindenburg eingeſetzt worden, um hier Wandel
zu ſchaffen. Der Sinn dieſer Wahlen gehe, weil der
Reichstag die Notverordnungen des Reichspräſidenten
abgelehnt habe, darum, wie man ſich zum Hindenburg
Programm ſtellen wolle. Er glaube auf das be
ſtimmteſte verſichern zu dürfen, daß es durchaus in
Hindenburgs Sinne liege, wenn man ſeine Autorität
in dieſem Wahlkampf anrufe. Zu ſeiner Politik der
Sammlung des Bürgertums bemerkte er, daß ſie auch
in Zukunft fortgeſetzt würde. Die Reformen, zu denen
die Regierung Brüning jetzt bereit ſei, habe die DeutſcheVolkspartei ſeit Jahren gefordert. Auf dem Gebiete
der Finanzreformen habe ſich beſonders der volkspartei
liche Spitzenkandidat im Wahlkreis Halle-Merſeburg,
Dr. Cremer, hervorgetan, der nicht müde geworden ſei,
weitgehende Erſparniſſe im Reichsetat zu fordern.
Grundſätzlicher Wandel könne nur durch eine umfaſſende
Verwaltungs- und Reichsreform erfolgen.

Gedenkblatt zu ſeinem 10. Todestage
Von Profeſſor Dr. Eugen Wolbe.

Es iſt eine feſſelnde Aufgabe, den Wiſſensgebieten
nachzugehen, aus denen die Meiſter des philoſophi-
ſchen Denkens den Antrieb zu den Forſchungen auf
ihrem nachmaligen ureigenſten Gebiet gewannen.
Meiſt kamen ſie von der Theologie und klaſſiſchen
Philologie her, vereinzelt von den Naturwiſſen
ſchaften Karl Eduard Schleich (der zeitlebens Arzt
blieb) und Wilhelm Wundt nahmen von der Heil
n u Ausgangspunkt für ihre philoſophiſche

ekulation.Während Schleich der Popularphiloſoph blieb,
der dem philoſophiſchen Denken keinerlei neue
Bahnen vorzuzeichnen vermochte, wird Wundt bereits
jetzt, 10 Jahre e ſeinem Tode, den großen Philo
ſophen der letzten hundert Jahre beigeſellt.

Wilhelm Wundt entſtammt einer badiſchen
Pfarrerfamilie. Zu Neckarau bei Mannheim wurde
er am 16. Auguſt 1882 geboren. Er beſuchte das
Gymnaſium in Bruchſal, ſpäter dasjenige in Heidel
berg, und bezog dann die Univerſität Tübingen
zwecks e e e u auch n Dh. Vi en
Vorleſungen über Aſthetik zogen ihn an. Schregte ſich der Forſcher in ihm als kliniſcher Aſſiſtent
ſann er den Lähmungen an den Muskeln und an
der Haut und den aus ihnen ſich ergebenden
Störungen des Taſtſinnes nach. Die Ergebniſſe
ſeiner Studien legte er in ſeiner Diſſertation „über
das Verhalten der Nerven in entzündeten und
degenerierten Organen“ nieder, mit der er unter
u Lobe“ die mediziniſche Doktorwürde er
angte.

Nach einjährigem Studium in Berlin bei
Dubois Reymond) wurde er Privatdozent in Heidel
berg. Er beſchäftigte ſich aber auch mit Literatur,
ſchrieb Theaterkritiken und leitete Volksbildungs-
vereine. Ein Jahr lang war Wundt Ordinarius
ür „induktive Philoſophie in Zürich, dann berief

ihn (1875) die ſächſiſche Regierung nach Leipzig, wo
er bis zu ſeiner Penſionierung (1917) lehrte; drei
Jahre ſpäter ſtarb er in Großbothen bei Leipzig.

Wundt iſt in erſter Linie Pſychologe. Wie er in
der Philoſophie die allgemeine Wiſſenſchaft erblickte,
die die durch die Einzelwiſſenſchaften vermittelten
allgemeinen Erkenntniſſe zu einem widerſpruchsloſen

Die Revolutionsbewegung, die in Peru und
Bolivien ihren Ausgang genommen hat, ſcheint ſich
auf ganz Latein- Amerika auszudehnen. Präſident
Leguia von Peru rettete ſich nachts mit knapper Not
an Bord eines Kriegsſchiffes, nachdem kurze Zeit vor
her Präſident Siles von Bolivien, der ſich unter dem
Schutz der von Gfneral Kundt gedrillten Soldaten
eine Zeitlang ſicher gefühlt hatte, nach heftigen
Kämpfen geſtürzt worden war. Jetzt liegen Meldungen
aus Argentinien vor, die von einem bevorſtehenden
Sturz des Präſidenten Hipolito Jrigoyen berichten.
Der unmittelbare Anlaß zu der Unzufriedenheit mit
dem einſt populären Jkigoyen iſt die wirtſchaftliche De
preſſion, die ſich in Argenkinien immer mehr fühlbar
macht. Die letzten Gründe liegen jedoch tiefer
Jrigoyen hat während des Krieges jede Einmiſchung
ſeines Landes in den Krieg abgelehnt und bis zum
Ende des Welkbrandes Argentinien die Neutralität
gewahrt. Aus dieſer Einſtellung entwickelte ſich mehr
und mehr eine unfreundliche Haltung gegen die Ver
einigten Staaten, die ſchon die Neuütralität während
des Krieges übel vermerkt hatten. Jrigoyen erklärte
ſich mehrfach offen gegen Waſhington, das die Selb
ſtändigkeit der amerikaniſchen Staaten von Tag zu
Tag mehr bedrohe.

Kurz vor dem Antritt ſeiner Präſidentſchaft ver
ſuchte Hoover, durch einen Beſuch in Buenos Aires
Jrigoyen umzuſtimmen, ſtieß aber auf ſehr wenig
Gegenliebe und fuhr nach einer kühlen Aufnahme in
der argentiniſchen Hauptſtadt wieder weiter. Die all
gemeine Stimmung des Landes, hinter der ſämtliche
großen Zeitungen ſtehen, wandte ſich in der letzten Zeit
immer mehr gegen Jrigoyens amerikafeindliche Politik
der man den Niedergang der Wirtſchaft zuſchreibt.
Sicherlich hat auch die unfreundliche Aufnahme
Hoovers ſich dahin ausgewirkt, daß die Waſhingtoner
e auf Argentinien ſowenig wie möglich Rückſicht
nimmt.

Inzwiſchen mußte die Konverſionskaſſe durch
Jrigoyen geſchloſſen werden, da der Andrang der
Leute, die ihr Papiergeld in Goldpeſos umwechſeln
wollten, beängſtigenden Umfang annahm. Jnzwiſchen
ſinkt der Peſo unaufhörlich nicht zuletzt wegen der
Schließung der Wechſelbank, die das ganze Land in
Alarmzuſtand verſetzte.

Dazu kommt, daß Jrigoyen, der ſelbſt ſein Amt
ehrenamtlich verwaltet und ein Muſterbeiſpiel von Ein
fachheit und Beſcheidenheit ſein ſoll, der Meinung iſt,
ſich über Parlament und den Volkswillen rigoros hin
wegſetzen zu ſollen. Durch dieſe Einſtellung des Präſi
denten haben ſich in den letzten Jahren jn Argentinien
zwei Parteien herausgebildet, eine „perſonaliſtiſche“,
die die Perſon Jrigoyens unbedingt verehrt, und da
gegen die „antiperſonaliſtiſche“, an deren Spitze der

atein Amerika in Bewegung
Revolution auch In Argentinien? Marsch auf Buenoes Alres?

ehemalige Präſident Alvear ſteht und die einen heftigen
Kampf gegen Jrigoyens Regiment führt.

Jrigoyens Lage iſt dadurch beſonders rn da
er, als er auf dem Höhepunkt ſeiner Popularität an
gelangk war, Heer und Marine vollſtändig entpoliti
ſierke und darum nur einen problemaktiſchen militäriſchen
Schutz hinker ſich ſtehen hat.

Weitere Verſchärfung der Lage
in Buenos Aires.

Der Kriegsminiſter zurückgetreken.

Neuyork, 3. Sept. (TU.) Wie aus Büenos
Aires gemeldet wird, verſchärft ſich die ohnehin ge
ſpannte Lage von Stunde zu Stunde. Auch innerhalb
der Regierung ſcheinen Meinungsverſchiedenheiten zu
beſtehen. Der Kriegsminiſter Dellepiane iſt zurückge
treten. Man befürchtet nach wie vor den Ausbruch
ſchwerer Unruhen. Starke Militärpatrouillen durch
ziehen die Stadt.

Vor eſnem neuen Blutbact
in Bucdapest
Budapeſt, 2. Sept. (TU.) Schon vor dem

1. September hatten die ungariſchen Kommuniſten
Flugblätter verteilt, in denen ſie ankündigten, daß ſie
ihren „Roten Tag“ am 6. September abhalten werden.
An dieſem Tage wollen die Kommuniſten in Gruppen
in den Straßen von Budapeſt aufmarſchieren. Die
Polizei hat beſchloſſen, in ganz energiſcher Weiſe auf
zutreten. Der Oberſtadthauptmann hat u. a. die Ein
wohner Budapeſts aufgefordert, am Sonnabend noch
mehr als am 1. September jedem Auflauf auszu
weichen, da die Polizei ohne Rückſicht vorgehen werde.
Die Polizei hat auch umfangreiche Maßnahmen ge
troffen, damit es bei der Beiſetzung des einzigen Todes
opfers vom 1. September zu keinen Ruheſtörungen
kommt. Die Kommuniſten wollen nämlich dieſe Ge
legenheit wieder zu neuen Unruhen ausnuhzen.

Der Fall Löpelmann.
Das Landgericht II in Berlin hakte, wie bereits be

richtek, den nakionalſozialiſtiſchen Stadtverordneten und
Skudienrak Löpelmann von der Anklage der Beleidi
gung freigeſprochen, obwohl er den früheren preußi
ſchen Miniſter Grzeſinſkti einen „Judenbaſtard* und
einen „lächerlichen Bonzen“ genannt hatte. Dieſer
Freiſpruch hat dem Preußiſchen Richkerverein jetzt Ver
anlaſſung gegeben, ſeine Kommiſſion zur Nachprüfung
von Preſſeangelegenheiten mit der Nachprüfung des
Sachverhalts zu beauftragen. Auch die Stagtsanwalk
ſchaft hat gegen das Urkeil Reviſion angemeldek.

C

Von den Unruhen n Buga pest

Schwere Unruhen haben a heimgeſucht
Ausſchreitungen aufgeſtachelt, ſo da

Syſtem zu vereinigen hat, ſo löſte er die Pſychologie
aus den Mutterarmen der Naturwiſſenſchaften, in
ſonderheit der Phyſiologie, los. Die Pſychologie
lehrt er darf nicht auf dem natur wiſſenſchaftlichen
Experiment fußen, ſondern auf dem einfachen Pro
blem der Sinneswahrnehmung. Demgemäß iſt auch
die Wechſelwirkung zwiſchen Lib und Seele ein rein
pſychologiſcher Vorgang. Die e Vorgängeaht er unter dem Begriff einer Seeleneinheit zu
ſammen. Die Seele iſt keine beharrende Subſtanz,
ſondern Aktualität, d. h. die Summe der äußeren
Eindrücke und inneren Erlebniſſe, alſo nicht etwa
bloß Geiſtiges, ſondern eine mit dem Körper ver
bundene unmittelbare Einheit.

Ein deutſcher Thegaterdirektor
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt.

Der Berliner Theakerdirekkor Prof. Dr. Eugen Robert
iſt zum Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion ernannt
worden. Robert hat als erſter Direktor nach dem
Kriege mehrere deutſche Gaſtſpiele in Paris veran
taltet und ſich auch um die Organiſation fränzöfſifcherGaſt in Deutſchland verdient gemacht.

Blick über die Donau auf das Zenkrum von Budapeſt; im Vordergrund die Eliſabelhenbrücke.

Demonſtrierende Arbeiter wurden durch Kommuniſten zu
Polizei und Militärverbände eingeſetzt werden mußten Mehrere

würden abgegeben, die Tote und Verwundete forderten.
alven

Zu Vorgängen des Seelenlehens ſucht der Menſch
gewöhnlich eine phyſiſche Triebfeder, rn für
phyſiſche Funktionen eine pſychiſche Erklärung.a nennt dies e ne n e

oſtulat“ eines pſycho-phyſiſchen Parallelismus.
Das menſchliche Denken ſchließt nach Wundt

gleichzeitig Erkenntnis, Gefühl und Willensvermögen
ein. Jm Willensvorgang hat das Bewußtſeinslebenſeine Hochſte Entwicklungsſtufe erreicht. ille und
„Jch“ ſind identiſch. Erſt der Wille verleiht dem
Seelenleben Schaffenskraft. Sehr ſein unterſcheidet
dieſer Philoſoph zwiſchen Verſtandes und Vernunft
erkenntnis: Der Verſtand will den e
der Welt begreifen, indem er die Tatſachen der Er
fahrung gemeinſamen Begriffen unterordnet; die
Vernunft will dieſe Tatſachen begründen und er
gänzen. „Verſtandeswiſſen und Vernunftwiſſen
gehen aber ſtets notwendig ineinander über; denn
der Verſtand bedarf der tranſzendenten Voraus
ſetzungen und Hypotheſen, die ihm nur die Vernunft
liefern kann.

Die von Lazarus und Steinthal begründete
Völkerpſychologie hat. Wundt weiker ausgebaut.
Dem von ihm ins Leben gerufenen „Pſhchologiſchen
Jnſtitut“ an der Univerſität Leipzig hat Wundt
eine Sektion für Völkerpſychologie angegliedert; zu
deſſen eifrigſten Mitgliedern gehörte Hugo Eckener.
Jn 10 Bänden hat Wundt ſeine völkerpſychologiſchen

udien niedergelegt. Jn volkstümlicherer Form
gab er eine Ergänzung hierzu in den „Elementender Völkerpſychologie“ o Wundt baut auf der
Unterſtufe des primitiven Menſchen das totemiſtiſche
Zeitalter auf. Daran ſchließt ſich das Zeitalter der
Helden und Götter, und endlich das Zeitalter der
Humanität.

Seine Forſchungen auf dem Gebiete der Erkennt
nistheorie führten ihn zur Unterſuchung der Denk
lehre. Hierbei arbeitete er die Eigenart der Denk
vorgänge im Unterſchied zu den bloß pſychologiſchen
Vorgängen heraus. Jn der „Ethik“ ſtellt er die
Richtſchnur für eine ſittliche Lebensführung feſt.
Wundt unterſcheidet individuelle, ſogigle und hümane
Normen. Er meint: Wie das Geiſtige, ſo iſt auch
das Sittliche ſeinen Weſen nach Willensentwicklung.
„Jn der Entwicklung der ſittlichen Welt treten über
individuelle Willenseinheiten dem individuellen
Willen entgegen; in dem Gefühl der Hingabe und
der Verpflichtung an einen übergeordneten Willen
wurzelt das Prinzip aller Sittlichkeit, das in dem

anwaltſchaft

Wo bleibt cieWiſrtschaftliehkert
in er Verwaltung
Vom Gewerkſchaftsbund der Ange

ſtellten wird uns geſchrieben:
Bei mehreren Behörden, insbeſondere bei Finanz

ämtern, ſind in letzter Zeit Kündigungen von Ange
tellten ausgeſprochen worden. Sie ſind zweifellos die
uswirkungen der Sparmaßnahmen des Reichsfinanz

miniſteriums. Zum Teil handelt es ſich bei dieſen
Kündigungen um ſolche von Aushilfsangeſtellten.

Der Gd. vertritt die Auffaſſung, daß auch dieſe
Aushilfsangeſtellten für die Reichsfinanzverwaltüng in
dem jetzigen Stadium unentbehrlich ſind, und hat ent
e Maßnahmen gegen die Kündigungen ein

eleitet.
Durch die neu erlaſſenen Steuergeſetze wird der

Reichsfinanzverwaltung nicht unerhebliche Mehrarbeit
et Bei der ſchon jetzt geringen Zahl von An
geſtellten laſſen ſich die Steuerrückſtände nicht rechtzeitig
eintreiben. Die Folge eines weiteren Abbaues von
Angeſtellten für die Reichsfinanzverwaltung wären
noch größere Steuerrückſtände, noch weniger Steuer
eingänge und wieder neue Steuergeſetze.

Der Gewerkſchaftsbund der h iſt mit dem
Herrn Reichsſparkommiſſar einer einung, daß es
grundfalſch iſt, durch Abbau von Angeſtellten die Aus
gaben zu ſenken. Der Herr Reichsſparkommiſſar hat
in einer Reihe von Gutachten über die einzelnen
Staatsverwaltungen betont, daß die Beſchäftigung von
Angeſtellten ſtatt Beamten eine weſentliche Entlaſtung
der Perſonalausgaben bringe

Es iſt daher unverſtändlich, daß die Behörden ge
rade an ihren rentabelſten Kräften in der Verwaltung
zu ſparen beabſichtigen.

Kündigung der Angeſtelltengehälter
im Nuhrbergbau.

Eſſen, 2. Sept. (TU.) Jm Zuſammenhang mit
der Kündigung der Löhne der Bergarbeiter zum
30. September hat der Zechenverband nunmehr auch
die Gehälter der techniſchen und kaufmänniſchen Berg
bauangeſtellten zum 30. September gekündigt.

Bergmann entläßt 12 Prozent
der Angeſtellten.

Die Entlaſſungen der Angeſtellten bei der Firma
Bergmann nehmen nun doch größeren Umfang an.
Dem Angeſtelltenrat wurde mitgeteilt, daß 12 v. H. der
Angeſtelltkenſchaft, das ſind rund 150 Perſonen, ent
laſſen werden müſſen. Bei anderen Firmen hat man
ohne Kündigungsfriſt einen Gehaltsabbau vorge
nöommen, ſo bei den Geldſchrankfabriken C. Ade und
S. J. Arnheim.

Ausſchluß Dryanders
aus dem Stahlhelm beantragt.

Berlin, 2. Sept. (Eig. Meld.) Wie dem „Tag“
aus Hagen gemeldet wird, keilt der Stahlhelm, Landes
verband Weſtfalen, folgendes mit: „Die Veröffentlichung
einer konſervativen Preſſeſtelle am Niederrhein über
eine Beleidigung des Reichsminiſters Treviranus durch
einen Stahlhelmer durch Zwiſchenruf in einer Wahlver
ſammlung zwingt den Landesverband, feſtzuſtellen: Bis
heute ſteht nicht einwandfrei feſt, ob der betreffende
Zwiſchenruf gegen den abweſenden Reichsminiſter oder
gegen den Redner, Herrn Geheimrat v. Dryander, ge

richtet war. e eDa Herr v. Dryander wegen des im übrigen unbe
achteten Zwiſchenrüfes den Stahlhelmer bei der Staats

geſetzes anzeigte Und darüber hinaus den preußiſchenbeſonders auf den Fall e
macht hat, hat der Landesverband Weſtmark den
fortigen Ausſchluß des Herrn Geheimrats v. Dryander
aus dem Stahlhelm beantragt.“
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Bewußtſein der Zugehörigkeit des einzelnen zur Ge
meinſchaft ſeinen Ausdruck findet.“ Für Wundt iſt
deshalb Religion das Gefühl der Zugehörigkeit des
Menſchen zu einer überſinnlichen Welk, in der er
ſich ſeine Jdeale verwirklicht denkt. Der Fels, auf
dem die ſittliche Weltordnung ruht, iſt Gott. Er iſt
r d. h., er ſtellt die Zuſammenfaſſung aller ſitt
ichen Jdegle dar. Dieſer Gott iſt ebenſo voll

kommen wie unendlich
Wie jeder akademiſche Lehrer der r ſo

hat auch Wundt nicht die Geſchichte dieſes Wiſſens
gebietes vorgetragen, ſondern au V de
Seine Tochter, die es ja wiſſen muß, bezeichnet
Wundts Geſchichte der Philoſophie als ſein Lieb
lingswerk. Am meiſten geleſen wird freilich ſeine
volkstümlich gehaltene Schrift „Sinnliche und über
ſinnliche WeltWas keinem ſeiner Vorgänger gelang, das hat
Wundt erreicht. er hat die geſamte Philoſophie in
ein klares, überſichtliches Syſtem gebracht. Sein
philoſophiſcher Standpunkt iſt der eines „voluntari
ſtiſchen Evolutionismus“. ille iſt etwas Geiſtiges.
„Die Welt iſt eine zweckvolle Entwicklung des
Geiſtes die Natur nur eine Vorſtufe des Geiſtes.“
Wundts philoſophiſche Darſtellung iſt allgemeinver
ſtändlich, doch zu weitſchweiſig. Weniger wäre mehr.

Skadktheater Halle.
Das Stadttheater hat Hermann Richters Komödie

„Wetten, daß 21“ zur Aufführung für dieſe
Spielgeit angenommen. d

Volksbühne Halle. „Walküre“, Beginn 19.30 Uhr,
am 3. September (A); ferner am 13. September (B),
am 24. September Die beiden kleinen Opern „Der
König“ und „Suſannens Geheimnis“ am 15. Sep
tember (G) und am 18. September Die „Fleder
maus“ wird nochmals am 10. Sepkember wiederholt;
ferner die Operette „Mit dir allein auf einer einſamen
Jnſel“ am 4. und 11. September (Beginn 20 Uhr).
Zur Ergänzung der Stadttheateraufführungen wird im
Thaliatheater eine Reihe von 6 Luſt und Schauſpielen
gegeben.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, 6. September,
für B, Montag, 8. September, für C „Florian Geyer“.

Wahlfreie Sondervorſtellungen: Donnerstag, 4. Sep
tember, Mit dir allein auf einer einſamen IJnſel“
Mittwoch, 10. September, „Die Fledermaus“. Mitt-
woch, 17. September, „Die Walküre“
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Merſeburg und Umgegend
3. September.

Leibzcher Meßdrubel.
Zur Meſſezeit, im Jahr zweemal,
Wärkt Leibzch ſähr indernagional
Da gwärcheln unterm Bubligum
ne ganze Maſſe Främde rum.

Hier gehn zwee Griechen ibern Markt,
Dort hat ä Muſelmann gebarkt,
Schräg niewer ſieht mr fimf Bulgar'n
Ber Schtraßenbahn nach Mäggern fahr'n.

Vorm Hochhaus ſchteht verglärt ä Jnder,
A Tſcheche tritt entzickt drhinter,
Drzu geſällt ſich a Malaie,
Da glotzen ſe nu alle dreie.

De Leibzcher Mädchens lärn Vogabeln,
Denn Sächſiſch gann gee Främder babeln.
ne Gleene fliſtert: „Silwubläh,
Mei Schangber liecht ganz in dr Näh'!“

Lene Voigt.

Perſvnalien.
und wenn es hoch kommt, ſo ſind es 80

Jahre Dieſes bibliſche Alter erreicht am
Donnerstag eine treue Leſerin des „M. K.“, die verw.
Frau Sophie Dietz, geb. Rohne. Sicherlich kann ſie
auf ſich auch die Fortſetzung des VBibelſpruches an
wenden und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt
es Mühe und Arbeit geweſen“. An beiden hat die
Jubilarin keinen Mangel gehabt, führte ſie doch früher
lange Zeit mit ihrem nun verſtorbenen Gatten die
große Wirtſchatt der „ReſſourcenGeſellſchaft“, und
wird von dieſer Zeit her vielleicht noch manchem
unſerer Leſer im Gedächtnis ſein. Gegenwärtig wohnt
ſie mit ihrem Sohne in der Karlſtraße 3 und erfreut
ſich einer im Hinblick auf das hohe Alter ſehr guten
Rüſtigkeit und Geſundheit, die wir ihr auch für den
weiteren Lebensabend wünſchen.

x

Einbruch in die Albrecht-Dürer-Schule.
Geringe Beute.

Wie wir bereits kurz mitteilten, iſt in der Nacht
zum 31. Auguſt in die Albrecht-Dürer-Schule ein
Einbruch verübt worden. Anſcheinend mittels
Nachſchlüſſels drangen die Diebe von der Hof
ſeite in das Gebäude ein, öffneten im Amtszimmer
des Konvektors deſſen Schreibtiſch, wo ſie
mehrere Schl üſſel zu den vorhandenen Schränken
entdeckten. Natürlich wurden auch dieſe Behälter
durchſtöbert und in einem Schrank fanden die Diebe
eine Geldkaſſette, die ſie in einem anderen
Schulzimmer ſofort aufbrachen. Hierbei fielen ihnen
etwa 25 RM. in die Hände. Bei dem weiteren Suchen
nach Wertſachen fanden die Diebe in einem Zimmer
des 2. Stockwerkes dann noch verſchiedene Mädchen
kleider, einen Sportanzug, einen Leinenmantel und
eine blaue Schürze, die ſie auch mitgehen hießen.
Später bekamen ſie jedoch anſcheinend Bedenken wegen
der leichten Wiedererkenntlichkeit der Sachen und
ließen ſie im Hofe liegen, wo ſie am anderen Morgen
faſt reſtlos wiedergefunden wurden.

e

ne
Ein frecher Eindringling zeigte ſich am Diens

tkagnächmittag im Schaufenſter einer hieſigen Blumen
handlung, wo ſich anſcheinend von den nahen Anlagen
her ein Wieſel eingeſchlichen hatte. Nun begann
eine wilde Jagd nach dem kleinen Räuber, der war
aber ſchnell, wie nun, eben wie ein Wieſel, und
es dauerte geraume Zeit, bis er erlegt worden konnte.
Die Jagd im Blumenladen hatte eine Menge Zuſchauer
angelockt.

Mit Lyſol ſuchte ſich in der Nacht zum Mitt
woch auf dem Nulandtplatz ein Mann zu ver giften.
Es handelt ſich um den Poſtſchaffner Willi W. aus
Halle, der mit ſchweren Verätzungen in das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. Der
Grund zu dem ſchweren Schritt iſt unbekannt.

Zärkliche Verwandte. Zu einer heftigen
Schlägerei kam es am Mittwochvormittag auf dem
Markkplatz, wo der Arbeiter St. wegen irgendwelcher
Differenzen, die ihm „gegen die Ehre“ gingen, die Frau
ſeines Bruders mit einem Ledergürtel ſo ins Geſicht
ſchlug, daß das ſchwere Metallſchloß blutige Spuren
hinterließ. Auch den ſeiner Frau zu Hilfe eilenden
Bruder ſchlug er mit einem Gummiknüppel blutig, bis
mehrere erwerbsloſe Arbeiter eingriffen. Polizei
beamte brachten den ſich heftig wehrenden Schläger zur
Polizeiwache.

Wollte das Pferd auch einmal gefahren werden?
Ein geſtürztes Pferd eines Fuhrwerks der Engelhardt
Brauerei verurſachte am Mittwoch gegen 10.30 Uhr an
der Ecke Marien und Halliſche Straße einen großen
Menſchenauflauf. Es war trotz aller Bemühungen
nicht möglich, das Tier wieder auf die Beine zu
bringen, ſo daß man erſt aus Bohlen eine Schleppe
herbeiſchaffen mußte, um das Tier auf den Hof der
Brauerei zu bringen. Nach einem mißglückten Ver
ſuch mit Pferden wurde ein Laſtauko vorge-
ſpannt und das Pferd im Triumph eingeſchleppt.
Jm Hof angekommen, ließ ſich das Tier, befriedigt von
der ſchönen Fahrt, leicht wieder auf die Beine bringen.

Eine ſonderbare Karkoffel fand ein Leſer
unſerer Zeitung auf ſeinem Acker. Anſcheinend hat
die gegenwärtige Kakteenmode auch hier ihren Einfluß
gusgeübt, und die brave Kartoffel bemüht ſich, eine
Opuntia in ihren bizarren Formen nachzuäffen. Wir
ſtellen die eigentümliche Knollenfrucht, die außer zwei
kleinen Auswüchſen nicht weniger als acht große
„Senker“ hat, in einem Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes aus.

Schmiedels Marionekken Theater gaſtiert am
Freitagnachmittag im „Tivoli“. Zur Aufführung ge
langt „Frau Holle“. über dieſe Aufführung ſchreibt
die amtliche Prüfſtelle des Regierungsbezirks Merſe
burg: „Die Vorführung des Märchens „Frau Holle“
vor den Kindern des 1. bis 8. Schuljahres hat während
ihrer 12ſtündigen Dauer nicht einen Augenblick er
müdend gewirkt; ſie hinterließ einen nachhaltigen Ein
druck, dem die Kinder in ſpontanem Beifall Ausdruck
gaben Die Technik des Spielers iſt ausgezeichnet, die
Sprache vorbildlich, die Tierimitationen ſind über
zeugend. Herrn Schmiedels MarionettenBühne kann
Anſpruch auf künſtleriſche Geltung erheben und wird
von der Prüfſtelle warm empfohlen.

Schäftzt die
Anlagen!

Hausbesſtzer und Reſchstagswanhl
De Merseburger Stactbauratsstelle so eingespart werden

Am Dienstagabend fand im „Tivoli“ eine Ver
ſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins
ſtatt, die einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte.
Stadtrat Freiberger gab bekannt, daß auf Ver
anlaſſung der Regierung eine Bereinigung der
Wohnüngsliſte ſtattgefunden habe, die auch in
Merſeburg zu einem erheblichen uſammen-
ſchrumpfen der Wohnungsloſenziffergeführt habe.

Herr Gerber, Halle, behandelte in einem Vor
trage das aktuelle Thema:

„Hausbeſitzer und Reichstagswahl.“
Er beſchäftigte ſich beſonders eingehend mit der
Hauszinsſteuer, die über die ſteuerliche Be
deutung hinaus eine Sozialiſierung, eine Enteignung
des Hausbeſitzes bedeute, da der Staat dadurch etwa
zur Hälfte ſtiller Teilhaber des Haubeſitzers gewor
den ſei, da er die Hälfte des Ertrages für ſich be
anſpruche. Dieſe Steuer verletze den Gedanken der
Weimarer Verfaſſung, die ausdrücklich den Schutz
des Eigentums fordere. Urſprünglich ſei die Haus
zinsſteüer als eine Steuer gedacht, deren Gültigkeit
h begrenzt ſei, nach neuerlicher Auffaſſung in

erlin ſei jedoch mit ihrer Beibehaltung bis
mindeſtens 1962 zu rechnen. e ſollte ihr
Ertrag urſprünglich lediglich dem Wohnungsbau zu
gute kommen, indeſſen werde jetzt nur etwa ein
Drittel des Aufkommens für dieſen Zweck zur Ver

fügung geſtellt, während der größere Teil vom
Staate für ſeine Finanzzwecke verwandt werde. Aus
all dieſen Gründen ſei die Forderung nach
völliger Beſeitigung dieſer Ausnahmeſteuer gerechtfertigt. Aber au die
Grundvermögensſteuer ſtelle eine Son-
derbelaſtung der Hausbeſitzer dar. Während
z. B. der Grundbeſitzer heute keinen Ertrag aus
ſeinem n ziehen könne, könne derjenige, a
Kapital in Wertpapieren angelegt habe, ſich der Ver
mehrung des Kapitals freuen. Dieſe Benachteili
gung des Hausbeſitzes könne nur durch Beſeiti-
en auch der Grundwertſteuer erfolgen. Da
dauszinsſteter und Realſteuern jährlich 326 Mil

liarden Reichsmark erbringen, ſo müſſe man ſich
fragen, wie dieſer Ausfall in den öffentlichen Kaſſen
wieder wettgemacht werden könne. Da ſei ein Blick
auf die Entwicklung des Reichshaus-halts ſehr lehrreich. 1925 betrug der Finanz-
bedarf 5,9 Milliarden Reichsmark, 1929 bereits
10,5 Milliarden. Wenn damals der Staat mit der
halben Summe der heutigen auskam, ſo e er
auch mit 7 Milliarden ſeine Pflichten erfüllen
können. Sparen laſſe ſich vor allem an den Ge
hältern der vberen Beamten Es ſei durchaus nicht
notwendig daß der Reichskanzler an Gehalt, Auf
wandentſchädigung, Diäten als Reichstagsabgeord
neter uſw. zuſammen r 122 000 RM. erhalte.
Die Vermehrung der Miniſterialbürokratie gegen
über der Vorkriegszeit ſei unheimlich. Wir können
uns als verarmkes Volk auch keine koſtſpielige
Finanzverwaltung leiſten und für ſie Neubauten er
richten, die Millionen verſchlingen. Nur rückſichts
loſe Umorganiſation kann hier helfen. Den Ge
meinden muß an Stelle der Realſteuern das Recht
der Zuſchlagserhebung zur Einkommenſtener wiedergegeben werden. Eine
weitere erhebliche Summe kann durch die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft geſpart
werden, die jährlich 1,6 Milliarden Reichsmark ver
ſchlinge und lediglich der Korruption diene. Wie
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Mitoliecderversam mung der OVP.

Weg und Ziel

Unternehmen nicht durchgeführt, wie z.

nach Aufhebung der Nahrungsmittelzwangswirtſchaft
niemand derhungert ſei, im Gegenteil die Waren in
viel ſtärkerem Maße auf den Markt kamen, ſo werde
auch bei Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft
niemand obdachlos und das Angebot an Wohnungen
werde mit einem Schlage größer. Der Hausbeſißer
habe kein Intereſſe am Leerſtehen der Wohnung,
und wenn ihm die Erhebung nur des Mietanteils,
den er nach Ablieferung der Steuern behält, zu
hen würde dann würde mit einem Schlage das

erhältnis zwiſchen Hausbeſiher und Mieter beſſer.
So ſei die Frage „Wen wähle ich für den

Hausbeſitzer beſonders ernſt. Die Wahl der SPD.
und KPD. komme nicht in Betracht. Auch die Wahl
von Zentrum und Demokraten ſei für den Haus
beſitzer nicht zweckmäßig, da ſie für die Verlängerung
der Hauszinsſteuer geſtimmt hätten. Ferner ſei vor der
Wahl von Splitterparteien zu warnen,da die Stimmen verloxengehen würden. Beſonders
gewarnt wurde vor der „Partei der Haus und
Grundbeſitzer“, hinter der nicht die Organiſationen,
ſondern perſönlicher Ehrgeiz ſtehe. Reichlich un
geklärt ſei auch die Stellung der Nationalſozialiſten
zum Hausbeſitz. Redner empfiehlt, die Stimmen auf
die Parteien zu konzentrieren, die reſtlos für die
Jntereſſen der Hausbeſitzer eintreten.

„Jn der Ausſprache verbreitete ſich Stadtv.
Riétze als Nationalſozialiſt ſehr eingehend über die
Stellung ſeiner Partei zum Haus und Grundbeſitz.
Er meint, daß man auch als Hausbeſitzer die
NSDAP. wählen könne. Jm Schlußwort warnte
der Referent nochmals vor der Wahl der NSDAP.,
deren militäriſch anmutender Aufbau und deren
Programm für das „Dritte Reich“ keine abſolute
Gewähr dafür bieten, daß ihre Abgeordneten tat
ſächlich für die Belange des Hausbeſitzes eintreten
würden. Er ſchloß mit der Aufforderung, beſonders
auf die Wahlfaulen einzuwirken; es müſſe ieder dem
Ziele zuſtreben: Freie Menſchen auf freier Scholle
im freien Vaterlande zu ſchaffen.

Stadtrat Freiberger ſtellte ſodann die Frage,
wie ſich der Merſeburger Hausbeſitz zur

Wiederwahl des Stadtbaurats
ſtelle. Die Perſon des Stelleninhabers ſpiele dabei
keine Rolle, ſondern es komme darauf an, zu über
legen, ob hier nicht eine Stelle eingeſpart
werden könne.

Stadtv. Hotzler referierte kurz in dieſem
Sinne. Er iſt der Auffaſſung, daß für den Baurats
poſten nicht mehr genügend Beſchäftigung vorhanden
ſei. Wenn wirklich ein Auftrag zu erfüllen ſei, ſo
könne man wohl einen Privatarchitekten heranziehen.
Wenn ſich ſpäter die Notwendigkeit ergäbe, ſo könne
man die Stelle wieder beſetzen, aber angeſichts der
Stagnation der Wirtſchaft ſei die Einſparung dieſer
Stelle zur jetzigen Zeit empfehlenswert.

Stadtrat Freiberger bemerkte, daß durch die
Streichung der Stelle nicht nur das Gehalt für den
Baurat geſpart werde, ſondern es würden S e

B. derGaragenbau in den früheren Ambiwerken, von dem
die Stadt noch keinen Pfennig Einnahme zu ver
zeichnen habe.

Nach kurzen Ausführungen der Herren Rietze
und Paul Rößner faßte der Vorſitzende das Er
gebnis der Ausſprache dahin zuſammen. daß der
Hausbeſitzerverein einſtimmig auf dem Standpunkt
ſtehe, daß die Stelle eingeſpart werden ſoll.

er Deutfschen Volkespartef
Dr. Cremer über die Außen und Innenpolittike

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen Volks
partei hielt am Dienstagabend im Hotel „Alter
Deſſauer“ eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab,
in der der Spitzenkandidat Dr. Cremer ſprach.
Der Vorſitzende, Rektor Brenner, hieß die Er
ſchienenen herzlich willkommen und ging mit kurzen
Worten auf die gegenwärtige politiſche Situation ein.
Die DVP. ſei von den bürgerlichen Parteien die ein
zige, die alle Kriſen der Nachrevolutionszeit in einiger
Geſchloſſenheit überſtanden habe. Rektor Brenner
ſtreifte noch das Verhalten des Jungdo und insbeſondere
ſeines Führers Mahraun zur DVP. und bedauerte,
daß die Einigungsbeſtrebungen keinen Erfolg gezeitigt
e erteilte ſodann dem Referenten des Abends
as Wort.

Dr. Cremer
führte etwa folgendes aus:
Die gegenwärtige Lage gibt uns Veranlaſſung, noch

einmal zu prüfen, ob es richtig war, was wir getan
haben.

Wir haben nichks zu bereuen und nichts
zurückzunehmen.

Das bezieht ſich ſowohl auf die Einſtellung zu
Streſemann und deſſen Außenpolitik wie auf die Be
freiung des Rheinlandes und die Verbeſſerung unſerer
Lage in der Tributfrage.

Daß die Rheinlandbefreiung ein Verdienſt Streſe
manns iſt, kann nicht beſtritten werden.

Die Anerkennung ſeitens des Reichspräſidenten und
ſeitens der rheiniſchen Bevölkerung beweiſe das am
beſten. Eine Fortſetzung der Politik, die zur Be
freiung geführt hat, iſt deshalb zu empfehlen, be
ſonders im Hinblick auf das Saargebiet und die noch
verbliebenen Beſchränkungen der deutſchen Souverä
nität im Weſten.

Der Youngplan hat unſtreitig eine Beſſerung
unſerer Lage gegenüber dem Dawesplan gebracht.
Das heißt nun nicht, daß wir den Plan wegen
ſeiner „Schönheit angenommen haben, ſondern
wegen ſeiner geringeren Häßlichkeit im Vergleich
zum Dawes-Gutachten. Wir ſind zufrieden da
mit, daß wir ſeine Reviſionsmöglichkeit durch
geſetzt und nach oben hin die deutſchen Laſten
endgültig abgegrenzt haben.

Betreffs der Außen politik habe man das
Wort geprägt, man müſſe die Augen nach Oſten
richten. Die Vorausſetzung dafür iſt ein gedeihliches

mit den Weſtmächten und den
ereinigten Staaten. Die Aufrechterhaltung des

deutſchen Volksbeſtandes dies und jenſeits der
Grenze iſt hauptſächlich im Auge zu behalten, dafür
iſt die Oſthilfeaktion und die Aktion zur Stützung
der Landwirtſchaft im allgemeinen eingeleitet worden.

Der Redner ging dann auf die Jnnenpolirik
ein und berührte insbeſondere die Stellung des
Reichspräſidenten in unſerer augenblicklichen Situa
tion. Er verurteilte das Verhalten der

Deutſchnationalen und betonte, die DVP.
habe immer hinter Hindenburg geſtanden in
allen wichtigen politiſchen Fragen, und habe es
halb auch heute noch das Recht, ſich die Partei Hin
denburgs zu nennen. Jetzt iſt die Stunde gekommen,
auf dem Gebiete des inneren Lebens uns mit der
Zukunft des deutſchen Volkes zu beſchäftigen.

Das moderne Wirtſchaftsſyſtem iſt noch in der
Entwicklung begriffen und keineswegs überlebt, wie
es manche Kreiſe gern dargeſtellt wiſſen wollen.
Der Kapitalismus iſt nicht überaltet, ſondern im
Gegenteil nach einer durch den Weltkrieg bedingten
Erſchöpfungsperiode im Begriffe, den Weg zur Aufwärtsentwicklung zu zeigen. Die Ziele des Kampfesum die deutſche Kurunſt ſind die freie Betätigung

der Einzelperſönlichkeit im Rahmen des Gemein
wohls und die Entfernung der Zwangswirtſchaft
und des Sozialismus. Die SPD. ſtelle ſich den
Reformbeſtrebungen auf den Gebieten der Zwangs
wirtſchaft und der Krankenverſicherung entgegen.

Das Anſchwellen der öffentlichen Ausgaben muß
endlich unterbunden werden, angeſichts der un
geheuren Belaſtungen muß an allen Ecken und
Enden geſpart werden!

Die DVP. iſt als Mahnerin rechtzeitig mit Vor
ſchlägen zur Beſeitigung der Notlage hervorgetreten,
vor allen Dingen, was die Vermeidung der finan
ziellen Kataſtrophe anlangt. Dr. Cremer erinnerte
in dieſem Zuſammenhang an das Steuervereinheit-
lichungsgeſeß, das dank der Bürokratie der Länder
ein Jahr im Reichsrat und gar drei Jahre in
folge der Gegenarbeit der DNVP. und SPD.
im Reichstage liegengeblieben ſei.

Einen breiten Raum nahmen noch die Aus
re en des Referenten über die Bürger
ab gabe und ihre Vorteile ein, wie überhaupt das
Gebiet der Kommunalpolitik ja heute ein
reiches Betätigungsfeld bietet.

Die Jdeen, die der Redner im Laufe des Abends
e habe die DVP. von Beginn an ver
vchten.

Jn ſeinem Schlußwort ſtreifte Dr. Cremer noch
das Verhältnis DVP.-Stkaatspartei. Die DVP.
trennen von der Stagatspartei einige wichtige Unter
ſchiede in der Auffaſſung des Verhaltens gegenüber
der SPD. Die DVP. wollte den großen Block
ſchaffen zur Bekämpfung des „Halbſozig
l s mus“ und der „Errungenſchaften“ der Revolu
tion, die Staatspartei aber habe im Sinne, ſich nach
den Wahlen wieder mit der SPD. zu verſtändigen,
ein Beginnen, das die DVP. unter keinen Um
ſtänden mitmachen könnte. Die Abſchwenkung des
Jungdo in das „links-bürgerlich“ gerichtete Lager
ſei eigentlich unverſtändlich, da gerade die Jung-
deutſchen bisher immer mehr nach rechts als nach
links gehört hätten. Die plötzliche Wandlung in
dieſer Auffaſſung müſſe auf eine falſche Orientierung
betreffs des Verhaltens der zu all den

ſchwebenden Fragen der augenblicklichen Situation
zurückzufühven ſein.

Dr. Cremer ſchloß mit der Aufforderung, We
kren zu den Zielen der Partei zu eben n
allen Dingen einen „HindenburgBlo z
ſchaffen.

Rektor Brenner nahm Gelegenheit, dem r
ferenten den Dank der Verſammlung zum en ru
zu bringen, worauf ſich noch eine längere Dis e

anſchloß. S l.
Wirtſchaftselend und Kulturnvt.
Mit Beſorgnis wird die geiſtige und ſeeliſche

e er Kreiſe des Volkes bepbachtet.
Das kulturelle Abſinken bedroht alle Schichten des
deutſchen Volkes. Mittelſtand, Bürgertum und
Rentner, die früher die Träger der Kultur und
geiſtiger Jnteveſſen waren, ſind durch Geldmangel
von den Mitteln der Kultur ferngehalten oder durch
Verbitterung dafür unempfänglich geworden. Vor
allem geſährdet ſind die Millionen von Arbeitsloſen
Wer von all den im Wirtſchaftsleben Verbliebenen
der denen, die ſich mit der Arbeitsloſigkeit von der
politiſchen oder wirtſchaftlichen Seite befaſſen ſo
ſchreibt ein Verfechter der ſeeliſchen Fürſorgetätig-
keit, „hat je über die ſeeliſche Not des Arbeitsloſen
nachgedacht; wie der e e tagaus, tagein,
monate- und jahreblang im Wechſel zwiſchen Hoff
nung auf Arbeit und Enttäuſchung die 24 Sunden
des Tages herumbringt, wie ſich die unfreiwillige,
durch nichts unterbrochene Freizeit geſtaltet, ohne zu
Geiſtesſtörung, Trübſinn oder zum Verbrechen zu
führen. Jſt es zu verwundern, daß dieſe von dem
Wirtſchaftsleben en vielfach zu lebens
länglicher Arbeitsloſigkeit verurteilten e c
in den erſten Wochen iſt noch Bildungsſtreben feſt
zuſtellen, die Nachfrage in den Büchereien weiſt das
aus dem geiſtesſeindlichen Wortſchwall radikaler
Flügelgruppen kritiklos zum Opfer fallen Und
Paſſivbität, Willenloſigkeit iſt noch das kleinere übel
gegenüber dem Aktivismus der Verzweiflung, die zum
Verbrechen und geſellſchaſtsfeindlichen Tun aller Art

führt.“ x
Die Reichsbahn führt Teilmonatskarten

2. Klaſſe ein.
Auf der Deutſchen Reichsbahn werden jetzt Teil

monatskarten auch für die 2. Klaſſe eingeführt, die ſpäte
ſtens 5 Tage vorher bei der Fahrkartenausgabe zu be
ſtellen ſind. Die Teilmonatskarten werden an jeder
mann ausgegeben; ſie gelten für eine Woche vom
Sonntag bis einſchließlich Sonnabend mitternacht und
berechtigen zu beliebig häufigen Fahrten an allen
Tagen mit allen Perſonenzügen. Die Benutzung von
Eil- und Schnellzügen iſt nicht geſtattet. Teilmonats
karten werden bis 75 Kilometer Entfernung aus
gegeben; ſie ſind nicht übertragbar

Sommerfeſt beim TuSpWV. 1885.
Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, feierte der

TusSpV. 1885 auf ſeinem idylliſch gelegenen Turnplatz
an der Leunger Straße ſein diesjähriges Sommerfeſt,
das einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Den Auf
takt bildete am Vormittag ein Vereinswetturnen. Am
Nachmittag herrſchte Hochbetrieb für jung und alt. Die
Vereinsmeiſterſchaften fanden ihren Abſchluß, von den
vielen Zuſchauern mit regem Intereſſe verfolgt. Auch
die Kinder waren den gänzen Tag mit Spielen und
allerhand Beluſtigungen reichlich beſchäftigt. Kreis
ſpiele, Eierlaufen, Topfſchlagen, Sternſchießen uſw.,
ſowie ein Wurſtſpringen, welches allgemeine Heiter
keit hervorrief, würden von den Kindern mit größter
Freude durchgeführt. Auch die Kinderpolonäſe mit der
üblichen Sommerfeſtbregel fehlte da nicht. Die Fauſt
baller warteten mit einem Spiele auf und bildeten ſo
den Schluß des Nachmittags. Ein Fackelrundgang ſo
wie die Jllumination des Turnerheimes bildeten den
offiziellen Schluß des ſchön gelungenen Sommerfeſtes.

Billige Alpenfahrt.
Der Sonderzug ausverkanft.

Der Verwaltungsſonderzug nach Zel am See
Salzburg-- Berchtesgaden, vom 6. bis

14. September, iſt ausverkauft. Der Kartenverkauf
iſt geſchloſſen. Die Teilnehmer mit Sonderzug
fahrkarten, gültig ab Halle, benutzen den fahrplan
mäßigen Zug.

Himfahrt am 6. September 1930 17.45 Uhr
ab Halle (Saale), 18.43 Uhr an Leipzig (Hbf.); Rück
fahrt am 14. September 1930 7.39 Uhr ab Leipzig
(Hbf.), 8.82 Uhr an Halle (Saagle).

Die Sonderzugfahrkarten ſind war
zu dieſen Anſchlußzügen gültig.

Die Börſe der Hausfrau.
Deutſche Tomaken ſind marklbeherrſchend.

Nun iſt die Zeit gekommen, wo ſich die heimiſchen
Tomaten wieder den Markt erobern, und das mit
Recht, denn im Geſchmack ſind ſie den ausländiſchen bei
weitem überlegen, wie auch die Preisgeſtaltung durch
aus konkurrenzfähig iſt. Für das Pfund wurden 10 bis
15 Pf. bezahlt. Jn Pflaumen machte ſich auch ein
ſtärkeres Angebot bemerkbar, ſo die Preis
notierung rückläufig war, das Pfund koſtete 18——25 Pf.
Für Butter bezahlte man 90 und 95, Eier 12 und 13,
Pfirſiche 50—60, Birnen 10--25, Apfel 20—35, Preißel
beeren 30—35, Zitronen Stück 8—10, Weintrauben 30
bis 50, Pfifferlinge 70—90, Champignons 85 Pf. Das
Gemüſeangebot iſt infolge der reichlichen Niederſchläge
ſehr ſtark und im Preiſe nachgebend. Weißkraut gab
es ſchon für 5—8, Rotkraut 10——13, Wirſing 10, grüne
Bohnen 10—20, Wachsbohnen 15-25, Einlegegurken
Schock 60—120, Senfgurken Pfd. 8--10, Spinat 10 bis
15, Kopfſalat 10, Rapünzchen Pfd. 20, Sellerie 15
bis 25, Kartoffeln 10 Pfd. 45--50 Pf. Seefiſch koſtete:
Schellfiſch 40, Rotbarſch und Kabeljau 35, Seegal 40
bis 45, Seelachs 30-35, Scholle 50, Filet 50—60,
grüne Heringe 30, Bücklinge 50——60, Räucherhering
Stück 15 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Die Überflutung Mitteleuropas mit kühler Nord
weſtluft macht weitere Fortſchritte. Die Tempe
raturen erreichten nur noch im ſüdweſtlichen
Deutſchland 20 Grad. Auf dem Brocken ſchwankt
das Thermometer zwiſchen 4 und 8 Grad Wärme.
Ein neuer Schwaden maritimer Polarluft hat Nor
wegen überſchritten und dringt ſüdoſtwärts vor. Er
wird wahrſcheinlich in der Nacht zum Donnerstag
Mitteldeutſchland erreichen. Erſt nach dem Ein
dringen dieſer Kaltluftmaſſe wird das Wetter wie
der beſtändiger werden. Bis dahin muß mit häufig
wechſelnder Bewölkung und vereinzelten Regen
ſchauern gerechnet werden.

Ausſichten Bei nordweſtlichen Winden zeit
weiſe heiter, vielfach aber auch ſtark bewölkt und
ſtrichweiſe Regenſchauer, kühl.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Gemeinde Leung.
Verſuchter Einbruch im Konſumbverein.

X Leuna. Jn der Nacht zum Dienstag ver
ſuchten unbekannte Täter in der Zweigſtelle des
Konſum und Spargenoſſenſchaftsvereins in Leung,
Am Hügel Nr. 5, einzubrechen. Die Täter gelangten
pon der Hofſeite durch Zertrümmern einer Fenſter
ſcheibe in den Keller eines Angeſtellten und ver
ſuchten durch dieſen in den Lagerraum des Konſum-
vereins einzudringen. Durch die Widerſtandsfähig
keit der Kellertür wurde ihr Vorhaben aber ver
eitelt. Außer einer faſt neuen Karbidlampe iſt den
Tätern nichts in die Hände gefallen.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Keine Einſprüche gegen die Gemeinde
wahl in Bad Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Die Einſpruchsfriſt gegen
die am 10. Auguſt ſtattgefundene Gemeindevertreter
wahl in Bad Dürrenberg iſt am Dienstag abge
laufen. Einſprüche wurden von keiner Seite er
hoben Die neue Gemeindevertretung wird im Laufe
der kommenden Woche erſtmalig zuſammentreten.
Jn dieſer erſten Sitzung wird nur die feierliche
Einführung der neuen Gemeindevertreter erfolgen.
Die Wahl der Schöffen und des Gemeindevorſtehers
wird indeſſen erſt in der übernächſten Sitzung er
folgen können, da nach den geſetzlichen Vorſchriften
die Einladung mindeſtens 8 Tage vorher ergehen
muß. Man hofft, daß bis zum Zuſammentritt der
Gemeindevertretung der zur Zeit erkrankte kommiſſariſche Gemein erſter Helfer wieder an den
Verhandlungen teilnehmen kann. Helfer leidet an
einem Darmverſchluß, der ſeine Operation in einer
halliſchen Klinik erforderlich ma Er befindet
ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung

Geſangskonzert im Kurpark.
Bad Dürrenberg. Das ſeinerzeit für den

17. Auguſt angekündigke Geſangskonzert des IV. Be
zirks des Leipziger Gauſängerbundes (Mitglied des
Deutſchen Sängerbundes) mußte wegen des außer
gewöhnlich ungünſtigen Wetters vertagt werden. Es
findet nunmehr am kommenden Sonntag am Muſik
pavillon des Kurparkes ſtatt. Die Leitung liegt in den
Händen des Bezirksliedermeiſters Kummer, Markran
a Es wirken an dem Konzert etwa 300 Sänger
mit.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Beſtandene Prüfung.

S Schafſtädt. Vor der Prüfungskommiſſion der
Handwerkskammer Halle beſtand der Bezirksmonteur
der Uberlandzentrale Amsdorf H. Höhne ſeine
Meiſterprüfung im Elektro-Jnſtallateurgewerbe.

Gute Ausſichten für die Rebhuhnjagd.
8 Tollwitz. Jn hieſiger Flur und in den benach

barken Fluren ſind die Ausſichten für die Rebhuhn-
jagden günſtig. Die einzelnen Rebhuhnvölker treten
in ziemlicher Stärke auf und ſind auch zahlreich ver
treten. Jn Jägerkreiſen iſt man allgemein der Anſicht,
daß der milde Winter ſehr günſtig auf das Wachstum
der Rebhuhnvölker eingewirkt hat. Hoffentlich herrſcht
gutes Wetter, damit die Rebhühner recht zahlreich
erlegt werden können.

Spinale Kinderlähmung?
Zöllſchen. Das 6jährige Töchterchen des Land

wirts Schmidt iſt plötzlich ſchwer erkrankt, ſo daß
hegründeter Verdacht beſteht, daß ſpinale Kinder

kähmung in Frage kommt. Der Arzt hat deshalb
angeordnet, daß dasſelbe einem Leipziger Krankenhaus
überwieſen wird.

Einbruch im Konſumbverein.
S Zöſchen. Vergangene Nacht drangen Diebe in

die Verkaufsſtelle der Konſum-Genoſſenſchaft Merſe
burg ein. Der oder die Spitzbuben verſchafften ſich
Eingang, indem ſie Eiſenſtäbe eines vergitterten
Fenſters abriſſen. Was alles geſtohlen wurde, konnte bis
jetzt noch nicht vollſtändig feſtgeſtellt werden. Die
polizeilichen Ermittelungen ſind aufgenommen.

Das Flugzeug im Dienſte des Schulausfluges.
8 Schkeuditz. Am Montag landeten auf dem

mitteldeutſchen Großflughafen Halle-Leipzig zwei
Rohrbach- Maſchinen mit etwa 20 Schülern einer
Klaſſe der Stagatlichen Höheren Handelsſchule Berlin.
Die Schüler kamen mit den planmäßigen Flug
zeugen auf dem Flugplatz an und beſichtigten die

nnhhhhcchccchchMütterberatungs- und Säuglings-
wiegeſtunden im Kreiſe Querfurt.
Die Mütterberatungs und Säuglingswiegeſtunden

im Monat September 1930 finden in den nachſtehenden

re an u er Tagen ſtatt:Bezirk Querfurk: Barnſtädt am 16. September 1930,
14 Uhr, im Gaſthaus; Obereichſtädt am 23. September
1930, 15 Uhr, in der Schule; Oberfarnſtedt am
18. September 1930, 14 Uhr, in der Schule; Gattkerſtädt
am 22. September 1930, 16 Uhr, in der Schule;
Lodersleben am 12. September 1930, 15 Uhr, in der
Schule; Nemsdorf am 9. September 1930, 11 Uhr, im
Gaſthaus; Obhauſen am 8. September 1930, 15 Uhr,
in der Schule; Großoſterhauſen am 11. September
1930, 14.30 Uhr, in der Schule; Querfurt am 3. und
17. September 1930, 15 Uhr, in der alten Schule;
Rothenſchirmbach am 19. September 1930, 15 Uhr, in
der Schule; Niederſchmon am 25. September 1930,
14 Uhr, in der Schule; Oberſchmon am 25. September
1930. 13 Uhr, im Gaſthaus.

Bezirk Freyburg: am 2. September1930, 14 Uhr, in der Schule; Goſeck am 3. September
1930, 11 Uhr, in der Kleinkinderſchule; Laucha am
9. und 23. September 1930, 15 Uhr, in der Klein
kinderſchuke; Freyburg am 11. und 25. September
1930, 1430 Uhr, in der Kleinkinderſchule; Gleing am
17. September 1930, 15 Uhr, bei Frau Rühlemann;
Balgſtadt am 19. September 1930, 15 Uhr, im Pfarr
haus.

Bezirk Nebra: Bottendorf am 2. September 1930,
14 Uhr, im Schweſternhaus; Roßleben am 9. Sep
kember 1930, 15 Uhr, im Gaſthaus Hirſch; Alkenroda
am 10. September 1930, 14 Uhr, im Gaſthaus Röder;
Earsdorf am 11. September 1980, 15 Uhr. im Pfarr
haus; Rebra am 16. September 1930, 15 Uhr, im
Gemeindehaus; Kirchſcheidungen am 18. September
1980. 15 Uhr, im Pfarrhaus; Schönewerda am
259. September 1930, 14 Uhr, in der Schule; Reinsdorf
am 25. September 1980, 15 Uhr, im Pfarrhaus.

Bezirk Mücheln Neumark am 9. September 1930,
14 Uhr, im Gaſthaus; Crumpa am 11. September
1930, 14 Uhr, in der Schule; Lützkendorf am 11. Sep
kember 1930, 15 Uhr, in der Schule; Stöbnitz am
12. September 1930, 14 Uhr, in der Schule; Brande
roda am 15. September 1930, 14 Uhr, in der Schule;
Gröſt am 15. September 1930, 15 Uhr, in der Schule;
Braunsdorf am 16. September 1930, 14 Uhr, in der
Schule; Roßbach am 18. September 1930, 14 Uhr, in
der Schule; Mücheln am 19. September 1930, 14 Uhr,
in der Schule; MüchelnNeubiendorf am 19. September
1930, 16 Uhr, im Gaſthaus.

Rifck blicke und Ausbleke

m Osten des Krefſses Merseburg
Wenn der Schkeuditzer Bürgersmann vor einem

Vierteljahrhundert die Leipziger Straße hinausging
und auf der Landſtraße mit den e alten, jetzt
leider verſchwundenen Pappeln durch die damals
unlängſt in ihrer erweiterten Geſtalt fertiggeſtellte
Provinzialirrenanſtalt Altſcherbißz wanderte, dann
kam er nach den damals vecht kleinen, unbedeutenden
Dörfern Modelwitz und Papitz. Wohl ſtanden
ſchon einige Neubauten an der Landſtraße,

beſcheidene Anfänge einer Entwicklung, die da
mals niemand vorausgeſehen hat.

Wenige hundert Einwohner zählte das damalige
Papiß mit ſeiner beſcheidenen, kleinbäuerlichen Be
völkerung. Noch unbedeutender war das aus zwei
Hälften, aus Groß und Kleinmodelwitz, beſtehende
Nachbardorf, der ältere Ortsteil oberhalb des Ritter
gutes, an der Chauſſee die noch jetzt in ihrer da
maligen Geſtalt erhaltenen Straßenhäuſer auf den
ehemaligen Fröhnerfeldern des Rittergutes. t

Der gewaltige wirtſchaftliche Aufſchwung der
letzten Jahrzehnte hat aüch unſere Gegend einer
durchgreifenden Veränderung unkerworfen, und aus
ganz beſcheidenen Anfängen ein neues Gemeinweſen
geſchaffen, welches ſich unter den jetzigen günſtigerenVorausſetzungen ſicher noch ganz en weiter
entwickeln wird.

Aus der ehemaligen denen enjetzigen Landesheil- und Pflegeanſtalt, iſt in den
lehten Jahrzehnten ein ganz erheblich vergrößerter
Kompler geworden. Während die Anſtalt im letzten
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts eine Kranken
bevölkerung von 600 Köpfen aufwies, bietet ſie jetzt

für 1300 Krankenbetten Raum,
und iſt für die Entwicklung unſerer Gegend bei
ihren gewaltigen wirtſchaftlichen Bedürfniſſen und
den zahlreichen Exiſtenzen, denen ſie Nahrung bietet,
ein ganz erheblicher Faktor geworden. Die aus
edehnten Parkanlagen der Anſtalt haben ſich herr
ich entwickelt und bilden im Verein mit den

prächtigen Obſtgärten eine Sehenswürdigkeit, welche
der Einheimiſche meiſt gar nicht voll zu würdigen
weiß. Das letzte Glied der Anſtaltsentwicklung, die
neuerbaute Anſtaltskirche mit dem ſchönen Pfarr-

auſe, hat dem Landſchaftsbilde zu einem neuen,
armoniſchen Abſchluſſe verholfen.
Aus den früher wenige hundert Einwohner

zählenden Nachbardörfern Modelwitz und Papitz iſt
in kaum einem Vierteljahrhundert eine ſtattliche
kommunale Neubildung mit faſt 3000 Einwohnern

geworden. überall hat ſich das Landſchaftsbild ver
ändert. Gegenüber dem ſchmucken Gaſthauſe „Zum
Landhauſe“ erhebt ſich der ſtattliche Neubau des
Pfarrhauſes für PapißModelwitz, und dann folgenda, wo noch vor einer kurzen Zeitſpanne der Pilug
über die Ackerpläne ging, in bunter Reihe zahlreiche
Neuſiedelungen, bald kleinere Landhäuſer, bald
größere Miethäuſer.

Jn dem großen Schulhauſe unterrichten jetzt
12 Lehrkräſte über 650 Schulkinder,

während vor einer noch gar nicht allzu weit zurückliegenden Reihe von Ihren im ehemaligen Zoll

hauſe an der Landesgrenze ein einziger Lehrer für
die bildungsdurſtige Schuljugend von Modelwitz
PapitzAltſcherbitz ausreichte.

Viel iſt in den beiden Gemeinden in letzter Zeit
trotz aller Hinderniſſe geſchaffen worden.

Außer Kirchen und Schulneubau wurden Orts
kanaliſation und Straßenpflaſter geſchaffen, und wo
auf der ſchon immer verkehrsreichen Landſtraße
nächtliche Finſternis herrſchte, da ſtrahlt jetzt all
abendlich helles Gasglühlicht. Nördlich der Land
ſtraße eilen die ſchönen Wagen der e Außen
bahn ſchnell dahin und tragen uns in kürzer Zeit
weit über die Landesgrenze, bis in das Zentrum
der benachbarten Großſtadt mit all ihren Kultur
errungenſchaften und Lebensgenüſſen.

Am neuen Friedhof vorüber führt die neuaus
gebaute Straße nach dem jüngſten Gliede unſerer
Entwicklung, nach der

Rentengutskolonie Papitz,
mit ihren ſchmucken, in großen Gärten, liegenden
Häuſern Uberraſchend ſchnell hat ſich die Kolonie
entwickelt, immer neue Häuſer ſchießen aus der
Erde empor, wie die Pilze nach einem warmen
Sommerregen. Schon ſind etwa die Hälfte der
etwa 80 Rentengutsſtellen verkauft. Eine ſtattliche,
n Neuanſiedlung entſteht dort, trotzaller Bedenken und Vorurteile, mit denen dieſes
überaus ſegensreiche Unternehmen anfangs reichlich
zu kämpfen hatte. Auch nach der Rentengutskolonie
inaus führt jetzt an den dunklen Herbſtabenden der
elle Schein der Gaslaternen. Auch einer Waſſer
eitung wird ſich die Rentengutskolonie binnen
kurzem erfreuen, einer Einrichtung, welche die Ge
meinden bisher noch entbehren müßten und deren
un eine Aufgabe der nächſten Zukunft ſein
wird.Jebt, da die Elektriſterung der Staatsbahnſtrecke
Leipzig--Halke vollendet iſt, wird man an eine
weitere Aufgabe der nächſten Zukunft denken können,
an die Erwirkung einer

Eiſenbahnhalteſtelle Modelwitz-Papitz
und an die Erlangung einer möglichſt ausgiebigen
Vorortsverkehrseinrichkung, um unſerer Gegend alle
es einer gedeihlichen weiteren Entwicklung zu
ichern.

Den raſtloſen Bemühungen der maßgebenden
Faktoren iſt es auch gelungen, die Kommunalſteuern,
welche unter dem Drucke einer allzu ſchnellen Ent
wicklung bis auf die beträchtliche Höhe von 280 Pro
zent der Stgatsſteuern emporgeſchnellt waren, in
erfreulicher Weiſe zu ermäßigen. Dank der
gusreichenden Beihilſe der Staatsregierung zu den
Schulbaſten ſind ſie in dieſem Jahre um volle 100
Prozent geſunken, und es ſteht zu hoffen, daß es
künftig gelingen wird, ſie in einer erſchwinglichen
Höhe zu erhalten.

So ſind alle denkbaren Vorausſetzungen für eine
gedeihliche Weiterentwicklung von Papitz und Model
witz gegeben, und wir wollen hoffen und wünſchen,
daß ſie guch fernerhin im friedlichen Wettbewerbe
ſich mit ihren Nachbargemeinden entwickeln.

meeLeipziger Meſſe. Am Abend kehrten die Schüler
auf dem gleichen Wege nach Berlin zurück.

Lebhafter Flugverkehr während der Leipziger Meſſe.
8 Schkeuditz. Wie bei den früheren e ſo

hat auch während der diesjährigen Herbſtmeſſe der
mitteldeutſche a el alle Leipzig einen
äußerſt lebhaften Meſſeberkehr H. verzeichnen. Aus
Richtung Berlin fliegen die Maſchinen mit drei
facher Verdichtung. Auch die anderen Linien weiſen
durchweg ſtärkſten Verkehr auf, ſo daß zum Teil
während des Hochbetriebes die Fracht zurückgelaſſen
wird und der Reichsbahn zur Weiterbeförderung
übergeben werden mußte.

Die Zahl der Wohnungſuchenden in Schkeuditz.
g Schkeuditz. Die Zahl der Wohnungſuchenden am

1. September in Schkeuditz betrug nach einer amtlichen
Zuſammenſtellung insgeſamt 494 (am 1. Auguſt 511).
Durch Vermittlung des Wohnungsamts ſind im Auguſt
h Dauerwohnungen und eine Notwohnung vermietet
und bezogen worden.

Ein Dieskauer Kommuniſt ſoll Gemeindevorſteher
von Holzweißig werden.

s Dieskau. Die 7000 Einwohner zählende Jn
duſtriegemeinde Holzweißig Kreis Bitterfeld)
hat den hieſigen Kommuniſten Steinmetz zum
Gemeindevorſteher gewählt. Jm erſten Wahlgang
erhielt er 6 Stimmen, der ſozialdemokvatiſche Amts
vorſteher Thäle 5 und der bisherige bürgerliche Ge
meindevorſteher Scholz 4. Bei der Stichwahl gaben
die Bürgerlichen weiße Zettel ab, ſo daß Steinmetz
gewählt wurde.

Die Kirche als Litfaßſäule.
g. Ammendorf. In der Nacht zum Sonntag iſt

die Kirche in der Werderſtraße in Ammendorf mit
Wahlaufrufen beſchmiert worden. Ermittlungen nach
den Tätern ſind eingeleitet.

Ein ſchöner alter Brauch.
g Piſſen. Wenn das letzte hochgeladene Erntefuder

ins Tor einfährt, dann iſt für die fleißigen Guts
arbeiter hier im Orte der lang erſehnte Tag des Hafer
kranzes gekommen. Wie alljährlich, wurde er auch am
letzten Sonnabendnachmittag nach hergebrachter Sitte
feſtlich begangen. Jung und alt ſammelte im
Sonntagsſtaat in dem Gutshofe, wo der Leuteſprecher
nun zuerſt dem Arbeitgeber von neuem das GelöbnisFenſter Arbeit und Pflichterfüllung entbietet Nach
einem Wort des Dankes an die Männer und Frauen
ſetzten ſich alle zu einem fröhlichen Jmbiß nieder,
wobei natürlich n an den Durſt gedacht war. Bis
in die ſpäten Abendſtunden hielt alle ein vergnügter
Tanz bei froher Stimmung zuſammen.

Ergebnis der Schweinezwiſchenzählung.
s Piſſen. Die am 1. September durchgeführte

Schweinezwiſchenzählung hielt ſich wieder ganz in denGrenzen der rhſeren Jn Piſſen wurden insgeſamt
14 (1) Haushaltungen gezählt, die Schweine hielten.
(Die Zahlen in Klammern beziehen ſich auf die
Zählung am 2. Juni 1980.) Die Einzelergebniſſe
lauten: Ferkel 13 (14), Juüngſchweine 35 (35), bis
1 Jahr alte Schweine 29 (18), über 1 Jahr alte
Schweine 3 (5). Die Geſamtzahl betrug 80 (67).
Für Rodden erbrachte die Zählung folgendes Reſultat:
Jn 19 (19) Haushaltungen wurden ermittelt. Ferkel
28 (19), bis 36 Jahr alte Schweine 44 (72), bis
1 Jahr alte Schweine 64 (86), über 1 Jahr alte
Schweine 11 (7); zuſammen: 147 (134) Schweine

Aus dem Geiſeltal.
Ein rabiater Bräutigam.

S Mücheln. In der Nacht zum Montag kam es
zwiſchen zwei Liebenden in Stöbnitz zu einer Aus
einanderſetzung, die in Tätlichkeiten ausartete. Der

erregte Bräutigam zog ſchließlich einen Revolver
und bedrohte ſeine Braut mit Erſchießen. Als das
Mädchen flüchtete, löſte ſich auch tatſächlich ein
Schuß, der aber glücklicherweiſe feblgng Der
Täter wurde feſtgenommen und dem mtsgericht
Mücheln zugeführt. Da indeſſen ver
nicht vorlag, wieder auf freien Fuß geſeßt.

Kundgebung für die Brüder im Ausland.

S Mücheln Eine Veranſtaltung, wie die des
Vereins für das Deutſchtum im Ausland im „Schützen
haus“, bei der jeder 10. Einwohner der Großgemeinde
ſich eingefunden hatte, verdient wohl die Bezeichnung
einer „Kundgebung“, wie Rektor Malbeck im Schluß
wort des Abends ausführte. Doch die Veranſtaltung
war mehr als dies: ſie war die in die Tat umgeſetzke,
ſooft gepredigte Forderung der Volksgemeinſchaft.
Nichts von Parteienzerriſſenheit, nichts von Klaſſen
geiſt, nichts von kommunalem Hader war unker den
hunderten Erſchienenen zu ſpüren, ſondern alle fanden
ch mit der Salzburger Volkskunſtgruppe zuſammen

in dem Bekenntnis zu deutſcher Art und in der ge
meinſamen Sorge um die deutſche Heimat der Aus
lands deutſchen Ein herzlicher Empfang wurde den
Salzburgern am Bahnhof zuteil, als die Schulgruppen
ſie einpfingen und mit Muſik in die Stadt geleiteten.
Die wenigen Nachmittagsſtunden genügten, um etwas
von dem fröhlichen, naturechten Geiſte der Salzburger
überallhin in die Häuſer und auf die Straßen der
Kleinſtadt zu tragen. Lehrer Trepel fand die rechten
Worte für die Begrüßung der fremden Gäſte und der
Erſchienenen. Schon nach wenigen Liedern und
Tänzen hatten ſich die Salzburger Leute in den Herzen
aller einen Platz erobert. Der Führer der Truppe,
Dr. O. Troger, ſprach beredt von der Not der Deutſchen
in Tirol in Jugoſlawien, in der Tſchechoſlowakei und
in Rußland. Nichts konnte in dieſer Zeit der Wahl
reden und Verhetzung mehr zur Beſinnung hinführen,
als dieſer Blick über die Reichsgrenzen. Dem Abend
ſchloß ſich ein allgemeines Beiſammenſein an, das gar
manche Fäden von hier nach Salzburg ſpinnen wird.

Nund um Querfurt.
Wohnungen für Obdachloſe.

O Querfurt. Die ehemaligen Jnterimslokaljtäten
der Landwirtſchaftsſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle
werden gegenwärtig als Räume zur Unterbringung
exmittierter Obdachloſer hergerichtet. Damit iſt das
ehemalige Wirtſchaftsgebäude des Gukes ganz und gar
zu entſprechenden Wohnräumen umgeſtaltet.

Blumen als Faſſadenſchmuck.
O Querfurt. Nachdem im vergangenen Jahre der

Altertums und Verkehrsverein das Intereſſe auf die
Schmückung der Faſſaden der Straßen durch Blumen
hingewieſen hatte, kann man in dieſem Jahre eine
Vermehrung der blumengeſchmückten Hausfaſſaden und
Vorgarten feſtſtellen. Durch ſorgſame Pflege der
Blumenzier hat manches Straßenbild überraſchende
Verſchönerung erfahren, ſo daß man nur hoffen kann,Querfurt wir eine Blumenſtadt.

Schlechte Ernteerträge.

O Gleina. Die Ernte iſt beendet. Sie iſt gegen
die des Vorjahres weit zurückſtehend. Viele Land
wirte, die bereits Winterweizen ausgedroſchen haben,
erzielten je Morgen 8—5 Zentner, der zum Teil kaum
als Hühnerfutter zu gebrauchen iſt. Die Körner be
ſtehen nur aus Hülſe, enthalten jedoch kein Mehl.
Mit dem Hafer iſt es nicht beſſer. Auch da wird kaum
die Ausſagt geerntet. Durch das günſtige Frühjahrs
wetter wuchs das Getreide ſehr üppig, die zu ſpät
einſehende Regenperiode lagerte das meiſte Getreide,
was dann ein Auskörnen nicht zuließ. Auch ein
anderer Schädling, Halmtöter, auch Weizenmade ge
nannt, trat in dieſem Jahre auf. Beſonders wurden
Getreidepläne befallen, die im Vorjahr Halmfrüchte

luchtverdacht

trugen. Die Mäuſe, die nach dem ſtrengen Winter
1928/29 ſo gut wie ausgerottet ſchienen treten ſehr
ſtark auf. So wurden einem Landwirt 2 Morgen
Klee kahlgefreſſen. Auch ſind viele dieſer Nagetiere
beim Einernten mit in die Scheunen gelangt, wo ſie
nun ihr ſchädliches Werk ausführen Ein ſchnelles
Ausdreſchen iſt daher angebracht

Jubiläum.
O Niedereichſtädt. Am 1. September konnte der

Molkereidirektor Andreas Freudling auf eine 25jährige
Leitung der hieſigen Dampfmolkerei zurückhblicken. Jn
dieſer Zeit hat es der Jubilar verſtanden, die
Molkerei aus kleinem Anfang zu der jetzigen be
achtenswerten Höhe zu bringen. Jn der Gemeinde
und beſonders in der Genoſſenſchaft erfreut ſich der
Jubilar allgemeiner Wertſchätzung. Die Genoſſen
ſchaft brachte das dadurch zum Ausdruck, daß ſie ihn
kürzlich zum Molkereidirektor ernannte. Am Abend
des Jubiläumstages wurde er durch ein Ständchen
der Muſikkapelle geehrt.

Weißenfels und Umgebung.
Neuer Schießſtand.

Großcorbetha. Der Schießſtand des Schützen
vereins „Geſelligkeit“ iſt jetzt fertig und polizeilich
abgenominen. Er wurde hierbei ſogar als Militär
ſchießſtand für tauglich befunden. Am vergangenen
Sonntag iſt bereits ſleißig der Schießſport geübt
worden. Der junge Verein will ſich nun an d
Wanderpreisſchießen mit beteiligen. Der Schieß
ſtand iſt frei für jeden Schützenverein. Der Verein
will nachſtes Jahr 2 Stände auf 300 Meter Feld
ſcheibe einrichten.

Beſtrafter Leichtſinn
Goſeck. Am Sonntag machte ein Vater aus

Neu Röſſen mit ſeinen beiden H und I0jährigen
Söhnen einen Radausflug hierher. Trotz des Ver
bots des Vaters fuhren die beiden Jungens den
ſteilen Schloßberg hinunter. Jnfolge Verſagens der
Rücktrittbremſe ſtürzte dabei der eine ſo ſchwer, daß
er ſich erhebliche Fleiſchwunden zuzog, die von einem
aus Freyburg herbeigeholten Arzt vernäht wurden,
worauf das törichte Kind mit dem Krankenauto des
Leunawerks in die Werkamhbulanz geſchafft wurde.

Die Erhöhung der Bierſteuer abgelehnt
A Schkortleben. Jn der letzten Gemeinde

verkreterſtzung wurde gegen die Stimme des Ge
meindevorſtehers die Erhöhung der Bierſteuer ab
gelehnt. Die Gemeindevertretung nimmt den Stand
punkt ein, daß bei der heutigen ſchweren Wirtſchaftslage jede Steuererhöhung abweehn werden muß, ob

wohl der Gemeindevorſteher ausdrücklich darauf hin
wies, daß infolge der geſteigerten Wohlfahrtslaſten
Steuererhöhungen unumgänglich notwendig ſind.

Ein Sabokageakt?

A Hohenmölſen. Nachts wurden am ſtädtiſchen
Neubau „Kolonie Gaumniß“ am Kuhberg die bis zur
Rüſthöhe friſch aufgeführte Mittelmauer ſowie eine
Eckmauer vollſtändig niedergeriſſen. Die nicht zu über
bietende Verantwortungsloſigkeit und Frechheit der
Freveltat gibt die Uberzeugung, daß es ſich keinesfalls
Um einen Dummenjungenſtreich handeln kann. Viel-
mehr muß mit Beſtimmtheit ein Sabotageakt ange
nommen werden.

Naumburg und Umgebung.

ehedes Naumburger Domgymnaſiums.
Naumburg. Unter außerordentlich ſtarker An

teilnahme der alten Schüler konnte das Dom-
e die Feier ſeines 900jährigen Beſtehens

egehen. Die Stadt Naumburg nahm an der Feier
vegen Anteil. UÜberall ſah man Blumenſchmuck und
wehende Fahnen. Nach einem Begrüßungsabend fand
am Sonnabendvormiktag im Dom eine große geiſt
liche Feſtfeier ſtatt, bei der Generalſuperintendent
D. Schöttler, Magdeburg, die Feſtpredigt hielt, in
der er ausſprach, daß W0 Jahre nicht nur Schul
geſchichte, ſondern auch Volksgeſchichte, Weltgeſchichte
und Gottesgeſchichte bedeuten. Jm Anſchluß fand
auf dem Hofe des Domgymnaſiums am Denkmal der
Gefallenenehrung ſtatt, bei der u. a. der Vorſitzende
des Bundes alter Domſchüler, Profeſſor Flemming,
ſprach. Einen Beweis von der Höhe der klaſſiſchen
Bildung, die das Domgymnaſium ſeinen Schülern
angedeihen läßt, bot am Nachmittag eine Aufführung
eines Dramas von Aeſchilos, die Studienrat Reicherd
mit den Schülern ausgezeichnet und in jeder Weiſe
abgerundet, einſtudiert hatte. An den Feſttagen
kündete in den Abendſtunden die Beleuchtung des
Domes weithin ins Land von der Feſtfreude der
alten Schule.

Aus der Stadt Halle.

Weitere Verluſte
beim Heimſtättenbaubund Halle?

Halle. Jn der letzten Sitzung des Trenhand
Ausſchuſſes im Vergleichsverfahren des Heimſtätten
baubundes kam es zu ſtarken Differenzen, da ſich her
ausgeſtellt haben ſoll, daß Angaben, die beim Ver
gleichstermin über das Vermögen des Heimſtätten
baubundes gemacht wurden, um 375 000 RM. nicht
ſtimmen. Es ſollen auf der Aktivſeite 100 000 RM.
zuviel, auf der Paſſivſeite 275 000 RM. zuwenig
angegeben worden ſein. Damit würde ſich der Paſſiv
betrag, der beim Vergleichstermin auf 750 000 RM.
beziffert wurde, um den genannten Betrag erhöhen.

Sriefkaſten der Redaktion

Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie80 Penn i Briefmarken veigefügt Werhen, ne Ge
währ erteilte Auskunft wird nicht übernommen

O. BI. Die ſtaatliche Stelle, welche derartige
Siedlungsfragen behandelt, iſt das Landeskulturamt.
Wir empfehlen Jhnen deshalb, Jhre Bitte um Aus
kunft und Beratung an den Präſidenten des Landes
kulturamts in urd zu richten und in Jhrer
Eingabe recht ausführlich Jhre Verhältniſſe darzulegen.

Ferd. F. Wenden Sie ſich an die „Ufa“ Abteilung
Produktion, Berlin SW. 68, Kochſtraße 6—8.

Reklameteil.
Gruß aus Pommern! Dieſes Land will Ihnen von ſeiner

breiten, friedlichen Gemütkichkeit etwas abgeben, und zwar Bett
federn. Dieſe tadellos reine, gewaſchenr, entſtäubte und ent
keimte Ware wird Jhnen innere Zufriedenheit durch einen ge
ſunden Schlaf bringen. Ob Sie die tadelloſe Füllung zu Feder
betten verwenden oder Daunen zu Daunendecken verarbeiten,
e Sie mir Jhre Wünſche, ich berate Sie und ſchicke
Jhnen koſtenlos vollkommen unverbindlich Muſter und genguesAngebor. Pommerſche Bettfedernfabrik Otto Lubs, Stettin -Grabow.
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Aus Mitteldeutſchland
Von einem Wolf gebiſſen.

F. Bockwitz. Zur Zeit gaſtiert hier der Zirkus
Buffalo. Am Nachmittag wagte ſich ein etwa zehn
hen Mädchen zu nahe an den Tierwagen heran
und ſteckte trotz öfterer Warnung in einem unbewachten
Augenblick eine Hand durch das Gitter. Auf
dieſen Moment hatte anſcheinend ſchon längſt ein da
hinter befindlicher Wolf gewartet und biß ſofort zu.
Von hinzugeeilten Zirkusleuten konnte das Mädchen
aus der gefährlichen Lage befreit werden.

Der Konflikt Stadtverwaltung
Gewerbehochſchule veigelegt.

Kölhen. Jm Konflikt zwiſchen der Stadt Köthen
und der Gewerbehochſchule ſpielte die Perſon des
Syndikus der Gewerbehochſchule, Prof. Dr. Müller,
eine große Rolle. Es beſtanden hier Gegenſätze, ohne
deren Ausgleich eine endgültige Beilegung des Kon
fliktes unmöglich ſchien. Prof. Dr. Müller hat nun
ſelbſt die Löſung herbeigeführt, indem er dem Magi
ſtrat ſeinen Rückkritt erklärte. Er hat auf alle
Rechte, insbeſondere die finanziellen, verzichtet, die ſich
aus ſeinem noch bis 1939 laufenden Kontrakt ergeben.
Der Syndikuspoſten ſoll in der bisherigen Form nicht
wieder beſetzt werden.

Bei Hausarbeiten tödlich verunglückt.
f. Bernburg. Als die Frau des Schmelzers

Gladigow von einer Hausbeſorgung, die ſie auf
dem Boden zu verrichten hakke, allzulange ausblieb,
faßte der Mann Bedenken Er ſuchte und fand ſie mit
gebrochenem Genick auf dem Hofe liegend. Es
iſt anzunehmen, daß die Frau vom Boden auf den

Hof geſtürzt iſt. e
Waffenfunde bei Kölleda

Kölleda. Jn einem Forſthaus bei Kölleda, welches
früher dem Grafen Helldorff in Wolmirſtedt gehörte,
jetzt Eigentum des Thüringer Landkreiſes Weimar,
aber an einen Fabrikbeſitzer in Sachſen verpachtet iſt,
wurde am 30. Auguſt ein Waffenlager gefunden.
Im Keller und auf dem Boden des Jagdhauſes be
fanden ſich 20 Gewehre Modell 98, 6 Zentner
Munition und eine Anzahl Maſchinen
gewehrteile. Jm ehemaligen Pferdeſtall, jetzt
Autogarage, wurde ebenfalls ein Gewehr Modell 98
ſichergeſtellt. Jm Walde, in der Nähe des Jagdhauſes,
würden in zwei Lagern, verdeckt unter Laub, weitere
2 Gewehre Modell 98 gefunden. Dicht dabei lagerten
3 Maſchinengewehrſchlitten, die mit Reiſig bedeckt und
mit Decken überzogen waren. Jn der Erde, etwa
12 Meter tief, waren 2 Waſſerfäſſer aus Zinkblech
vergraben, welche S.-Munition, 38 gefüllte
Mäſchinengewehrkäſten, 11 Waſſerkäſten für
Maſchinengewehre und einige Maſchinengewehrerſatz
keile enthielten. Ein weiteres Gewehr Modell 98
würde bei einem Forſtwart in Langenroda beſchlag
nahmt. Zwei Gewehre Modell 98 und 3 MG. Kiſten
mit Munition waren bereits von einem Förſter ſicher
geſtellt worden. Die polizeilichen Ermiktlungen ſind
im Gange. Ein Grund zur Feſtnahme von Perſonen
war bis jetzt nicht gegeben. Waffen und Munition
rühren anſcheinend aus der Zeit der Unruhjahre her.

Ein 17tkeiliges Glockenſpiel.
f Goslar (Harz). Die Stadt Goslar iſt bemüht,
ihrem Fremdenbeſuch eine wertvolle Neuigkeit
zu bieten. Anfang Oktober wird ein geſchenktes
Glockenſpiel mit 17 Glocken, deren größte einen
Durchmeſſer von 85 Zentimeter hat, an der Marktſeite
des Rathauſes aufgehängt werden. Bei der übergabe
und Einweihung des Glockenſpiels gedenkt man, in
hiſtoriſchen Ausführungen die reiche und bedeutungs
volle Vergangenheit Goslars und die alten Tänze und
Sitken auſfleben zu laſſen.
Gaujugendtag ver DSV. in Weimar.

F Weimar. Der Gau Mitteldeutſchland des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbandes hatte ſeine
Jungmannen am 30. und 31. Auguſt nach Weimar ge
rufen. Zur Eröffnung im Garten der Armbruſt
ſchützengeſellſchaft waren bereits über 1000 Jung-
mannen anweſend, und während des ganzen Abends
trafen immer neue Gruppen ein. In der Eröffnungs
anſprache legte der Gaujugendführer im Namen von
7000 Kaufmannslehrlingen das Gelöbnis ab, nicht ein
Leben zu führen, das nur der Nützlichkeit und Zweck
mäßigkeit diene. Bürgermeiſter Kloß unterſtrich in
ſeinem Willkommensgruß, daß die Not der Zeit durch
einen zähen Willen gemeiſtert werden müſſe. Muſi
kaliſche und deklamatoriſche Darbietungen umrahmten
die Anſprachen. Ein rieſiger Fackelzug bewegte
ſich dann durch die Straßen zum Kriegerdenkmal, wo
Gauvorſteher Feger, Halle, die Kranzniederlegung
als ein Bekenntnis der Jugend zu Volk und Staat inzwiſchen doch mißtrauiſch gewordene Wohnungs

17 Gebäude vernichtet.
F. Koburg. Der etwas 20 Häuſer zählende Ort

Leutersdorf wurde von einem Großfeuer
heimgeſucht. Gegen 17 Ahr ſtand die Scheune des Gaſt
und Landwiris Julius und des LandwirksSchwämm lein in Flammen. Von hier aus ver
breitete ſich das Feuer raſend ſchnell und äſcherte die
beiden Gaſtwiritſchafken von Julius und Jo
hannes Schwämmlein mit den dazu gehörigen Ge
bäuden ein ſowie die Anweſen der Landwirte Georg
und Karl Veik. Jnsgeſamt ſind 17 Gebäude ab
gebrannt und ſechs Familien obdachlos
geworden. Das Großvieh konnte gerektet werden. Die
Enlſtehungsurſache des Feuers wird auf Brand
ſtüf tung zurückgeführt.

Ein Großſägewerk niedergebrannt.
Barby (Elbe). Jm Großſägewerk Marquardt

brach ein Feuer aus, welches an den dort lagernden
Holzvorräten reiche Nahrung fand und raſch um ſich
griff. An eine Rettung der Vorräte war nicht mehr
zu denken. Große Stapel Parkettfußboden und Nutz-
holg wurden vernichtet Die Flammen fielen auf die
umſtehenden Eichen, die wie mächtige Fackeln in die
Nacht grellten. Viele Maſchinen wurden durch die
Flammen vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß und
iſt nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Die
Brandurſache iſt noch unbekannt.

Großfeuer in Queis.
F. Delitzſch. Jn der Scheune des Rittergutes Queis

brach abends ein Brand aus, der das etwa 120 Meter
lange und 15 Meter breite Gebäude in derartigen

deutete. Von einem Sprechchor wurde Arndts „Mah-
nung“ vorgetragen und das Niederländiſche Dankgebet
ſchloß die Feier. Der Sonntagmorgen begann mit
einer Andacht im Stadtpark, und dann ging es zuerſt
zum Stadion und von da zum Geländeſpiel auf den
Ettersberg. Der Frühnachmittag war ſportlichen Wett
kämpfen gewidmet, bei denen auch die Gaumeiſterſchaft
im Handballſpiel ausgetragen wurde. Das Ende der
Veranſtaltung bildete der Ausklang auf dem Markt
platz, in deſſen Mittelpunkt die Schlußanſprache von
Kreisgeſchäftsführer Walther Schmidt, Magdeburg,
ſtand. Noch einmal wurde die Verantwortung der
Jugend für die Zukunft des deutſchen Volkes, ſeine
Wirtſchaft und Kultur, ſowie ſeines Stagates, den Ver
ſammelten vor Augen geführt.

Bei lebendigem Leibe verbrannt.
F. Gokha. Als in der Wohnung der Wilkwe

Groß am Brühlerwall deren elfjährige
Enkelin Jlſe auf einem Spirituskocher der
Großmutter das Eſſen bereiten wollke, fingen die
Kleider des Mädchens Feuer. Im Nu war es
vollſtändig in Flammen gehüllt. Die Großmutter, die
ſeit Jahren gelähmt iſt, konnte dem Kinde nicht
helfen und mußte mit anſehen, wie es bei lebendigem
Leibe verbrannte. Auf die Hilferufe erſtickten Haus
bewohner die Flammen. Das Kind würde bewußtlo
a rege ihans gebracht, in dem es kurz darauf

ar b.

Eine Schnitterin ſtürzt in ihre Sichel.
Schloktheim. Auf dem Heimwege hatten einige

polniſche Arbeiterinnen der Domäne auf einem Ernte
wagen Platz genommen. Plötzlich ſtürzten zwei durch
Nachgeben der Ladung hinterrücks vom Wagen. Das
eine Mädchen konnte ihre Sichel noch wegwerfen,
während die andere außer ſchweren Kopf und anderen
Verletzungen ſich kiefe Schnittwunden mit ihrer
Sichel zufügte.

„Her Großmeiſter der Pfadſinder“
Verhaftung eines Hochſtaplers.
Leipzig. Jn der vorigen Woche gab in Halle ein

Hochſtapler eine mehrtägige Gaſtrolle. Unter dem
Namen Hans Dieter von Bredow mietete er ſich
in Hotels ein, wohin er dann Schüler, deren Bekannt
ſchaft er auf der Straße gemacht hatte, mitnahm und
in freigiebigſter Weiſe bewirten ließ. Auch die Eltern
dieſer Kinder wurden von ihm zur Teeſtunde einge
laden. Die übrigen Tageszeiten benutzte er dazu, als
angeblicher „Großmeiſter der Pfadfinder“ die wohl
habende Geſchäftswelt aufzuſuchen und bei dieſen
Gelder einzuſammeln. Nachdem er mehrere
Hotels heimlich verlaſſen und ihre Jnhaber um nam
hafte Zechbeträge geprellt hatte, mietete er unter dem
Namen Adler ein Zimmer bei einer Geſchäftsinhaberin
und ſuchte dort nach Mitnehmenswertem, ſo daß die

Großfeuer
Sechs Familien obdachlos.
Qualm hüllte, daß die Feuerwehrleute mit Gas
ſchutz ger ät vorgehen mußten. Luzerne- und Stroh
ſegte ſowie eine Dreſchmaſchine wurden ein Raub

er Flammen. Am Brandort waren insgeſamt
21 Spritzen erſchienen. Man vermutet Brand
ſtiftun g.

Ein Getreidediemen fängt Feuer.
Eilenburg. Jm nahegelegenen Zſchepplin

fing plötzlich beim Dreſchen mit der Lokomobile
ein Getreidediemen Feuer, ſo daß ſich die dort Be
ſchäftigten nur unter Lebensgefahr retten konnten.
Der Dampfkeſſel konnte aus der ſich entwickelnden Glut
rechtzeitig weggefahren werden. Däs Unglück wirkt um
ſo tragiſcher, als ein Landwirt, der erſt vor wenigen
Monaten die Wirtſchaft ſeiner Mutter übernommen
hatte, ſeine unter großen Opfern eingebrachte erſte
Ernte verglühen ſehen mußte. Der entſtandene Schaden
iſt nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt

Weitere Taten des Feuerſüchtigen.
16 Brandſtiftungen Eckermanns feſtgeſtellt.

Weimar. Brandſtifter Eckermann hat im Laufe
der Vernehmungen vor der Polizei fünf weitere Ver
brechen eingeſtanden und damit bisher 16 Brand
ſtiftungen zugegeben. Eckermann, der kürzlich auch in
der Wohnung ſeiner Schwiegereltern Feuer angelegt
hatte, wird nach dem Abſchluß der Ermittlungen zu
nächſt einmal in Jena pſychiatriſchunterſucht
werden.

inhaberin bei ihrer Rückkehr von einem Weg die Tür
verſperrt fand. Jnzwiſchen hatte Hans Dieter
von Bredow alias Adler ſchon eine Meſſerſpitze an
einem Schrank, den er erbrechen wollte, abgebrochen,
aber mit Erfolg eine Schublaäde geöffnet und dieſer,
da ſie nichts Beſſeres enthielt, Ausweispapiere ent
nommen. Als er dann auf Drängen der Wirtin endlich
öffnete, verſchwand er unter Entſchuldigungen. Er
verließ darauf ſchleunigſt die Stadt und wandte ſich
nach Leipzig, wo ihn aber am gleichen Tage das
Schickſal ereilte. Die Leipziger Polizei nahm ihn feſt,
und er entpuppte ſich als der 26 Jahre alte Erich
Kuſter, der auch unter dem Namen Steinitz bereits
in Erfurt eine Gaſtrolle gegeben hat.

Sonderausſtellung „Oſtbraſilien“ im Völkermuſeum.

F Leipzig. Jm Muſeum für Völkerkunde iſt im
zweiten Stockwerk eine Sonderausſtellung oſtbraſilig
niſcher Sammlungen eröffnet, die vorausſichtlich bis
Ende Oktober beſtehen bleiben wird. Die Ausſtellung
enthält die Sammlungen der vom Leipziger Völker
muſeum nach Oſtbraſilien ausgeſchickten wiſſenſchaft
lichen Expeditionen von Profeſſor Dr. Fritz Krauſe
(1908) und Curt Nimuendaju (1929). Sie bietet

einen erſten Einblick in den Kulturbeſitz jener noch
wenig erforſchten Völker. Eintritt iſt frei.

Ein ſonderbarer Heiliger.
F Leipzig. Der merkwürdige Fall, daß ſich einSchon delſe hier im Krankenhaus gegen ſeine Behand

lung ſträubt, ereignete ſich im Krankenhaus St. Jakob
Ein dort eingelieferter Geſchirrführer der in
betrunkenem Zuſtand von einem Auto überfahren
worden war und dabei ſchwere Quetſchungen erlitten
hatte, lehnte unter wüſten Beſchimpfungen der Arzte
ſeine Behandlung ab. Es blieb nichts anderes übrig,
als den Renitenten in einer Droſchke nach ſeiner
Wohnung zu befördern.

Der Räuber im Konſumverein.
Werdau. In der Filiale des Zwickauer Konſum

vereins in Steinpleis erſchien plötzlich ein junger
Mann und forderte von den anweſenden zwei Ver
käuferinnen den Jnhalt der Ladenkaſſe. Er
ſchwang ſich über den Ladentiſch, öffnete die Kaſſe und
nahm daraus eine größere Summe Bargeld. Die
Filialleiterin war ſofort an die Kaſſe getreten, wurde
aber von dem Eindringling gewaltſam zurückgedrängt.
Von der Verkäuferin war inzwiſchen die Gendarmerie
alarmiert worden, die den Räuber ſofort feſt
nehmen konnte. Jn dem Täter wurde ein einund-
zwanzig Jahre alter Arbeiter feſtgeſtellt.

Jm Schacht verſchüttet.
Zwickau. Der 38 Jahre alte Bergarbeiter

Hans Dietz e von hier wurde früh durch Zuſammen
brechen eines Kohlenortes im Tiefbauſchacht verſchülket.
Obwohl die Reltungsarbeiten ſofork aufgenommen
wurden, konnte der gegen 4 Ahr verunglückte Mann,
der zwiſchen 6 und 7 Uhr och Lebenszeichen von ſich
gab, erſt nach 12 Uhr geborgen werden. Der Tod war
durch Schädelbruch und Erſticken eingekreken.
Dietze war verheiraket und Vaker von drei Kindern.

Drei Gükerwagen den Bahndamm hinabgeffürzt.
F. Zwickau. Auf dem hieſigen Bahnhofe waren

mehrere Güterwagen in der Nähe der Stellerei 8 ins
Rollen gekommen und einem ausfahrenden Güterzug
in die Flanke gefahren. Drei Wagen wurden aus dem
Gleiſe geſchoben. Sie ſind den Bahndamm hinab
geſtürzt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Der Sachſchaden iſt erheblich.

Furchtbare Familientragödie
Ein Ehepaar geht mit feinen vier

Kindern in den Tod.
f. Chemnitz. Durch einen auffälligen Gas

geruch wurden die Bewohner eines Hauſes am
Roſenhof auf die Wohnung des Zeikungskolporkeurs
Sichert aufmerkſam. Die Polizei öffneke die
Wohnung gewaltſam und fand in der Küche das
Ehepaar mit ſeinen vier Kindern gas-
vergiftet kot guf. Der Tod war bereiks vor
mehreren Stunden eingetreken. Das Unglück war des
halb ſo ſpät bemerkt worden, weil das Ehepaar alle
Sffnungen der Tür ſorgfältig verſtopfk hatte.
Der Grund zur Tak dürfte in wirtſchaftlicher
Noklage zu ſuchen ſein.

In cier Trunkenheft
Mit der Bierflaſche erſchlagen.

Tragiſcher Ausgang einer Bierreiſe.
Barleben. Nachts kam der Arbeiter Wilhelm

Bethge mit Arbeitskollegen nach einer Bierreiſe an
dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Schütte vorüber, in
dem die fremden Wanderarbeiterinnen untergebracht
ſind. Dieſe feierten an dieſem Abend in Gemeinſchaft
mit jungen Arbeitern das Erntefeſt und hatten jeden
falls dem Alkohol ſchon tüchtig zugeſprochen. Nachdem
Bethge und Genoſſen mit den Mädchen Auseinander
ſetzungen durch die offenen Fenſter gehabt hatten, be
trat Bethge das Grundſtück. Er hakte noch nicht die
letzten Treppenſtufen erreicht, als er Schläge mit
einer Flaſche auf den Kopf erhielt, ſo daß er
hinunterſtürzte. Die Verletzungen waren ſo ſchlimmer
Art, daß der Mann am Abend ſtarb. Als Täter
kommen anſcheinend zwei miteinander verwandte Ar
beiter in Frage. Einer von ihnen iſt in Haft ge
nommen worden.

Den Gegner erſtochen.
In der Trunkenheit.

Leipzig. Vor einer Gaſtwirtſchaft gerieten hier
zwei ſeit längerer Zeit in Streit lebende Schweizer
hart aufeinander. Der Streit artete in Tätlichkeiten
aus, in deren Verlauf der Schweizer Robert Meyer
von ſeinem Gegner mit einem Dolch geſtochen
wurde und eine ſchwere Schlagaderverletzung am Ober
ſchenkel davontrug. Meyer verſtarb guf dem Wege ins
Krankenhaus an Verblutung. Der Täter konnte e
haftet werden.

Tragiſches Familienunglück.
Vienenburg. Der Zimmermann Wiemann,

ein dem Trunke ergebener älterer Mann, quälte ſchon
ſeit langem ſeine Frau. Zwiſchen ihm und ſeinem
19jährigen Sohne entſtand aus nichtiger Urſache ein
Streit, wobei der Vater in blinder Wut ein Beil er
griff, mit dem er nach dem Sohne warf. Der Sohn
wich dem Wurfe aus, ſo daß das Beil tief in die Wand
drang. In ſeiner Verzweiflung ergriff der Sohn eine
Jagdflinte, die vom letzten Schützenfeſte noch ge
laden war. Beim Handgemenge ging der Schuß los,
durchbohrte dem Vater die Bruſt Und verletzte die
hinter dem Vater ſtehende 22jährige taubſtumme
Tochter am Oberarm. Beide Verletzte wurden nach
dem Krankenhauſe gebracht. Der Vater ſchwebt in
Lebensgefahr. Der Sohn hat ſich ſelbſt der Landjägerei
geſtellt.
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Über die Nächte auf Schloß Wexenſtein fielen die
Schatten Heliogabals und des fünfzehnten Ludwig
von Frankreich. Ein Filmregiſſeur, der es verſtanden
hatte, die Blicke des Präſidenten Steller auf ſich zu
lenken, hatte die Jnſzenierung der Nächte auf Wexen
ſtein geleitet. Die waren der Einfall der polniſchen
Tänzerin Szikowa geweſen. Was unter dem grellen
Lichte von Scheinwerfern und bei dem Rattern der
Kurbelkäſten in den Räumen des Schloſſes ſich ab
ſpielte, konnte am nächſten Abende in dem großen
r ſchon auf der Leinwand erſcheinen, neue

uſt erweckend, zu noch größerem Taumel aufreizend.
Nach der Vorführung aber drängten ſich alle Gäſte
in die Galerien des Schloſſes, die den Rieſenhof um
zirkten, in deſſen Mitte ein Scheiterhaufen aufge
richtet war, auf dem die loſen Filmbänder, Poſitive
umd Negative, verpufften. Der Regiſſeur vief ein
mal mit prächtig geſpielter Verzweiflung: „Jch
möchte weinen, daß ſoviel Schönheit den Flammen
geweiht wird!“ Und zu dem Beſitzer des Schloſſes
gewendet. „Das iſt dein Werk, Großinguiſitor!
Torquemada war ein unſchuldsvoller Waiſenknabe
gegen dich!“

Jn der Szikowa ſchien die Seele der Pompadour
wieder lebendig geworden zu ſein. Mit immer neuen
Teufeleien wußte ſie den Schloßherrn ſtets aufs
neue am ſich zu feſſeln, ihn blind und taub zu machen
für ihr perſönliches Treiben. Er ſchien ihr voll
kommen verfallen. Aber die Freiheit, die ſie ihm
gewährte, die Gelegenheiten, die ſie ihm ſchuf, wollte
ſie auch für ſich in Anſpruch nehmen. Und als ſie
ſich ſeiner vollkommen ſicher fühlte, hatte ſte die Ver
wegenheit, ihren jungen Grafen in das Schloß zu
bringen

on lag die Röte des jungen Morgens auf denne es Schloſſes Wexenſtein, als ſich im Winter
arten eine Szene abſpielke, wie ſie in den Logen des
Eireus maximus unter Caligula oder Nero nichts

17)

Ungewöhnliches war, aber damals, wie heute wieder,
Zeichen des ſittlichen Verfalls bedeuteten.

Da war in den überſpannten Nervenſträngen des
Schloßherrn irgend etwas gevriſſen. Unter Mithilfe
ſeines Regiſſeurs und unter dem Gejohle der Sta
tiſtinnen auf Wexenſtein wurde der Graf und die
Tänzerin aus dem Schloſſe und über die Zugbrücke
gefagt. Hilflos ſtanden die beiden in dem anbrechen
den Junimorgen auf der Landſtraße bis einer
der klugen Chauffeure Stellers, der ſeinen Herrn vor
weiteren Skandalen behüten wollte, einen Wagen
ankurbelte, die Kleidungsſtücke der Ausgeſtoßenen
hineinwarf und das traurige Paar dann in die
Stadt brachte
Der Schloßherr aber ſaß damals in einem Winkel
ſeines herrlichen Wintergartens und weinte in
hilfloſem Zorn.

Dieſe Nacht hatte der kleinen Ortſchaft Wexen
ſtein ein Verſorgungshaus für alte Einwohner be
ſchert, das Monate ſpäter mit feierlichem Gepränge
und unter Anweſenheit des edlen Stifters eingeweiht
wurde. Der Ortsvorſteher und die erſten alten Ehe
paare, die aus ihren armſeligen Auszugsſtüberln in
das neue Heim überſiedelt waren, weinten Tränen
der Rührung und des Dankes, der Regiſſeur und
die Männer des Kurbelkaſtens arbeiteten mit aller
Hingabe die Zeitungen regiſtrierten ſchon Tage dar
auf den mit Jlluſtrationen verſehenen Wohltätigkeits
akt des Präſidenten Steller und die wüſten Nächte
auf Schloß Wexenſtein, über die in einzelnen Kreiſen
ſchon gemunkelt worden, fanden keinerlei Nachſpiel.
Dies um ſo weniger, als die Szikowa ſo unvorſichtig
war, in das Büro des Mannes, der ein Vermögen
an ſie verſchwendet hatte, einzudringen, um ein
kleines Attentat auf Steller zu verſuchen, auf Grund
dieſer Tatſache in aller Stille als läſtige Ausländerin
über die Grenze geſchoben wurde. Wenn dann dem
Schloßherrn unter vier Augen auch der Rat erteilt
wurde, wenigſtens für eine Weile ſein Beſitztum zu
meiden, ſo ſtärkte ihn doch das Geſühl, daß Reich
tum Macht verleiht.

Die Folge war, daß er ſich mit dem Auſgebote
aller Kraft in neue Geſchäfte ſtürzte und vor den
abenteuerlichſten Unternehmungen nicht zurückſchreckte.
Er ſchien ſich darauf verlaſſen zu dürſen, daß er unter
einem glücklichen Sterne ſtand; denn ſelbſt Speku
lativnen, die andere zugrunde richteten, mehrten ſein

Reichtum. Nicht aber ſein Anſehen. Weil doch die
Neider, die es gern noch ärger getrieben hätten, als
der von ihnen Beneidete, unaufhörlich an der Arbeit
waren. Gelang es ihnen trotz allen guten Willens
auch nicht, ihn aus ſeiner geſchäftlichen Poſition zu
verdrängen, ſo verſchloſſen ſie ihm doch ihven Kreis.
Jhr Neid ſchien hier organiſiert.

Einmal erinnerte er ſich jenes Rates, den ihm
die blondgefärbte rumäniſche Fürſtin auf der Strand
promengde am Liguriſchen Meere gegeben hatte: „Jn
Jhren Kreiſen gibt es doch ſchöne Mädels: ſie und
ihre Väter werden ſtolz ſein, wenn der Präſident
Steller ſich zu ihnen herabläßt Aber die
Kreiſe, auf die angeſpielt worden war, waren längſt
nicht mehr die ſeinen; und als er dennoch im Auf-
ſchießen eines eingebildeten Machtgefühles ſich den
Eingang in dieſe Kreiſe durch eine Werbung er
zielen wollte Man kann auch mit verbindlichem
Lächeln verhöhnt werden.

So waven die Salons in ſeinem Palais bevölkert
von Nützlichkeitsmenſchen, Abenteurern, Filmleuten
der künſtleriſchen und der geſchäftlichen Ausübung.
Wenn einer, wie Steller, im Gelde ſchwamm, kann
er leicht gelegentlich auch einen Großfilm finanzieren.
Und der gaſtfreundliche Hausherr war ſtolz darauf,
daß „ſogar“ der einſtige Friſeur Albert Linder, der
eine Filmgröße geworden war, wenige Wochen vor
ſeinem ſelbſtgewählten Ende in ſeinem Salon ver
kehrt hate. Aber von allen den Leuten, die beſſeren
Geſellſchaftskreiſen angehörten, ihn verſchämt und
möglichſt heimlich in ſeinem Büro aufſuchten, um
durch ſeine glückliche Hand Vorteil für ſich zu er
ringen, ließ ſich an ſeinen Geſellſchaftsabenden keiner
blicken

Den härteſten Stoß aber empfing das, was er bei
ſich „Ehrgeiz“ nannte, als ihm eines Vormittags
Prinz Rex die Mitteilung machte, daß er von ſeiner
Stellung als Generaldirektor der Walzwerke AG.
zurückzutreten beabſichtige. Dieſer Prinz war ſein
Stolz geweſen. Der war wirklich einer von den Ex
kluſtven, von den ganz Vornehmen, deren Ruf nicht
einmal durch einen loſen Zuſammenhang mit dem
Präſidenten Steller angetaſtet werden konnte. Er
verſtand es, in vollendeter Form Abſtand zu halten
und hatte ſich von allem Anfange an auf den rein
geſchäftlichen Verkehr beſchränkt. Nun hatte er es
doch erlebt, daß ein Teil ſeiner Güter ihm freige

geben worden war. So war er auch endlich dazu ge
kommen, fremder Hilfe eytraten zu können und das
aufgeben zu dürfen, was er lange genug als quälende
Gnade empfunden hatte. Freilich, dieſer Prinz war
ein Adliger. Als ihn Monate nach ſeinem Rücktrikte
guf ſeinem Herrenſitze die Nachricht von dem körper
lichen und ſeeliſchen Zuſammenbruche Stellers, der
von ihm lange vorausgeſehen worden, erveichte, reiſte
er mit dem nächſten Zug nach Wien und trat an das
Krankenbett des gefürchteten, gehaßten und dennoch
beneideten Emporkömmlings. Und Tag für Tag er
ſchien er. Bis nach drei Wochen die behandelnden
Profeſſoren die Reiſe nach dem Süden für möglich
hielten. Gomera, die kangriſche Jnſel, die der Prinz
empfahl, ſchloſſen die Arzte wegen der langen See
reiſe aus.

Und dann trat der Prinz mit dem Kranken und
deſſen Arzt in einem Salonwagen die Reiſe an, die
über Trieſt nach Luſſin piccolo führen ſollte.
In einem Nebenabteil ſaß der junge Sekretär
Höller und eine Pflegeſchweſter mit einem feinen
Kamee-Geſichte.

„Einer ſoll wenigſtens bei Jhnen ſein, der damit
nicht nur eine Pflicht erfüllt“, hatte Prinz Rex ge
ſagt, als er den Blick wahrgenommen, den Steller
nach der Erklärung, daß er die Reiſe mitmachen
wolle, auf ihn geheftet hatte.

Jn Trieſt wurde durch einen Rückfall die Unter
brechung der Reiſe gefordert. Des Kranken hatte
ſich ein Kleinmut bemächtigt, gegen den ſelbſt der
Arzt vergeblich ankämpfte. Nur dem Prinzen ge
lang es, ihn gelegentlich aufzurichten. „Durchlaucht
ſind hier beſſer am Platze als wir andern alle“, hatte
der Arzt einmal behauptet.

Es hatte üble Tage gegeben. Dieſer Dreißiger
hatte das Herz eines Fünfundſiebzigjährigen.

Schon wollte der Arzt ſich zur Kampferſpritze
entſchließen, als faſt ein Wunder geſchah. Der Kranke
hatte ſich aus ſeinem Lehnſtuhle erhoben und war
ohne Hilfe durch das Zimmer geſchritten und hatte
dann zu dem Arzte geſagt: „Jch bin nicht ſo leicht
umzubringen, mein lieber Doktor“, ehe er ermattet
in den Lehnſtuhl zurückſank.

An dieſem Tage war es, daß der Prinz ſagte:
„Wenn ich krank bin, muß ich immer jemand bei
mir haben, der mir naheſteht



Seſte G. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mittkwoch, den 3. September 1930.

S

Kr. 206.

Aus aller Welt
Neue Opfer der Berge.

Eine Reihe ſchwerer Unglücksfälle hat ſich in den
Glarner Alpen ereignet. Bei einer Beſteigung des
3200 Meter hohen Hausſtocks, die er mit einem Be
gleiter unternähm, ſtürzte der Direktor der Druckerei
der Züricher Zeitung“, Albert Schildknecht, 200
Meter tief ab; er erlag kurz darauf ſeinen ſchweren
Verletzungen. Die 16jährige Brunhilde Lange
gus Heidenheim, die mit anderen württembergiſchen
Ferienkoloniſten von der Alp Morgenholß die
Wageten beſteigen wollte, ſtürzte infolge eines Fels
bruches tödlich ab. Aus dem gleichen Grunde ver
unglückte am Glärniſch der 21jährige Johann Eigen-
ſitz aus Glarus, der über einen 300 Meter ſteilen
Felshang tödlich abſtürzte.

Frankreich reklamiert
die Brüder Dornier

Die franzöſiſche Regierung hat Herrn Maurice
Dvrnier, der ſeinen Bruder Dr. Claude Dörnier auf
dem projektierten Transatlantikflug des „Do X ver
treten ſollte, das Einreiſeviſum verweigert.
Es war beabſichtigt, daß das Flugzeug eine nörd

liche Route einſchlagen ſollte, um eine Zwiſchen
landung in Le Habre zu machen.

Als Grund für die Verweigerung des Viſums
wird angegeben, daß die Brüder Dornier die Söhne
eines franzöſiſchen Vaters und noch immer fran
zöſiſche Bürger ſeien, ſich aber trotzdem während des
Krieges nicht bei der franzöſiſchen Armee gemeldet
hatten.

Ein Einreiſeviſum für Claude Dornier iſt nicht
beantragt worden, da er nicht am Flug teilnehmen
wird.

Amerikaniſcher Millionär heiratet Jigareftenverkäuferin.
Ein aufſehenerregender Scheidungsprogzeß hat kürz-

lich in Neuyork ſtattgefunden. Einer der größten
amerikaniſchen Verleger, Eugen Brewſter, bezahlte
ſeiner Frau für die Einwilligung in die Scheidung

Million Dollar. Einige Tage W der
Scheidung heiratete der Millionär ein Mädchen
von großer Schönheit, die Zigarettenverkäuferin Corlis
Palmer. Der Roman des Millionärs mit dem Ziga
rettenmädchen hat in dem an allerlei Extravaganzen
gewöhnten Neuyork das größte Aufſehen erregt. Miß
Palmer verkaufte Zigaretten in einem Neuyorker
Kiosk, und kein Menſch, außer ihrem näheren Be
kanntenkreis, intereſſierte ſich für das Mädchen. Plötz
lich kam die Wendung.

Sie ſtarben beide denſelben Tod.

Das Offigiersehepaar Amlinger, das unter
tragiſchen Umſtänden den Tod fand.

Aus dem Verkehrsflugzeug Halle-Erfurt ſtürzte ſich die
Gattin des Oberleutnants Amlinger, als ſie erfahren
hatte, daß ihr Gatte, den ſie erſt wenige Monate vorher
geheiratet hatte, in Rußland durch einen Flugzeug-
abſturz ums Leben gekommen war. Sie wollte den
ſelben Tod ſterben wie ihr Mann. Unſer Bild zeigt
das Ehepaar an ſeinem Hochzeitstage vor wenigen

Monaten.
e

Der Schauſpieler Kurt Daehn von der Berliner
Komödie, der in der Wiener Komödie mit großem
Erfolg aufgekreken war, hat guf der Kaltenbacher
Straße in Bad Jſchl die 18 jährige Wiener Schau
ſpielerin Thereſe Maren durch fünf Revolverſchüſſe
lebensgefährlich verletzt. Die Urſache zu dieſer Tat iſt
Eiferſuchtk.

Daehn hatte ſeine Rolle im „Konto X im Joſef
ſtädter Theater in Wien geſpielt und war mit dem
Nachtzug nach Jſchl gereiſt. Dort

ſtellte er ſich ſofort vor dem Hauſe der Geliebten
au

und wartete, bis ſie herunterkam. Um 9.30 Uhr vor
mittags erſchien die Maren und Daehn bat ſie, über
nächtigt und in größter Erregung, mit ihm in den
Wald zu gehen, da er eine wichtige Sache mit ihr be
ſprechen müſſe. Seit langem wollte er die Freundin
veranlaſſen, ihr Engagement bei Jarno aufzugeben,
um mit ihm eine Gaſtſpielreiſe in die böhmiſchen Bäder
zu machen. Sie verhielt ſich dieſem Plan gegenüber
ablehnend. Auch diesmal wies ſie bei dem Wald-
ſpaziergang Daehns eindringliche Bitte zurück. Der
Streit wurde immer heftiger und artete, wie Grete
Maren bei ihrer Vernehmung im Spital erzählte, ſo
aus, daß ſie plötzlich gellend ſchrie:

„Nun iſt es genug. Jetzt iſt Schluß!“
Auf dieſe Worte riß Daehn den Revolver aus der

Taſche und feuerte fünf Schüſſe hintereinander gegen
ſie ab. Sie ſank blutüberſtrömt zuſammen
und wurde bewußtlos. Hilfe wurde der Ver
letzten aus der Nachbarvilla geleiſtet. Daehn ſelbſt
gebärdete ſich bis zu dem Augenblick, in dem zwei
Gendarmen ſeine Verhaftung ausſprachen, wie wahn
ſinnig, raufte ſich die Haare, biß ſich in die Hände und
verfiel in Schreikrämpfe. Jm erſten Verhör behauptete
er, er habe ſich nach einer durchwachten Nacht und dem
Genuß einer ganzen Flaſche Kognak am frühen
Morgen in einem Zuſtand ſinnloſer Erregung be
funden

Er habe die Abſicht gehabt, Grete Maren zu
heiraten,

doch hätten dritte Perſonen durch Zwiſchenträgereien
ſeine Eiferſucht ins Maßloſe geſteigert. Grete Maren
wurde von ſämtlichen fünf Kugeln getroffen. Zwei
ſchwere Wunden hat ſie in der Hüftgegend davon
getragen. Ein ſehr gefährlicher Schuß iſt ein Steck
ſchuß, der in der Wirbelſäule zu ſtecken ſcheint. Die
Schauſpielerin iſt die Tochter eines begüterten Münche-
ner Kaufmanns. Zuerſt trat ſie in München als
Revuegirl auf. Von dort ging ſie an die Wiener
Revuebühne „Femina“ als Tänzerin, durfte auch
kleinere Rollen ſpielen und hatte ſchließlich den Erfolg,
eine große Soubrettenrolle Oſſi Oswaldas im „Theater

Oſt-WeſtFlug franzöſiſcher Piloten

Die beiden franzöſiſchen Flieger Coſte und
Bellonte ſind am Montag 10.55 Uhr mit ihrem
Flugzeug „Fragezeichen“ vom Flugplatz von Le
Bourget nach Neuyork geſtartet. Sie waren bereits
um 4.30 Uhr auf dem Flugplatz von Le Bourget er
ſchienen, nachdem ſie ſich in der Nacht noch einmal
gründlich ausgeſchlafen hatten. Um 5.35 Uhr wurde
das Flugzeug i das Startmal gebracht.

Die ganze Nacht war mit fieberhaften Vor
bereitungen auf dem Flugplatz ausgefüllt. Die Mel
dung von Coſtes bevorſtehendem Start hatte zahl
veiche Neugierige nach Le Bourget gelockt, die ge
Dei die ganze Nacht ausharrten und zuſahen,
wie die

mehrere 1000 Liter Benzin in die Reſervvirs
gefüllt,

die letzten Korrekturen am Apparat vorgenommen
und Lebensmittel in die Kojen geſchafff wurden.
Coſte und Bellonte rechnen mit einer Flugdauer
von 35 Stunden.

Der Flieger Coſte erſchien um 7.98 Uhr (Orts-
zeit) über dem Flugplatz Curtisfield bei Neuyork
und landete um 7.12 Uhr abends (12.12 Uhr mittel
europäiſcher Zeit. Das Flugzeug Coſtes wurde kurz
vorher über South Old (Long Jsland), etwa 50 Kilo
meter von Neuyork, geſichtet. Der Bordfunkapparat
funktivnierte nicht mehr. Aus dieſem Grunde waren
die Verſuche der amerikaniſchen RadioCorperationen
und auch mehrerer Schiffe, mit dem Flugzeug in
Verbindung zu kommen, in den letzten Stunden ver
geblich geblieben. Um 14.50 Uhr örtlicher Zeit war
das Flugzeug über Nanſeck (Stagt Maine) gemeldet
worden. Es flog in Richtung Südweſt.

T

Auf dem

Effersehtstragöckſe in Bacf Isch
Efn Serfiner Schauspreler will seine Partnerin erschießen

Der Schauſpieler Kurt Daehn und ſeine Freundin,
die junge Schauſpielerin Grete Maren.

an der Wien“ nachſpielen zu können. Sie wurde dann
von Jarno engagiert. Kurt Daehn iſt ein Deutſch-Pole,
31 Jahre alt, war bereits zweimal verheiratet, iſt ge
ſchieden und wollte das Mädchen, deſſen erſter drama
tiſcher Lehrer er war, heiraten, doch ergaben ſich wegen
ſeines extremen Charakters bald Differenzen, die in
Grete Maren den Entſchluß reifen ließen, ſich von
Daehn loszuſagen.

Das Befinden von Grete Maren hat ſich leicht ge
beſſert, aber noch immer beſteht Lebensgefahr. Kurt
Daehn wurde dem Kreisgericht Wels überliefert. Er
iſt ſehr niedergeſchlagen, hat aber ſeine äußere Ruhe
wiedergefunden. Durch ſeine Tat hat der junge Schau
ſpieler, der ſich in hoffnungsvollem Aufſtieg befand,
und im Herbſt an den Berliner Rheinhardt-Bühnen
wirken ſollte, ſeiner Laufbahn ein tragiſches Ende ge
ſetzt. Eben wegen dieſer Uberſiedlung nach Berlin
wollte Daehn Grete Maren veranlaſſen, ihr Engage-
ment bei Jarno aufzugeben und mit ihm nach Berlin
zu ziehen. Kurt Daehn hat den Krieg als deutſcher
Offizier mitgemacht und iſt Beſitzer des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe und anderer Tapferkeitsauszeich
nungen. Seine Reizbarkeit iſt auch darauf zurückzu
führen, daß er im Kriege von einer Grangate ver
ſchüttet wurde. Jn Wiener Schauſpielerkreiſen erzählt
man ſich, daß er in letzter Zeit oft

zweimal käglich anonyme Briefe
erhielt, in denen ihm mitgeteilt wurde, daß ſeine
Freundin in Jſchl mit einem anderen Manne Be
ziehungen angeknüpft habe.

Flughafen Curtisfield ſind alle Vorkehrnngen zum
Empfang der beiden Flieger getroffen worden. Das
Wetter hat ſich wieder aufgeheitert. Unter den Mit
gliedern des Empfangsausſchuſſes wird auch Lind
bergh genannt.

Eiſenbahnunglück in London

Dreißig Verletzte.
Der ſchottiſche Expreßzug, der um 7.45 Uhr

morgens aus Gläsgow in London eintrifft, iſt auf dem
Londoner Bahnhof Euſton verunglückt. Der Zug, der
von zwei Lokomotiven gezogen wurde, fuhr mit un
gewöhnlicher Geſchwindigkeit in den Bahnhof ein und

Lokomotive ſtieß mit voller Wucht gegen die Stoß
blöcke. Vier Wagen entgleiſten. Nur durch den Um
ſtand, daß der zweite Wagen ein Laſtwagen mit be
ſonderer Sicherheitskonſtruktion war, der den Stoß
auffing, wurde ein größeres Unglück verhütet.

Am ärgſten wurde der zweile Wagen zer
krümmerk, in den der drikte Wagen hineinfuhr.

Die Fahrgäſte, die bereits zum Ausſteigen bereit
waren, wurden durcheinandergeworfen. 30 Perſonen
ſind durch Splitter, zerbrochene Glasſcheiben und her
abfallendes Gepäck verletzt worden. Unter den Reiſen
den befanden ſich Lord Rothermere und der amerika
niſche Millionär Marſchall Fields mit ſeiner Braut.
Der Lokomotivführer, der ſchwer verwundet
wurde, war im letzten Augenblick auf den
Bahnſteig geſprungen und konnte ſich ſo vor
dem ſicheren Tode retten. Uber die Urſache iſt vor
läufig noch nichs Genaues bekannt, doch iſt anzu
nehmen, daß die Bremſe verſagte.

h b m än

konnte nicht mehr rechtzeitig gebremſt werden. Die

Entſetzlich?
Aus Wien wird ein Fall unmenſchlicher Grauſam-

keit gemeldet, der ſich in einem niederöſterreichiſchen
Dorfe ereignet hat. Eine Bäuerin lockte ein
5jähriges Waiſenkind, das ſich vor ihrem Hauſe auf
hielt, in die Küche und ſtopfte ihm dort glühende
Kohle in den Mund. Das Kind ſtarb unter furcht
baren Qualen. Die Frau, die nur mit Mühe vor
der Wut der Menge geſchützt werden konnte, iſt ver
haftet worden.

Montreal London
Hauptmann Torrolboyd iſt auf dem St. Hübert

Flugfeld in Montreal angekommen, von wo er zum
Flug nach London aufſteigen wird. Ex benutzte das
Flugzeug „Columbia“ mit dem Chamberlain ſeiner
zeit den Deutſchlandflug unternommen hatte.

RadioEcke
Donnerstag, 4. September.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

40.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Baumwollpreiſe, amerikantſche
Metallmeldungen des Vorabends.

10.05 r Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.10 Uhr Bekanntgabe des Tagesprogramms. t
10.15 Uhr. Was die Zeitung bringt.
10.30-16.35 Uhr Schulfunk. Von den Elementarformen der

Müuſik: Hex Takt. I.
11.00 Uhr Werbenachrichten außerhalb des Programms der

Mitteldeutſchen Rundfunk AG.
11.45 Uhr. Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeld:. n.
12.00 Uhr Johannes BrahmsStunde. (Schallplatken.)
12.55 Uhr. Rauener e Schluß 18.00 Uhr.
13.00 Uhr. Wettervorausſage, Preſſe und Börfen
Anſchließend Beliebte Opernarien
e r Hörbericht aus Leisnig. Sprecher: Frangis

us Nagler.
15.00 Uhr. Sein inde in Leisnig mit Suſanne Bach
15.40 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten Baumwolle und Landwirt

ſchaft, laufende Produktenbörſe, Magdeburger Zucker
bericht, Berliner DeleNotig und Berliner Butter, Berliner
Sceert (amtlich), Berliner Metalle (amtlich), Berliner
Schrott

16.00 e Johannes Jüling, Dresden: „Wir gehen in die
ilze.“16.30— 17.30 Uhr. Nachmittagskonzert.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen.
18.60 Uhr. Abertragung aus dem Wutſchen Hygtene-Muſeum,

Dresden „Mediginalrat Dr. Alfred Schröter, Dresden
„Vom Aſthma.“

18.20 Uhr. Wettervorausſage und Zeitangabe18.25 d e Krauß Perez und Ernſt Krietſch, Leipzig
paniſch.

18.45 Uhr: Steuerrundfunk.
19.00 Uhr: Edmund Keßner und Kurt Hecht, Halle a. d. S.

„Tarifvertrag und Einzelarbeitsvertrag.“

Hochfrecquenzſer!
Menmt Räteksfent

auf cie Racioherer!19.30 Uhr Sſterreichiſches Militärkonzert. Kapelle der Jn
ne on Dresden. Dirigent: Obermuſikmeiſter Her
mann Göhler.20,30 Uhr Anton Wildgans: Rede über Hſterreich. Sprecher
Wilhelm Walter vom Alten Theater in Leipgig.

21.00 Uhr Sinfontekonzert.
22.15 Uhr. Wettervorausſage, Zeitangabe, Preſſebericht umd
F rſct ortfunk.
funkſtille.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
05.45 Uhr Zeitangabe und Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Ubertragung von Hamburg. e06.30 Uhr. Funkgymnaſtik (geleitet von Erich König). Aber
e von Berlin.06.55 Uhr. Wetterbericht für die Land wirtſchaft. Abertragung
von Hamburg.

07.00 Uhr. Frühkonzert aus Berlin.
10100 Uhr Schulfunk. Eine Gebirgswanderung auf dem Mond.

Was uns bereits das Opernglas von unſerem Nachbar
enthüllt. Kurt Kißhauer.

10.30 und 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten1035 45 Uhr. Ditteilungen des Serbandes der Peußtfchen

Landgemeinden. Se Uhe: Schalplattenkongert. Marek Weber ſpielt auf.
Dazwiſchen: 12.25 Uhr Wetterbericht.
14.00 e Schallplattenkonzert aus Berlin.
15.00 Uhr Frangoſiſch für Anfänger. Lektor Claude Grander

und Gertrud van Eyſeren.
15.39 Uhr: Wetter und Börſenbericht. J
15.45 Uhr: Die Arbeiterin im Betrieb und in ihrem Heim.

Dr. Judith Grünfeld.Ende des Schulaufſatzes? Kriſe des Erlebnisauf
Rektor Joh. Kayſer

Dr. Mario Kramer18.00 Uhr Deutſche Schulen in Braſilien. Dr. J. Schult.
18.35 d Dregane der Skaatsgewalt. Wilhelm Dittmänn.
18.55 Uhr Se für Fortgeſchrittene. Gertrud van Eyſeren

und Céſar Mario Alfieri.
19.25 Uhr. Die Ausbildung der Frau als Geflügelhalterin und

ihre Ausſichten im land wirtſchaftlichen Betrieb. Frau von

er19.55 Uhr Wetterbericht für Landwirke.
20,00 Uhr. Wovon man ſpricht
20.50 Uhr Ubertragung von Stuttgark. „Jm Land der Chry

ſanthemen.“ (Japantſche Stunde.) Zuſammengeſtellt von
Paul Enderling.

21.30 Uhr. Abertragung von Stuttgart Hrcheſterkonzert. Ltg.:
Emil Kahn. Philharmoniſches Orcheſter, Stuttgart.

Die Antwort des Kranken
Durchlaucht“, hatte er mit einem feinen Lächeln
quittiert, gleich darauf aber gefragt: „Haben Sie
denn gar keinen Verwandten, Herr Präſident? Oder
noch beſſer eine Verwandte, die Sie gern haben So
e ich's. Jrgendwen, der eines Blutes mit Jhnen
iſt.

Da war Steller ſeltſam nachdenklich geworden
e hatte lange nichts geſprochen, bis er auf einmal
agte:
ne ich nur wüßte, ob der alte Onkel noch
lebt 2“

So war es gekommen, daß der Sekretär Dr.
Höller den Auftrag erhielt, durch Stellers Anwalt
dem Profeſſor Anton Michlſtädter nachzuforſchen.

Von dem Augenblick an gab es für den Kranken
nur den einen Gedanken: Der Onkel! Seine Er-
innerung ſcheuchte die Jahre davon, die er gelebt,
ſeitdem er von dem Alten Abſchied genommen. Er
war auf einmal wieder der lachende Knabe, der einem
verknöcherten Gymnaſiallehrer das Leben erhellte.
Ferien, ſtiegen in ihm auf, die er mit dem Alten
verbrachte, und er hörte die komiſche Stimme des
Onkels: „Du mußt wiſſen, mein lieber Junge, wenn
ich heute lebe, ſo geſchieht es nur um deinet
willenWenn Steller dann einmal in die Gegenwart
zurückfiel, war in ſeinen Augen ein Staunen. Es
kam ihm ſo ganz unmöglich vor, daß ſein Leben eine
Wendung genommen, die ihn ſo hoch geführt
Hoch Da verzerrte ein hohnvoller Zug ſein Geſicht.
Und er geriet in eine nervöſe Haſt, alle Gedanken
an das letzte Dutzend ſeiner Jahre, die ihn bedrängen
wollten, nicht über die Schwelle ſeines Bewußtſeins
zu laſſen.

Der Onkel Profeſſor!
Jn dem Augenblick, in dem Prinz Rex ihm den

Brief gegeben, den Profeſſor Michlſtädter dem
Wiener Anwalt geſchrieben, flackerte das bißchen
Leben, das noch in ihm war, wieder auf.

Und nun kauerte das Häuflein Unglück in der
Nähe des Erkers in dem hohen Lehnſtuhle.

Gerade hatte der Prinz mit dem Arzt das
Zimmer verlaſſen. Die blonde Pflegeſchweſter mit
dem Kameegeſicht ſaß immer bereit in der Nähe des
Kranken, ein aufgeſchlagenes Buch in den Händen.

„Rücken Sie doch ein wenig näher an mich heran,
Schweſter, ich möchte Sie etwas fragen. Was halten

„Jch habe ja Sie, Sie von meinem Zuſtand? Hatten Sie ſchon ein
mal einen ſolchen Fall? Jch glaube, der Arzt tut
nur ſo, als wäre meine Krankheit nichts Beſonderes.
Verſteht der Menſch überhaupt etwas Wozu habe
ich ihn eigentlich mitgenommen Sollen wir nicht
doch noch einen Profeſſor zuziehen? Jm Flugzeug
könnte er in ein paar Stunden hier ſein

„Solange der Arzt es nicht für nötig hält
„Ja, nicht für nötig, und dabei geht man zu

grundel Wenn dieſem Herrn Doktor das Honorar
zu gering iſt, braucht er ja nur das Maul aufzu
machen. Aber geſund ſoll er mich machen. Wozu
habe ich denn einen Arzt

Die Pflegerin lächelte nur ſtill vor ſich hin.
Da trat der Prinz in das Zimmer. Er hatte

draußen in dem Vorraume, wo zwiſchen zwei
Fenſtern ein paar Kugellorbeerbäume ſtanden, wie
jeden Tag den Bericht des Arztes entgegengenommen.
Er unterſchied ſich wenig von dem geſtrigen und vor
geſtrigen. Abgewirtſchaftet, im Augenblick keine un
mittelbare Gefahr; am Abend, ſchon in einer Stunde
und noch früher kann es ſchlimmer ſein. Beſſer kaum.
Jmmerhin, vielleicht kämpft er ſich noch einmal durch,
allein an Geſundung iſt nicht zu denken. Gut wäre
es, wenn ſein Onkel käme, denn die Erwartung ſcheint
ihn aufzuregen.

„Nun, was ſagt der Arzt, Durchlaucht?, drang es
vom Lehnſtuhle her.

„Der Befund iſt günſtiger als geſtern. Sie
würden wahrſcheinlich raſcher geſunden, wenn Sie
weniger ungeduldig wären. Zum Glück haben Sie
einen ausgezeichneten Arzt. Er hat mir übrigens ein
neues Präparat aufgeſchrieben, das nur Groß-
kapitaliſten ſich leiſten können.“

„Alſo, alſo wo iſt esLächelnd wandte ſich der Prinz an die Pflege
ſchweſter.

„Vielleicht wären Sie ſo freundlich, Komteſſe, in
die Apotheke zu ſchicken

Die Pflegerin errötete bis an die Haarwurzeln,
übernahm das Rezept und verließ das Zimmer.

Der Kranke hatte ſich im Lehnſtuhl aufgerichtet
„Komteſſe ſagen Sie, Durchlaucht 2“
„Jch habe es auch erſt vor wenigen Minuten er

fahren. Komteſſe Meerfeldt. Jhr Vater war Gene
ral der alten Armee. Was wollen Sie, Herr Präſi
dent Umwertung der Werte

Jm Weſen des
lung vollzogen. Das Bewußtſein, nunmehr zwei
adlige Menſchen um ſich zu haben, wirkte wie ein
Belebungsmittel. Aber dieſe Wirkung hielt auch nicht
lange an. Als er ſich erheben wollte, fiel er wieder
in den Lehnſtuhl zurück. Er vermochte nicht einmal
die Hand auszuſtrecken, um nach dem Taſter der elek
triſchen Glocke zu greifen, der auf dem Tiſchchen
neben dem Lehnſtuhle lag.

„Wollten Sie nach Dr. Höller klingeln?“
Der Kranke nickte. Erſt nach einer Weile ver

mochte er zu ſagen:
„Er ſoll Blumen für die Komteſſe beſorgen.“
„Verwöhnt iſt eine arme Krankenpflegerin auch

dann nicht, wenn ſie einem gräflichen Hauſe ent
ſtammt.“

„Mir war doch gleich ihr Benehmen aufgefallen;
und das wundervolle Profil!“

Der Prinz lächelte
„Na, ſehen Sie, für Frauenſchönheit haben Sie

ja ſchon wieder Augen! Das wird doch wohl ein
gutes Zeichen ſein!“

Steller bewegte leiſe verneinend den Kopf.
„Jm allgemeinen ſind's ja doch Beſtien. Daß

noch keine Nachricht von meinem Onkel da iſt, Durch
kaucht? Da hat man einen einzigen Verwandten,
ſehnt ſich nach ihm, bittet ihn zu kommen

„Aber wir kennen doch erſt ſeit drei Tagen ſeine
Adreſſe!“e ja Das iſt wahrſcheinlich nur mein
Schlwächezuſtand, Durchlaucht. Jch bin nicht ſenti
mental gar nicht aber wenn man in einem
ſchabigen Hotelzimmer hockt, kommen einem die
dümmſten Gedanken wenn wir nur ſchon weiter
reiſen könnten den Onkel nehme ich einfach mit
Wird dem alten Schulmeiſter auch gut tun

Und dann ſchimpfte er wieder über ſeinen Sekre
tär, der ihn offenbar ungenügend über die Geſchäfte
informierte

„Geben Sie acht, Durchlaucht, dieſer junge Menſch
wird ſich noch verludern! Wahrſcheinlich treibt er
ſich nachts in den Bars herum und ich kann hier
liegen wie ein Hund! Natürlich, es geht ihm zu
gut, allen meinen Leuten geht es zu gut! Und Ein
fälle hat keiner. Jch darf mir für ſie den Kopf zer
ſchinden! Alles ich, alles ich!“

ranken hatte ſich eine Wand Als der Prinz ihn mahnte, weniger zu reden,
ſagte Steller wie ein trotziger Junge:

„Reden ſoll ich auch nicht mehr!“
Er wandte den Kopf zur Seite, ſchloß die Augen
und ſchlief ein.
Vor dem Mittageſſen erſchien Dr. Höller, um

wie täglich mit dem Präſidenten die Wiener Ge
ſchäftsberichte zu beſprechen und Aufträge entgegen
zunehmen. Er brachte ohnehin nur das Allerwichtigſte
vor, doch heute ſchien ihm für den Zuſtand ſeines
de e das wenige zuviel. Der wehrte auch
ald ab.

„Laſſen Sie mich mit dem Kram zufrieden, Dok
torl Sagen Sie, was ſoll mich das intereſſteren?
Jſt es nicht Wurſt, ob der Tagesbericht aus Wien
Zehntauſend Schillinge plus oder hunderttauſend
Schillinge minus ausweiſt? Alles Dreck! Jhre Ge
ſundheit, mein lieber Doktor, und ich ſchyeibe Jhnen
ſofort einen Scheck auf auf ſo viel Sie wollen!“

Aber als Doktor Höller gehen wollte und faſt
ſchon an der Tür war, rief Steller ihn zurück.

„Dieſer Schweinehund, der Koranyi, hat wohl
nichts von ſich hören laſſen Man braucht nur krank
zu ſein, natürlich! Schreiben Sie ihm doch Sie
können ihm auch mitteilen, daß der Großgrund
beſitzer Prinz Rex an meinem Krankenbett weilt und
daß ich von der jungen Gräfin Meerfeldt gepflegt

Langen Sie mir das Scheckbuch herüber
Sehen Sie, dieſer Kerl, der Koranhi, der hat doch
wenigſtens etwas von den Trinkgeldern, die man
ihm zuwirft alles wandert auf ſein Konto
Und dabei geht er jede Nacht als Letzter aus der
Bar. Den Sekt und die Schnäpſe, die er genoſſen
hat, läßt er andere bezahlen, wahrſcheinlich auch die
Menſcherln, die ihn alle furchtbar lieb haben
trotzdem er ihnen nicht einmal ein Blumerl ſchenkt
Hat er nicht recht

Steller reichte dem jungen Sekretär den Scheck,
den er auf ſeinen Knien unterfertigt hatte.

„Aber ſchreiben Sie ihm nicht am Ende, daß ich
mich ſehr übel befinde, ſonſt bringt er gleich einen
Nachruf für mich in die Zeitungen. Alſo gehen Sie
nur, Doktor. Grüßen Sie mir die Mäderln, die Sie
ſich wahrſcheinlich ſchon gufgezwickt haben, ſchauen
Sie nur, daß Sie nicht hineinfallen. Jſt eine ein
Luder wie die andere!“

(Fortſetzung folgt.)
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Hat das Mancwerke noch goldenen Bocſen?
Die Berufswahl für die ſchulentlaſſene

Jugend iſt unter den augenblicklichen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen immer ſchwieriger
geworden. Jn welchen Beruf, in welches
Fach ſollen unſere Kinder hinein? Die meiſten
Berufe, die akademiſchen an erſter Stelle,
ſind überfüllt. Wie ſteht es nun im Zeichen
der Maſchine, der Rationaliſierung und
Typiſierung mit dem Handwerk? Hat es
noch, wie der Volksmund früher ſagte, einen
goldenen Boden? Die Berliner Handwerks
kammer nimmt zu dieſer Frage in folgenden
Ausführungen Stellung:

Die zunehmende Herrſchaft der Maſchine und die
dadurch bedingte Verdrängung der menſchlichen Arbeits
kraft hat in der Hauptſache Bedeutung für die Jn
duſtrie, nicht im gleichen Maße für das Handwerk. Jnder Induſtrie eeſege die Maſchine in gewiſſen Fällen
den Menſchen vollkommen, ſie leiſtet die Produktion
Im Handwerk jedoch wird man, wie ſchon das Wort
Handwerk es ausdrückt, niemals die Maſchine an
Stelle des Menſchen ſetzen können. Der Meiſter iſt es,
der hier die Produktion leitet, und die Maſchine iſt nur
eins der Mittel zur Produktion, ſie iſt nur Werkzeug
Bei vielen Handwerken iſt ſogar die Verwendung von
Maſchinen ünmöglich, ſie ſind nur auf Handarbeit
ſcwe wir erinnern in dieſem Zuſammenhang an das

unſthandwerk, an den Bildhauer, an den Holzſchnitzer,
den Dekorateur, den Stukkateur und ſo weiter. Auch
im Nahrungsmittelgewerbe wird die Maſchine nie die
ausſchläggebende Rölle ſpielen. Wenn auch Fleiſcher
und Bäcker ſich zur Fabrikation ihrer Nahrungsmittel
maſchineller Einrichtungen bedienen, ſo wird immer die
ſachkundige Hand des Meiſters notwendig ſein, um die
Nahrungsmittel ſo zu verarbeiten, daß ſie einen indivi
duellen Wohlgeſchmack aufweiſen. Es ſei nur daran
erinnert, daß beiſpielsweiſe das Brot, das heute noch
auf dem Lande in der engſten Privatwirtſchaft, im
Hauſe, erzeugt wird, ſich gegenüber dem maſchinell her
ne Brote durch einen unvergleichlichen Wohl
geſchmack auszeichnet. Sachkenner behaupten, daß durch
das Miſchen und Kneten des Brotteiges mit der Hand
eine größere Luftmenge zugeführt würde, die die Be
kömmlichkeit und den Wohlgeſchmack gegenüber dem
maſchinell gemiſchten und hergeſtellten Brote verurſache.

uch die Rationaliſierungsmaßnahmen der Jn
duſtrie werden auf das Handwerk nur begrenzt an
wendbar ſein. Man wird nur in der Verbeſſerung des
Arbeitsgerätes, in der praktiſchen Geſtaltung der Werk
ſtatt und des Arbeitsprozeſſes rationaliſteren können,
aber dieſe Rationaliſterung wird eben immer nur vom
Handwerker aus geſehen ſein.

Gegenüber den Normungsbeſtrebungen der Jn
duſtrie wird die individuelle Arbeit des Hand

werkers immer Gelkung behalten
Es muß zugegeben werden, daß einige Handwerke

ſtärker zurückgehen als es ſelbſt in der ſchlechten wirt
e Konjunktur begründet liegt. Als Beiſpiel

ſei hier genannt das photographiſche Hand
wert Durch die zunehmende Reigung des Publikums

ſelbſt zu photographieren, durch die fortſchreitende tech
niſche Ausbildung dafür, durch die Schnellphotographie
für Paßbilder und ſo weiter kommt es, daß der kleine
Photograph ſich einer erheblichen Konkurrenz gegen
überſteht. Der wirkliche Kunſtphotograph hat nakürlich
immer zu tun, aber die kleinen Handwerker im photo
graphiſchen Gewerbe ſpüren die Ungunſt der Zeit ſtark.

Desgleichen wird der Maßſchuhmacher zurück
gedrängt von den Fabriken, die maſchinell Und Serien
weiſe Schuhwaren herſtellen. Obgleich faſt jeder Menſch
etnſteht, daß ein nach Maß gearbeiteter Schuh an Paß
fähigkeit, Sitz und Haltbarkeit dem Fabrikſchuh un
endlich überlegen iſt und der höhere Preis ſich
bald bezahlt macht, wenden ſich heute immer mehr
Menſchen vom Maßſchuh ab. Schuld daran iſt die
Geldknapphett, der Zeikmangel und die faſt von Monat
zu Monat wechſelnde Mode. Beſonders die Frauen
wählen lieber billigere Schuhe, die ſchneller verſchleißen,
und kaufen ſich immer wieder neue. Ob dieſe Neigung
eine volkswirtſchaftlich und geſundheitlich ſehr günſtige
tſt, bleibt dahingeſtellt. Namhafte Orthopäden ſind der
Anſicht, daß die Zunahme der Fußleiden, Senkfuß,
Plattfuß, Beinbeſchwerden nur auf die Serienſchuhe
zurückzuführen iſt; denn dieſe Schuhe berückſichtigen
eben nicht den individuellen Bau des menſchlichen
Fußes, ſondern preſſen ihn in eine ſchlecht geſchnittene
Uniform, gegen die er ſich mit der Zeit durch allerlei
Krankheitszeichen wehrt. Jmmerhin wird der kleine
Schuhmacher, ſofern er nicht Maßarbeiter iſt, durch die
Reparaturen beſchäftigt, die mit dem zunehmenden
Sanettte ja auch wachſen. Wenn auch die großen
Schuhgeſchäfte ſchon dazu übergegangen ſind, eigene
Reparaturwerkſtätten einzurichten, ſo brauchen ſie dort
auch Handwerker für dieſe Reparaturen. Weiter wird
das Publikum im allgemeinen wegen einer Reparatur
nicht in ein entferntes Geſchäft laufen, ſondern die Re

paratur beim nächſten Schuhmacher vornehmen laſſen.
In der Schneiderei liegen die Verhältniſſe ähn

lich, aber nicht ganz ſo ſchlinmm. Zwar geht unter dem
Zwange der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein Teil des
Publikums, vor allem des weiblichen, ſehr dazu über,
Konfektion von der Stange zu kaufen. Aber es bleiben
doch noch genug Frauen übrig, die auf eine tadelloſe
Maßarbeit und individuelle Ausgeſtaltung ihrer Gar
derobe Wert legen. In der Herrenkonfektion vollends
ſind wir nur in geringerem Maß zur Fertigfabrikation
übergegangen.

Einige Berufe haben ſich dem Wandel der Zeiten
entſprechend umſtellen müſſen. So würden die
Sattler zum Beiſpiel faſt brotlos werden, wenn ſie
noch wie früher nur Pferdegeſchirre arbeiten wollten
Wir haben z. B. in den Großſtädten ſo gut wie keine
Droſchkenpferde mehr und auch auf dem Land wird
ja das Pferd durch die maſchinellen Pflüge uſw. ſehr
zurückgedrängt. Die Sattler haben ſich daher haupt
ſächlich der Herſtellung von Polſtern für Autos zu
ewandt.

Eine beſondere Lage hat ſich für die Schmiede
und Schloſſer auf dem Lande herausgebildet.
Die Jn anſpruchnahme der land wirtſchaftlichen Maſchine
wächſt rapide und damit die Notwendigkeit ſachver
ſtändiger Reparaturhandwerker. Unſere ländlichen
Schloſſer und Schmiede waren darauf noch nicht ein
eſtellt. Die Maſchinenfabriken gingen infolgedeſſenan über, eigene Reparaturwerkſtätten einzurichten
Die Handwerkskammern unterſtützten deshalb Kurſe
für ſelbſtändige Schmiede, Schloſſer und deren Geſellen,
in denen dieſe über ſachgemäße Reparatur unterrichtet
werden. Die Kammern geben zu dieſen Kurſen unter
Umſtänden eine Beihilfe, wenn die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe es unbedingt erfordern. Der Erfolg iſt, daß
in zunehmendem Maße die ländlichen Schmiede und

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger

Schloſſer lernen, mit den landwirtſchaftlichen Maſchinen
umzugehen, und daß der Bauer es bald nicht mehr
nötig haben wird, ſeine Maſchine zur Reparatur weit
weg in eine Stadt zu ſchleppen, weil er im eigenen
Dorfe die Reparatur ebenſo ſchnell und gut bekommt.

Ein Handwerk, das noch viel Chancen bietet, iſt der
Beruf des Elektroinſtallateurs. Mit der zu
nehmenden Elektrifizierung und Radioſierung werden
wir da immer mehr gut ausgebildete Kräfte brauchen.

Im Tiſchlerhandwerk hat die typenmäßige
Herſtellung natürlich dem Kunſttiſchler ſtark Abbruch
getan, ebenſo wie im Bauhandwerk die neue Sachlich
keit, die keinerlei Zierate an den Häuſern dulden will.
Es ſteht aber zu hoffen, daß mit verbeſſerter wirtſchaft
licher Lage und dem nie ausbleibenden Wechſel des
Geſchmacks auch der Kunſthandwerker wieder mehr zu
Ehren kommen wird.

An und für ſich bietet gerade das Baugewerbe
als Schlüſſelgewerbe für den Handwerker die größten
Möglichkeiten, und hier iſt er durch Maſchine und
Induſtrie nicht zu erſetzen. Wir weiſen hin auf den
Zimmermann, den Stukkateur, den Glaſer. Natürlich
iſt im Augenblick durch den Mangel an Geld und die
Wohnungszwangswirtſchaft das Baugewerbe an ſich
ſehr beengt, aber auch das iſt nur eine Frage der Zeit.

Das wichtigſte Kapitel des Handwerks iſt die
Frage nach dem geeigneten Nachwuchs.

Leider halten ſich die Meiſter jetzt weniger Lehrlinge
als früher, was auch eine Folge der wirtſchaftlichen
Stagnation ſein dürfte. Jm Augenblick iſt ein neues
Berufsausbildungsgeſetz in Vorbereitung, um das
heftig gerungen wird. Die Gewerkſchaften nämlich
wollen den Lehrling auch unter den Tarifvertrag
ſtellen. Dagegen ſträubt ſich das Handwerk unſeres
Erachtens mit Recht. Wird der Lehrling unter den
Tarifvertrag geſtellt, ſo wird er im gleichen Augenblick
als Arbeiter gewertet. Das Lehrlingsverhältnis aber
ſoll ein Lehr und Erziehungsverhältnis ſein. Den
gewerkſchaftlichen Beſtrebungen ſteht außerdem die
Gewerbeordnung entgegen. Wir haben im Handwerk
eine jahrhunderkelange Ausbildungstradition, die man
ohne ſchweren Schaden nicht kaſſieren ſoll. Wird der
Lehrling bezüglich Entlohnung und Recht unter den
Tarifvertrag geſtellt, ſo wird die Folge ſein, daß immer
weniger Meiſter einen Lehrling annehmen und daß
der leiſtungsfähige Nachwuchs verſchwindet. Aber nicht
nur das Handwerk, auch die Induſtrie braucht hand

werklich ausgebildete Arbeiter. Aus dieſer Erkenntnis
heraus haben die Metallinduſtrie und die Handwerks
kammern gemeinſame Prüfungsausſchüſſe eingerichtet,
die paritätiſch beſetzt ſind.

Was die Neigung von Eltern anbelangt, die Kinder
in einen handwerklichen Beruf zu geben, ſo muß man
ſagen, daß dieſe Neigung eher gewachſen als gemindertſein Einſichtige Eltern ſehen ein, daß ihrem
Jungen nicht damit gedient iſt, wenn er als ungelernter
Arbeiter in die Fabrik oder auf den Bau geht. Zwar
verdient er im Augenblick mehr als der Lehrling, der
ja jahrelang nur ein geringes Taſchengeld bezieht.
Aber auf weite Sicht geſehen, verdient der Qualitäts
arbeiter und Handwerker mehr, ſeine Ausſichten ſind
viel beſſer. Desgleichen gehen heute viel mehr Kinder
aus gehobenen Bevölkerungsſchichten ins Handwerk;
denn auch dort hat man erkaännt, daß das wirklich gut
gekonnte und vationell betriebene Handwerk unter Um
ſtänden mehr Chancen bietet, als die überfüllten akade
miſchen Berufe. Eine gute Allgemeinbildung iſt aller
dings unerläßlich, will der Handwerker ſich heute im
Daſeinskampf behaupten. Er muß rechnen können,
kalkulieren, die kaufmänniſche Buchführung beherrſchen,
er muß Einkauf und Konjunktur und die wirtſchaft
lichen Zuſammenhänge kennen. Die Arbeit des Hand
werkers iſt heute ſehr viel ſchwieriger als früher, denn
er muß ebenſoſehr e ſein wie Handwerker.
Aber dafür iſt ſein Beruf auch um ſo viel intereſſanter
n daß es ſich wohl lohnt, eine Lebensarbeit
zu ſetzen.

Wenn man freilich daran denkt, welche Rolle in
früheren Zeiten das Handwerk ſpielte, ſo iſt das eine
etwas wehmütige Erinnerung. Zur Blütezeit des
Handwerks gingen aus dem Handwerk die Künſtler
hervor oder, wie man beſſer ſagte, die Meiſter. Dürer,
Hans Sachs, Peter Viſcher, all die Größen aus Nürn
bergs großer Zeit, waren Handwerker von Dürer
ſind heute noch Zeichnungen zu Hausſchlöſſern zu
ſehen ſie ſchufen ihr Handwerk für den Alltag und
ihre Kunſtwerke für die Ewigkeit. Vielleicht war das
das große Geheimnis, das Kunſt wie Haändwerk ſo
fruchtbar ſpeiſte. Und vielleicht würde es auch bei uns
ſegensreich ſein, wenn die Kunſt aus dem Handwerk
hervorgehen würde und eins ohne das andere nicht
leben könnte. Das tragiſche Mißverhältnis von An
gebot und Nachfrage in der Kunſt und das Elend der
meiſten bildenden Künſtler heutzutage würde gemildert
werden, wenn die bildenden Künſtler ſich dieſes Vor
bildes und dieſer alten Tradition erinnern wollten

Steuerſſche Buch und Betriebs führung
Das Reichsfinanzminiſterium hat unlängſt dem

Reichstage eine Aufſtellung über die Ergebniſſe der im
Reiche vorgenommenen Buch und Betriebsprüfungen
überreicht. Danach zeigen dieſe Ergebniſſe ſeit 1924
eine ſtändig ſteigende Tendenz Jn den Jahren bis
1927 betragen die durch dieſe Prüfungen erzielten

WMehrerkräge gegenüber dem Vorjahr u konſtant
11 Prozent. Jn 1928 beträgt die Steigerung über
16 Prozent, 1929 ſogar 22 Prozent. Für das letztere
Jahr konnten durch die Betriebsprüfungen Mehr
einnahmen von rund 150 Millionen Reichs und faſt
24 Millionen Landes, Kirchen uſw. Steuern ſowie
rund 3 Millionen Geldſtrafen den öffentlichen Finanz
kaſſen zugeführt werden. Dieſe Beträge verteilen ſich
auf insgeſamt rund 57 000 Fälle, ſo daß auf den ein
zelnen Fall ein Durchſchnittsmehrertrag von zirka
3100 RM. entfällt.

Die Reichsfinanzverwaltung erblickt in dieſen Er
folgen natürlich den Beweis für die Notwendigkeit der
Buch und Betriebsprüfungen. Sicherlich wird man
der Steuerverwaltung das Recht zugeſtehen müſſen,
dafür Sorge zu tragen, daß nicht durch gewollten oder
ungewollten Steuerirrtum leiſtungsfähige Steuerzahler
den Sinn der Steuergeſetze in ihr Gegenteil verkehren,
aber die Frage iſt doch noch, ob dieſer Zweck durch die
gegenwärtige Methode der Buch und Skeuerprüfungen
wirklich erreicht wird oder ob nicht durch die Art, wie
dieſe Prüfungen gehandhabt werden, nur ein über
maß von Arbeit geleiſtet, ſondern auch eine Fülle von
zum Teil nicht unberechtigter Erbitterung hervorgerufen
wird. An und für ſich brauchen die lebhaften Klagen
der Betroffenen nicht immer beweiskräftig zu ſein, das
zweifelsohne auch mancher ertappte Sünder dabei iſt,
den Strafe und Nachverſteuerung mit vollem Rechte
trifft. Aber umgekehrt kann man bei den Buchprüfern
doch oft das Beſtreben feſtſtellen, bei den von ihnen
kontrollierten Betrieben um jeden Preis zur Feſt
ſtellung irgendwelcher Unregelmäßigkeiten zu kommen.
Da hat z. B. ein größeres induſtrielles Werk ſeit
Jahren ſeine Steuerdeklaration unbeanſtandet abge
geben. Jn einem ſeiner Betriebsjahre hat ſich eine
Verluſtrechnung ergeben, die für das betreffende Jahr
Steuerfreiheit zur Folge hatte. Nun ſucht eines
ſchönen Tags der Buchprüfer den Betrieb heim. Nach
tagelangen Nachprüfungen kommt er zu folgendem
überraſchenden Ergebnis Der Betriebsverluſt iſt zwar
vorhanden. Die deklarierten Betriebseinnahmen
ſtimmen auf den Geſamtzeitraum der letzten fünf Jahre
berechnet ebenfalls mit dem Geſamtergebnis der ſteuer
lichen Buchprüfung zuſammen, irgendeine Abſicht, die
Skeuerverwaltung zu hintergehen, läßt ſich alſo beim
beſten Willen nicht feſtſtellen. Aber der Buchprüfer
berechnet den Betriebsverluſt für ein anderes Steuer
jahr, als es der Zenſit getan hat. Die Folge davon
iſt, daß nun dem Skeuerpflichtigen für das von ihm
errechnete Verluſtjahr, das aber nach der Berechnung

Aushändigung verkaufter Ware am
Sonntag unzuläſſig

Aus dem Urteil des Oberlandesgerichtes Naumburg
Fetuh vom 5. März 1930 ſei folgendes an
geführt:

„Unter Gewerbebetrieb im Sinne des S 41 a Ge
werbeordnung ſind alle diejenigen Tätigkeiten zu ver
ſtehen, die der Gewerbetreibende im Verkehr mit ſeinen
Kunden zu erledigen hat. Darunter fällt nicht nur das
Abſchließen von Kaufverträgen, ſondern auch das Aus
händigen der verkauften Waren, denn die geſamte
äußere gewerbliche Tätigkeit ſoll von der Vorſchrift des
8. Ala getroffen werden. Es fällt deshalb auch die
bloße e der verkauften Ware, falls ſie zeitlich
von dem Abſchluſſe des Kaufvertrages getrennt iſt, in
den Rahmen des Gewerbebetriebes, wenn ſie nur in
einem inneren Zuſammenhang mit dem Gewerbe
betrieb ſteht. Das iſt aber ſtets dann der Fall, wenn
e in Ausführum eines zum Gewerbebetrieb gehörigenaufgeſchäftes geſchieht

des Buchprüfers keines geweſen ſein ſoll, eine nach
trägliche bedeutende Steuerrechnung präſentiert und
womöglich noch eine Strafe aufgehalſt wird, während
die für dasjenige Betriebsjahr gezahlte Steuer, für das
der Buchprüfer den Verluſt errechnet hat, verfallen iſt
und nicht mehr zurückgefordert werden kann, obwohl
ſie doch eigentlich zu Unrecht erhoben worden iſt. Hierwird Vernunft katſachiich zu einem unſinnigen Unrecht,

das den betroffenen Zenſiten mit Recht erbittern muß.
Dieſer Fall, dem noch viele ähnliche zur Seite ge

ſtellt werden könnten, iſt nicht etwa konſtruiert, ſondern
in der Praxis der Buchprüfer tatſächlich vorgekommen.
Man ſollte nun freilich aus dem Vorkommen ſolcher
Fälle nicht folgern, daß die geſamte Buch und Betriebs
prüfung vom Übel iſt und abgeſchafft werden müßte,
wie dies hier und da geſchieht. Das hieße gewiß, das
Kind mit dem Bade ausſchütten. Aber zweifelsohne
ergibt ſich daraus, daß hier vieles refoxmbedürftig iſt.
Zunächſt einmal wird man verlangen müſſen, daß die
Dienſtanweiſungen für die Buchprüfer entgegenkom
mende Beſtimmungen erhalten, die bisher leider fehlen.
Die Hauptaufmerkſamkeit wird aber auf die Auswahl
der Buchprüfer ſelbſt zu richten ſein. Heute iſt es ſo,
daß es außerordentlich ſchwer hält, geeignete Kräfte für
dieſe Aufgabe zu gewinnen. Es liegt in der Natur der
Sache, daß dieſe Aufgabe nicht nur Perſönlichkeiten
erfordert, die mit dem nötigen Takt ausgerüſtet ſind,
ſondern die auch vor allem eine re ſteuertech
niſche Erfahrung beſitzen. Das Gegebene wäre alſo,
die Buchprüfer aus der Reihe des Veranlagungs
perſonals der Finanzämter auszuwählen. Bei der
vorhandenen Überlaſtüng der Finanzämter aber wei
gern ſich die Finanzamtsvorſteher aus begreiflichen
Gründen, die entſprechenden und namentlich gute
Kräfte herzugeben. Infolgedeſſen greift die Finanz
verwaltung auf Kaufleute, Jngenieure uſw. zurück, die
nach Ausbildung in einem Kurſus zunächſt im freien
Angeſtelltenverhältnis beſchäftigt werden, die aber
Ausſicht haben, nach einigen Jahren, die nötige Be
ſchäftigung vorausgeſetzt, ins Beamtenverhältnis, und
zwar zumeiſt mit dem Charakter eines Regierungsrats,
übernommen zu werden. Gerade dieſe Ausſicht bietet
einen Anreiz, Erfolge um jeden Preis zu erzielen Zu
allem überfluß geht dieſen Buchprüfern auch die
ſteuerliche Erfahrung ab, ſo daß ſie oft zu ganz anderen
Auffaſſungen gelangen, als hinterdrein die Finanz
ämter ſelbſt, was natürlich ebenfalls zu einer unnötigen
Beläſtigung der Steuerpflichtigen führt. Es würden
ſicher viel Quellen der Verbitkerung verſtopft werden
und die Wirtſchaft würde ſich viel ſchneller mit der
Jnſtitution der Buch und Betriebsprüſung ausſöhnen,
wenn die Reichsberwaltung in dieſen Dienſt nur im
Veranlagungsgeſchäft gründlich erfahrene, taktvolle
Kräfte verwenden wollke, die es an ſich nicht mehr
nötig haben, ihre Exiſtenzberechtigung durch zweifel
hafte, ſogenannte Erfolge zu erweiſen.

Soweit alſo der Abſchluß von Kaufverträgen am
wahr Wore unn iſt, iſt auch die Aushändigung ver
kaufter Ware unzuläſſig

Das Handwerk zur Preispolittk.
In einer kürzlich ſtattgehabten Zuſammenkunft

führender Perſonen aus dem Handwerk hat der Vor
ſitzende des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks
ſeiner Auffaſſung über die Preisgebarung wie folgt
Ausdruck gegeben:

Jeder ſelbſtändige Handwerker ſei wegen ſeiner
Forderungen an die Beſteller an die Geſtehungstkoſten
gebunden, die ſich zuſammenſetzen aus Einkauf der
Rohmgterialien oder der Halbfäbrikate, den Löhnen,
Geſchäftsunkoſten und Verdienſtanteil. Wegen der Roh
materialien oder der Halbfabrikate könne nur ein ein
ziger Grundſatz maßgebend ſein, nämlich der, dem
Sinken oder Steigen ihrer Preiſe ſofort zu folgen.
Unter keinen Umſtänden könne eine Rückſichtnahme auf

vorhandene Lagerbeſtände anerkannt werden, denn ſie
führe nur zu Jnkonſequenzen. Mit einer Senkung der
Löhne könne nicht eher gerechnet werden, als bis die
Kaufkraft durch entſprechende allgemeine Preisermäßi
gung einen Ausgleich finde. Eine Minderung der
Geſchäftsunkoſten ſei leider vorläufig nicht zu erwarten,
eher das Gegenteil. Die Mieten ſeien geſtiegen, ebenſo
ſtehe eine Steigerung der Realſteuern, ſonſtiger
Steuern, der ſozialen Laſten und der Reichsbahntarife
bevor. Was ſchließlich den Gewinn oder Verdienſt
anlange, ſo hätten die ſchlechten Zeiten und die über
große Konkurrenz längſt dafür geſorgt, daß der hand
werkliche Unternehmer ſeinen Verdienſtanteil nur noch
in allerbeſcheidenſtem Maße erhalte. Viele Handwerks
meiſter ſtänden ſich heute ſchlechter als vollbeſchäftigte
Geſellen. UÜbrig bleibe ſchließlich nur die Hoffnung auf
eine Senkung der Einkaufspreiſe für Rohſtoffe und
Halbfabrikate. Die Führer des Handwerks ſtimmten
dieſer Auffaſſung einmütig zu und erklärten es im
übrigen für ſelbſtverſtändlich, daß das Handwerk einer
Preisſenkung in jeder Weiſe Vorſchub leiſte.

Die Lüſchung von Handwerkerſirmen
im Handelsregiſter.

Bei der Anlegung der Handwerksrollen vom
11. Februar ſind vielfach Firmen im Handelsregiſter
von Amts wegen gelöſcht worden, weil die Firmen
inhaber als Haändwerker anzuſehen ſind. Wird dieſe
Löſchung ohne Angabe ihres Grundes bekanntgemacht,
ſo können den von ihr betroffenen Gewerbetreibenden
dadurch ernſte Schädigungen erwachſen, daß in ihrem
Lieferanten und Kundenkreis aus der Art der Bekannt
machung die Folgerung gezogen wird, daß nicht nur
die Firma nicht mehr beſtehe, ſondern auch der Ge
ſchäftsbetrieb aufgegeben ſei. Dieſe Schädigungen wer
den dadurch vermieden werden können, daß in der Be
kanntmachung der Eintragung kurz auf den Grund der
Löſchung hingewieſen wird, etwa in der Form, die
Firma ſei gelöſcht, weil der Jnhaber Handwerker ſei.
Wenn auch im allgemeinen daran feſtzuhalten iſt, daß,
abgeſehen von den im Geſetz bezeichneten Ausnahme
fällen, nur das zu veröffentlichen iſt, was in das
Handelsregiſter eingetragen iſt, und wenn auch im
allgemeinen die Anführung des Grundes einer Ein
tragung untunlich erſcheint, wird in den bezeichnetenFallen nicht unzuläſſig ſein, den Grund der Löſchung

in der Bekanntmachung zu erwähnen. Um die Betei
ligten nicht zu e empfiehlt das thüringiſche
Juſtizminiſterium daher den Regiſtergerichten, bei der
Bekanntmachung ſolcher Löſchungen in der angegebenen
Weiſe zu verfahren.

Sitzgelegenheit für Verkaufsperſonal?
Die Fülle neuer Geſetze, die durch den Wechſel aller

Verhältniſſe im letzten Jahrzehnt. bedingt war, hat teil
weiſe dahin gewirkt, daß ältere geſetzliche Vorſchriften
vergeſſen werden, auch wenn ſie trotz der veränderten
Verhältniſſe noch große Bedeutung beſitzen. Zu dieſem
im Bewußtſein der Offentlichkeit vernachläſſigten Vor

ſchriften gehört die Bekanntmachung vom 28. November
19 Hiernach muß in offenen Verkaufsſtellen und
den dazu gehörenden Kontoren für die dort beſchäftigten
Perſonen ausreichende Sitzgelegenheit vorhanden ſein;
für die mit dem Bedienen von Kundſchaft beſchäftigten
Perſonen muß die Sitzgelegenheit ſo angebracht ſein,
daß ſie auch während kürzerer Arbeitsunkerbrechungen
benutzt werden kann.

Dieſe Bekanntmachung iſt ſeinerzeit der Erfolg
eifrigſter Bemühungen, namentlich des Verbandes der
weiblichen Angeſtellten, geweſen, der von gemeinnützig
Se er Frauenvereinen darin unterſtützt wurde.

ie Verordnung gilt für männliche und weibliche An
geſtellte, hat aber für die weiblichen Angeſtellten wohl
noch erhöhte Bedeutung, weil unter dem Verkaufs
perſonal die weiblichen Angeſtellten überwiegen und
der weibliche Körper unter anhaltendem Stehen be
ſonders leidet.

Der Reichsarbeitsminiſter hat bereits im Jahre 1928
an dieſe Verordnung erneut erinnert. Die Gewerbe
aufſichtsbeamten der Länder ſind auch nach Kräften
um ihre Durchführung bemüht. Aber bei der großen
Zahl offener Verkaufsſtellen können auch die eifrigſten
Bemühungen der Beamten die Durchführung der Ver
ordnung nicht genügend ſicherſtellen. Weitere Kreiſe
müſſen mitwirken. Selbſtverſtändlich iſt es zunächſt
Sache der Verkäufer und Verkäuferinnen ſelbſt, die
Durchführung der zu ihrem Schutz erlaſſenen Vor
ſchriften zu betreiben. Es iſt alſo auch Pflicht des
kaufenden Publikums, dafür zu ſorgen, daß kein Raub-
bau an der Geſundheit des Verkaufsperſonals getrieben
wird. Das kaufende Publikum darf es nicht als Un
höflichkeit auffaſſen, wenn es Verkäuferinnen, die nicht
beſchäftigt ſind, ſitzend antrifft. Jm Gegenteil ſollte
ſich insbeſondere die kaufende Frauenwelt deſſen be
wüßt ſein, wie ſchädlich das andauernde Stehen für
die Verkäuferinnen iſt. Sie ſollte nur in Geſchäften
kaufen, in denen die geſetzlich vorgeſchriebene Si
gelegenheit vorhanden iſt und von den Verkäuferinnen
auch benutzt werden darf, ohne daß ſie eine Mißbilli
gung der Aufſicht befürchten müſſen.

Die Lohnſumme im Handwerk.
Nach den Berichten der deutſchen Arbeitgeberver

bände haben ſich die Löhne innerhalb der geſamten
deutſchen Volkswirtſchaft von Anfang 1926 bis zum
Sommer 1929 um über 11 Milliarden Mark auf rund
40 Milliarden Mark erhöht. Der Anteil des Handwerks
an der Geſamtlohnſumme ſtellt ſich auf 12 Prozent,
gleich 45 Milliarden Mark. Die ſoziale Belaſtung des
Handwerks errechnet ſich bei 2,6 Millionen beſchäftig
ten Arbeitnehmern und der obigen Lohnſumme auf
ca. 350 Millionen Mark, d. h. mehr als doppelt ſo
r wie das Einkommenſteueraufkommen des Hand
werks.

Die Höhe der durchſchnittlichen Unter
ſtützungsſätze.

Der durchſchnittliche Betrag, der auf einen Haupt
unkerſtützungsempfänger entfällt, betrug bis zum
Oktober 1929 pro Monat 80,86 RM, ſeitdem infolge
verſchiedener Anderungen 76,04 RM. monatlich oder
jährlich 1000 RM.

Begriff des gewerblichen Angeſtellten
Zuſchneider ſind nur dann gewerbliche Angeſtellte,

wenn ſie hervorragend befähigt und in erſten Geſchäf
ten tätig ſind. Andernfalls ſind ſie gewerbliche Arbei
ter. (Urteil des Reichsarbeitsgerichts vom 30. Oktober
1929 RAG. 230/29
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Fußban

Fußball am Sonntag
Ia-Klaſſe:

Sportfreunde--Wacker,

98--Neumark,
Boruſſia--Vf L.

Lb-Klaſſe:
Gruppe A:

Nietleben Ammendorf,
Giebichenſtein--Schkeuditz,
PSV. Halle Lettin.

Gruppe B:
Eintracht--Preußen,
Reideburg Sportbrüder,
Paſſendorf--Beun a.

Kayna-Favvrit verlegt?
Das für kommenden Sonntag angeſetzte Verbandsſpiel Kayna-Favorit iſt auf Shirng

Hallenſer um 8 Tage verſchoben und auf den
14. September nach Halle neun angeſetzt worden. Die
Kaynaer haben daſür für Sonntag die als ſpielſtark
bekannten Markranſtädter Sporkfreunde zu einem
Freundſchaftsſpiel verpflichtet und damit keinen
ſchlechten Griff getan, da die Sachſen in letzter Zeit
recht beachtliche Reſultate erzielen konnten.

Veuna-- Cröllwitz 3:2.
HKnapp konnten die Geiſeltaler über die eifrigen

Hallenſer ſiegen und ſomit in den Beſitz der erſten
Punkte gelangen. Die erſte Halbzeit war gleich
mäßig verteilt, in der zweiten Halbzeit drückte
Beuna.

Einen Elfmeter verwandelt Beunas Halblinker
zum Führungstor. Nach einer Ecke gleichen die Gäſte
durch Kopfball aus. Die zweite Hälfte gehört Beung,
Linksaußen und Halblinks erhöhen auf 3:.1. Bei
einem Durchbruch verkürzen die Gäſte drei Minuten
vor Schluß nach Abwehrfehler auf 3:2. Schieds
richter Wey land (Kayna) pfiff korrekt.
r d II-- Cröllwitz II 3 0; ma III (9 Mann) Mücheln

SpWV. Braunsdorf I VfB. Lauchſtädt J
6 1.

Jn einem harten Spiele ſtanden ſich am Sonnkag beide
Mannſchaften in Braunsdorf gegenüber. Die Platzbeſitzer zeigten
ſchnelles Flikgelſpiel und waren der auswärtigen Mannſchaft
e überlege Der Ehrentreffer der Lauchſtädter war
verdient.

SpV. Braunsdorf II VfB. Lauchſtädt 12 2.
Die Braunsdorfer zeigten in dieſem Spiel wieder einmal
hr gutes Können. Mit einer zweiſtelligen Niederlage mußten
die Lauchſtädter das Spielfeld verlaſſen. t

Zöſchen T El. Mücheln I 4:0.
Wie erwartet, bedurfte es größter Anſtrengung
Wer Zöſchener, um ſich in dieſem Trefſen beidePunkte zu ſichern. Die Gäſte haben ſich gegen das
Vorjahr ſehr herausgemacht. Der Gaſtgeber er
zielte in jeder Halbzeit 2 Tore, davon war das letzte
ein Selbſttor der ſonſt ausgezeichneten Gäſtever
teidigung. Schiedsrichter Zacharias (99) ſehr gut.

Zöſchen II--El. Mücheln II 2 1.
SpV. 1930 Schokterey I VfL. Merſeburg IV 2-2.
Die Schottereyer zeigten ſich von der angenehmſten

Seite. Beſonders die Verteidigung wartete mit vorzüg
lichen Leiſtungen auf. Bei etwas mehr Glück wäre
ihnen kurz vor Schluß, als ein ſcharfer Schuß gegen
den Pfoſten ging, beinahe ein knapper Sieg geglückt,
der dem Spielverlauf nach auch verdient geweſen wäre.

Handball DSB.

Handball am Sonntag.
Liga-Klaſſe: Eintracht--pSV. VfL.--96.

gegen Wacker.
1 b Klaſſe: Zſcherben--9 9.

(Randvan D.

M2TV. Lauchſtädt in Büſchdorf 2:9
geſchlagen.

Das Spiel ſtand im Zeichen einer völligen Feld
überlegenheit der Büſchdorſer, wurde aber ziemlich hart
durchgeführt, ſo daß ſich der Schiedsrichter gezwungen
ſah, zu Herausſtellungen zu greifen.

Büſchdorf ſchafft ſich ſogleich einen Vorſprung von
2 0. Lauchſtädts Angriffe ſcheitern ftets am guten
Torwart des Gegners. Büſchdorf erhöht durch zwei
weitere Treffer auf 4:0. Bei dieſem Stande kommt
Lauchſtädt zum erſten Erfolg. Bis zur Halbzeit kann
Büſchdorf das Reſultat auf 5: 1 ſtellen. Nach der Pauſe
bleibt Büſchdorf weiterhin die angreifende Partei und
erhöht durch drei unhaltbare Treffer auf 8: 1. Bald
heißt es ſogar 9: 1. Bis zum Schluß kann Lauchſtädt
och auf 29 verkürzen. Der Schiedsrichter vom KTV.
Halle war in ſeinen Entſcheidungen gerecht.

MTV. Jugend--TV. Büſchdorf Jugend 10:2,
MTV, Knaben TV. Büſchdorf Knaben 23.

MTV. I-Kayna I 7:3.
e des Spieles ſah es nicht ſo aus, als

ob MTV. als S hervorgehen würde, denn kurz
nach Beginn lag Kayng mit 2 Toven in Führung.
Aber der MTV. Elf gelang es, bis Halbzeit aus
zugleichen und nach der Pauſe fünf weitere Tore
zu werfen.MTV. II Kayna II 4: 5. Erſt in letzter Minute
warf Kayna den Siegestreffer.

Bad Dürrenberg I-Städt. TV. 1861
Weiſzenfels 4:4.

Vor zahlreichen Zuſchauern, die Zeugen der Platz
einweihung der Turnerſchaft Bad Dürrenberg waren,
konnte die verjüngte Mannſchaft der Dürrenberger
gegen den ſpielerfahrenen Gegner aus Weißenfels ein
Unentſchieden herausholen. Jn einem von Anfang bis
Ende erfreulich anſtändig durchgeführten Treffen ver
mochten die Weißenfelſer nicht, ihre ſpieleriſche Über
legenheit gegen den unbeugſamen Kampfeswillen der
Dürrenberger durchzuſetzen. Halbzeit war bei 1:1.
Offenes Feldſpiel ſah bald die eine, bald die andere
Mannſchaft in Führung. Gemeſſen an den beider
ſeitigen Leiſtungen, muß das Ergebnis als dem Spiel-
verlauf entſprechend angeſehen weren. Schiedsrichter
Boß (ReuRöſſen) pfiff gewiſſenhaft.

Poſt

Reſfchel-Leſpeſo gewinnt das Rennen

Rum um das leunawerk“
„Der Puayblikumserfolg war über

wältigend, überſtieg insbeſondere in Freyburg,
Naumburg, Lützen, Dürrenberg und Merſeburg
alle Erwartungen.

Der Leipziger Paul Reichel gewann überlegen.
Ebenſo erwartet kam Schneider auf dem zweiten
Platz ein. Der Corbethaer hätte vielleicht das

Möller Steherweltmeiſter.

Der deutſche Steher Erich Möller n bei den
Brüſſeler Radweltmeiſterſchaften mit 300 Meter Vor
ſprung vor dem Franzoſen Paillard und e
mit den Weltmeiſtertitel. Möller fuhr die 100- Kilo
meter Strecke in der hervorragenden Zeit von 1:32:55.

S

Rennen ſogar gewinnen können, wenn er die einzige
große Chance, die ſich ihm im Rennverlauf bot,
wahrgenommen hätte. Er verpaßte ſie, und Reichel
wurde Sieger

Der Verlauf des Rennens.
10 Minuten nach der ſehr ſtarken C- Klaſſe nehmen

die Malleute die Verfolgung auf. Jn der Steigung

bei Querfurt fallen Müller, Leipzig, Rohkohl, Leip
zig, und Gieſer, Merſeburg, letzterer durch Reifen
ſchaden, ab. Freyburg a. d. U. wird von der Ver
folgergruppe in mörderiſchem Tempo durchiagt. Die
ſchwere und lange Steigung vor Naumburg zerreißt
das Feld vollkommen. Schneider, Corbetha, bisher
der beſte Mann des Feldes, erreicht die Höhe mit
70 Meter Vorſprung vor Reichel, während das
ſübrige Feld vollkommen aufgelöſt iſt. Eingangs
Naumburg kann Reichel den Anſchluß an Schneider
herſtellen. Kurz hinter Zeitz ergibt ſich folgender
Stand des Rennens: eichel, Schneider, Hans
Hoffmann. Vor Pörſten ſetzt Reichel zur Ent
ſcheidung an. Jn ſchnellen Tritten enteilt er ſeinen
Weggenoſſen.

Ergebnis:
1. Paul Reichel (Leipzig. Rennf.Verb.) 4.59:04,2

2. Schneider (Corbetha 1900) in 5:01:10,4. 3. Hans
Hoffmann (derſ. Verein) 5:10:55 1.

Mannſchaſtspreis: Leipziger Rennfahrer-Verband.

Sawall gewinnt
den „Großen Meſſepreis“

Der am Dienstag auf der Leipziger Radrenn
bahn ausgefahrene „Große Meſſepreis“ brachte dem
Verein Sportplatz einen ſo durchſchlagenden Erfolg,
daß auf dieſes urſprünglich als Saiſonſchluß gedachte
Rennen noch ein Renntag im Oktober folgen wird.
Der von der Teilnahme an der Weltmeiſterſchaft
gusgeſchloſſene Sawall wollte gleich im erſten
Rennen nach dieſer beweiſen, daß er noch immer
Deutſchlands beſter Dauerfahrer ſt,
und dieſer Beweis iſt ihm geglückt. Sawall ſtellte
ich den erſchienenen 12 000 Zuſchauern in prächtiger
vorm vor und gewann das Rennen in ganz großem
til. Der erſte Lauf über 50 Kilometer wurde

leicht on Beute vor dem ebenfalls auf der Höhe
befindlichen Dederichs. Krewer und Graſſin ſchienen
noch unter den Anſtrengungen der Brüſſeler Welt.
meiſterſchaftstage zu leiden Hille und Thollembeek
gaben ſich die redlichſte Mühe, kamen aber für den
Sieg nie in Frage. Den zweiten Lauf gewann
Dederichs von der Spitze, er konnte aber Sawall
den Sieg in der Geſamtwertung nicht ſtreitig
machen. Der Berliner ſiegte mit 89,510 Kilometer
vor Dederichs (99,460), Krewer (99,180), Hille
(98,350), Graſſin (97,205) und h (96,355).

Jn den den Amateuren vorbehaltenen Fliegerxennen waren Walter, Leipzig, und Gangel,
Berlin, die beſten Leute.

Die lehren von Mürnberg
Warum Ungarn das Europa-Waſſerballturnier gewann. Die beſte Mannſchaft der Welt. Mißglückte

Kevanche der Deukſchen. Wo bleibt der Nachwuchs?

Angarn iſt beſſer als Deutſchland!
Das Europa-Waſſerballturnier um

den GrafKlebelsbergPokal iſt beendet. Als am
Sonntagabend beim verſinkenden Scheine der letzten
Sonnenſtrahlen. die ungariſche Flagge am Sieges
maſte emporgezogen und die Nationalhymne der
Magyaren geſpielt wurde, war es zur Gewißheit ge
worden, daß es Deutſchland nicht gelungen iſt, ſich für
die Niederlagen von Budapeſt und Dresden zu re
vanchieren. Mit 4:.1 gewannen die Gäſte aus dem
Donaulande, die damit den abſoluten Beweis er
brachten, daß ſie

derzeit ohne einen ernſten Gegner auf der Welt
ſind. Mit ihnen hat die unbeſtreitbar beſte
Mannſchaft des Turniers, das übrigens in
jeder Beziehung fabelhaft organiſiert war, gewonnen.
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß wir in
dem aufregenden Endſpiel, das unter der leidenſchaft
lichen Ankeilnahme des mit Zuſchauern gefüllten
Schwimmſtadions vor ſich ging, wiederholt Pech
hakten, da einige ſogenannte „todſichere“ Sachen ent
weder knapp daneben oder wenig darüber geſchoſſen
wurden. Man muß den Ungarn ein bedingloſes
Kompliment machen: ſie haben nacheinander jede der
teilnehmenden Nationen geſchlagen, und auch der
ſchwerſte Gegner Deutſchland konnte den Sieges
zug nicht auſhalten. Am zweiten Turniertag, nach dem
Trefſen gegen die zeitweiſe recht unfair ſpielenden Eng
länder, das ſie knapper, als es das 8:4- Reſultat eigent
lich vermuten läßt, gewannen, hatte es den Anſchein,
als ſeien die Ungarn doch nicht im Vollbeſitz ihrer
Kräfte. Aber wie es ſich dann ſpäter herausſtellte,
war es nur die perſönliche Uneinigkeit einiger Team
mitglieder, die die Mannſchaft in der Kampfkraft
ſchwächte. Es dauerte nicht lange, bis Bela Komjady,
der geniale Trainer und Führer dieſer wunderbaren
Sieben, den Schaden repariert hatte, und ſchon im
Spiel gegen die ſtarken Belgier war die Mannſchaft
auf der alten Höhe. Der objektive Zuſchauer war ſich
darüber klar, daß

ein Sieg der deutſchen Vertretung nur mit glück
lichen Zufällen möglich

wäre. Nun, der Zufall läßt ſich nicht herbeikomman
dieren, und zum zweiten Male haben die ſympathi
ſchen Ungarn ſich die Anwartſchaft auf den Graf
Klebelsberg-Pokal geſichert.

Ganz abgeſehen davon, daß jeder einzelne
ihrer Spieler ein Raſtelli im Waſſer iſt

irgendwelche techniſche Schwierigkeiten ſcheinen ſie
nicht zu kennen iſt auch die ſchwimmeriſche Aus
geglichenheit eine ungeheure Stärke dieſer „Sieben“.
Und da zudem die Spielintelligenz auf einer beſonders
hohen Stufe ſteht, kann man die Ungarn heute,
nach ihrem nunmehr dritten Siege gegen Deutſchland,
unbedenklich als die beſte Mannſchaft der Welt
bezeichnen

Ein weiterer Vorteil iſt der, daß ſie in ihren
Reihen keinen ausgeſprochenen „Star“ hat wenn
auch der einbeinige Verbindungsmann Halaſſy und die
Stürmer Hemeth, der Schützenkönig des Turniers, und
Verteſi noch etwas über ihren Mitſpielern ſtehen, ohne
indes dadurch das homogene Mannſchaftsbild
zu ſtören. Der Beifall, den die Ungarn von den 7000
Zuſchauern, die ſich doch faſt nur aus Deutſchen re
krutierten, am Schluß des Kampfes gegen unſere

Nationalſieben erhielten, war der beſte Beweis dafür,
daß man ihr Können und ihre Leiſtungen reſtlos an
erkannte.

Deutſchland braucht den Nachwuchs.
Es wäre grundverkehrt, unſerer Mannſchaft und

ihrer verantwortlichen Leitung wegen der Niederlage
gegen die Ungarn irgendwelche Vorwürfe zu machen.
Sie hat das muß hier unbedingt geſagt werden
ſo gut geſpielt, wie ſie kann, und ſie hat auch während
des ganzen Turniers einen ausgezeichneten Eindruck
gemacht. Jedes ihrer Spiele beſtritt ſie in der gleichen
Aufſtellung mit Erich Rademacher, Cordes, Gunſt,
Beneke, Schulze Amann und „Aki“ Rademacher.
Zweifelsohne iſt dieſe Formation die beſte, die wir im
Augenblick überhaupt auf die Beine bringen können.
Gab es für die Niederlagen in Budapeſt und in Dres
den gewiſſe Entſchuldigungsgründe für die in Nürn
berg kann man beim beſten Willen keine anführen

Reſtlos zufrieden konnte man mit der
Hintermannſchaft ſein. „Ete“ war von ge
ringen Fehlern abgeſehen eine zuverläſſige Stütze,
und oft hielt er die unglaublichſten Sachen. Die Ver
teidigung iſt ja ſeit langer Zeit gut aufeinander ein
geſpielt. Daß Cordes die Leichtſinnsmanie hat, oft zu
weit aufzurücken, hat man ihm oft genug geſagt
man wird es ihm aber immer wieder ſagen müſſen.
Gunſt war der beſtändigſte Spieler des Teams, er iſt
ein unerſetzlicher Mann und hat ſich in der letzten
Zeit noch mehr verbeſſert.

Beneke lieferte gegen Belgien ein ganz großes
Spiel aber gegen Ungarn war er zu langſam Er
iſt bekanntlich der älteſte unſerer Spieler und der
Deutſche Schwimmverband wird gut tun, ſich rechtzeitig
nach einem Erſatz für ihn umzukun. Damit ſoll nicht
geſagt ſein, daß er nun ſofort aus der Mannſchaft
entfernt werden muß, aber immerhin ſollte man ſich
mit dem Gedanken befreunden, ihn bald einmal aus
wechſeln zu müſſen.

Im Sturm war der Magdeburger Schulze
eine angenehme Entkäuſchung.

Er hat das, was den anderen fehlt: den blitzſchnellen
Start aus der Schwimmlage. Dagegen iſt Amann
viel zu dick und demgemäß zu langſam geworden.
Zu allem Unglück war faſt ſtets das Spiel auf ihn,
als den erfolgreichſten Torſchützen, zugeſchnitten, und
das war ein tadelnswerter Fehler unſerer Mannſchaft.
„Ati“ Rademacher war in allen Spielen gut, nur
gegen Ungarn hatte er einen ausgeſprochen ſchwachen
Tag. Einen Fehler muß man ihm noch abgewöhnen
daß er zuwenig nach vorn ſchwimmt und meiſt auf
die ſchußgerechten Bälle wartet, anſtatt ſie ſich in der
gegebenen Situation ſelbſt zu holen

Zuſammenfaſſend muß alſo geſagt werden, daß die
wichtigſte Lehre des Nürnberger Turniers die iſt, daß
wir unbedingt noch zwei oder drei ſo junge, ſchnelle
und techniſch reife Spieler wie Schulze brauchen. Bis
her hat es der DSV. aber am notwendigen Eifer bei
der Suche nach dem Nachwuchs fehlen laſſen hoffent
lich holt er das Verſäumte ſchleunigſt nach, damit es
ihm nicht ſo wie den Franzoſen geht.

Jm Abſtand folgen die anderen.
Von den ſechs Nationen waren Ungarn und

Deutſchland eine abſolute Klaſſe beſſer
als Belgien, England, Frankreich und Schweden.

Dabei iſt allerdings zu bemerken, daß die Belgier z. B.
ohne drei ihrer beſten Spieler erſcheinen mußten
Mattieag, der z. Z. disqualifiziert iſt, und der junge
Blitz und Brandelaire, die unabkömmlich ſind. Frank
reich ſtellte eine Nachwuchsmannſchaft, ohne ihre viel
fachen Jnternationalen Cuvelier, Padou und Tribouillet.

Das Turnier verlief ohne Zwiſchenfälle, es war
ſportlich und finanziell ein voller Erfolg und hat allen
Teilnehmern unvergeßliche Stunden beſchert. Es war

nehmt alles in allem eine großartige
Veranſtaltung!

Hans Saalbach.

C Hockey

M8C. in Erfurt 2:5 geſchlagen
Halbzeit 2:0 für Merſeburg

Wie ſchon vorausgeſagt, konnte der Klub ſein erſtes
Spiel gegen den ſpielſtarken SCE. Erfurt nicht zu einem
Siege geſtalten. Man merkte der Elf die lange
Spielpauſe an. Nach einer ſehr guten 1. Halbzeit,
in der der MHE. nach 10 Minuten dürch Spengler in
Führung ging und kurz darauf durch eine verwandelte
Strafecke von Zimmermann auf 2:0 erhöhte, kam
nach der Pauſe der Umſchwung. Obendrein war,
Merſeburgs Halblinker zum Ausſcheiden gezwungen.
Der SE. Erfurt ſchoß 5 Tore, von denen das letzte zu
vermeiden geweſen wäre. Das Spiel litt unter großer
Härte und einer ſehr ſchwachen Schiedsrichterleiſtung.
Erfurt war die beſſere Mannſchaft, aber die Leiſtungen
des MHEC., beſonders in der 1. Hälfte, waren ſehr
beachtlich.

Kraftsport

Erfolgreiche MTV.Ringer.
Ball und Ganß vom MTV. Merſeburg, die indieſem Jahre in Weißenfels die Hreeeiſteeſhoft er

rangen, nahmen an dem offenen Bergturnen der ge
ſamten DT. in Erfurt teil. Ball errang im Ban
tamgewicht, bei einer Wettſtreitzahl von über 20, den
erſten Preis. Ganß lag ebenfalls in ſeiner Klaſſe in
Front. Den Erringer des 1. Preiſes erledigte Ganß
in 20 Minuten. Ganß wurde bei dieſem harten Kampfe
verletzt und mußte ſeinen ausſichtsreichen Kampf
dieſerhalb aufgeben.

(Tereinsnaehrienten

Männer-Turnverein E. V., gegr. 1861. Turnausſchuß
n Donnerstag, 4. d. M., nach der Turnſtunde auf dem
Turnplatz.TuéSpV. 1885. Handballabteilung. Donnerstag 20.30 Uhr,
Sitzung im mee Aufſtellung für die Pflichtſpiele.Sämmtliche Spieler miülſſem zur Stelle ſein. Der Spielleiter.

MTV., Mannerriege. Donnerstag auf dem Turnplatze
Beſprechung „Kreisheimfahrt“ 6./9. 30. c c
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche(261. Preuß.) er ee

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

21. Ziehungstag 2. September 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 128513
4 Gewinne zu 5000 W. 69821 353409

12 Gewinne zu 3000 M. 6605 30305 76542 77300
149812 191004

ſ6 Gewinne zu 2000 M. 7834 63995 761658 140290
159499 188445 2166543 338384

10044 20959 24358 39817

161738
e 247520 278978 328719 338622 363769

84 Gewinne zu 500 M. 24074 51628 55084 62392
62449 665213 88196 102339 102940 111571 165032

ſ68993 179902 211839 221221

2995572 Sewinne zu 300 W. 1243 1314 2784 3580 4693
6335 6973 14053 14663 20389 20431 23223 23661
25918 29708 31205 383152 33387 34748 35081
35844 38889 46578 51071 653926 63297 63379
64ſ64 65208 66034 67176 75591 78092 80153
80340 83001 83207 85467 86464 92010 102735

89 ſ05046 109421 116733 117838
131216 143470 153962163561 173935
194345 200193 201455
231211 244711261736 264028 270361
277367 281006289341 2290040 292065
304034 317957329274 347604365131 368491 371418 396393 399161

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 56920
2 Gewinne zu 5000 W. 7402
2 Gewinne zu 3000 W. 424

10 Gewinne zu 2000 M. 127809 196540 261869
268667 347602

26 Gewinne zu 1000 M. 31302 68108 72488 177670
190661 192787 197869 299016 301342 303575
305937 338699 386727

90 Gewinne zu 500 M. 8542 15080 17824 19913
43448 48315 64162 57241 57300 79444 79483
85859 1089190 119878 128046 133773 159842
175618 186524 202361 206325 210308 221882
223186 265555 269491 284170 286082 287565
294014 303796 304693 308513 316255 3166658
323840 333368 334795 340351 368218 370689
373516 373928 382126 398488

190 Gewinne zu 300 M. 2370 2785 4394 10358 10918
11809 14692 29192 30740 31157 31940 40095
48970 45805 54770 565516 59160 59318 63944
67244 71671 76010 82173 83404 86880 88089
91907 113898 114274 125850 126528 127172
129825 138341 139110 147838148829 170352177417 207145212653 220991223778 234713 239295 241242263989 276432280669 304353309890 330596341994 355600357349 388954390959 392156 393984
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu ſe 50000. 6 zu ſe 25006,
26 zu je 10000, 42 zu je 5000, 102 zu je 3000,
220 zu je 2000, 496 zu je 1000, 1286 zu je 500,
8242 zu je 300.

351797

372478 385693

c e r
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Der Verlauf des Messecdienstag
Das Meßamt schreibt:
Das Messegeschäft bleibt weiter uneinheitlich.

Verhältnismäbig günstig ist die Gesehaftsent wie
lung in Kurz und Galanteriewaren, in Haus- und
Küchengeräten, wo bestimmte praſctische Neuheiten
großen Anklang finden, ferner auf der Süßwaren-
messe, beim Kunstgewerbe sowie bei den Edelmetall-
urd Schmuckwaren, deren Aussteller das Geschaft
teilweise besser als zur vorjährigen Herbstmesse be-
urteilen. Auf der Textilmesse sind ausgesprochene
Modeartikel gut gefragt. Große Beachtung findet
aueh die Kunstindustrielle Abteilung der Textilmesse.
Die Kosmetische Branche berichtet von bedeutenden
Auslandaufträgen für billige Exportartikel aus den
nordischen Ländern, der Schweiz, Italien und Süd-
amerilſca.

Im Rahmen der Technischen Messe und Baumesse
nahm der Deutsche Bautag 1930 seine Arbeiten auf,
um Zunächst Probleme des Städtebaues und der
modernen Architektur zu behandeln.

In Ausstellerkreisen wird vielfach für den Mitt-
woch eine Messebelebung erwartet, da an diesem
Tage die Reichsbahn eine Reihe verbilligter Verwal
tungssonderzüge aus allen Teilen Mittel und Nord-
cdeutsehlands einsetzen wird. Erfahrungsgemäß
Verden diese Sonderzüge vom Einkäufer publikum
gern benutzt.

Die Einigung
I. G. Farben Mont Cenis

Übergang der Patente
auf eine schweizerische Gesellschaft.

Der seit Jahren schwebende Patentprozeß
zwischen der I. G. Farbenindustrie AG. und der
Gewerkschaft Mont Cenis hat nun durch den in
zwischen erfolgten Vbergang der Mont-Cenis-Anlagen
auf die I. G. sein voraussichtliches Ende gefunden.
In Durchführung dieser Maßnahmen sind eine Reihe
von Umgruppierungen der Untergesellschaften Vor-
genommen worden. Die Gasverarbeitungsgesell-
schaft m. b. H. in Herne-Solingen, deren Pabriſa-
tionsanlagen zu einem Teil auf den Fiskus und zum
anderen Teil auf die Gewerkschaft Mont Cenis über-
ging, Versieht heute nur noch die FPunktionen einer
Abwieklungsstelle. An ihre Stelle trat die seinerzeit
zur Verwertung der Patente gegründete schweize-
rische Gesellschaft, die Alpina-Patentverwertungs-
AG., die nun völlig zur Trägerin der Mont- Cenis-
Patente geworden ist. Die I. G. Farbenindustrie be-
schäftigt sich somit nicht mit der Verwertung der
Patente. Die Anteile der Alpina, die bereits Li-
zenZzen, i. a. nach Holland, England und Frankreich,
ergeben hat, befinden sich zu gleichen Teilen im
Besita der Siegener Eisenindustrie AG., Gewer

Der etwa 39 Proschaft Mont Cenis und des Pisleus.
Zent betragende Anteil des Fiskus an der Gasver-

Sesellschatt m. b. H., Solingen, ist neben
einigen anderen kleineren Beteiligungen (Röchling)
an die Siegener Eisenindustrie AG. übergegangen,
die damit 45 Prozent der Gaveg-Anteile besitzt,
während der Rest bei Mont Cenis liegt. Der Vber-
nahmepreis wird für die Mont-Cenis-Anlagen auf
über 20 Mill. Mark geschätzt. Die Vorräte hat die
I. G. ebenfalls übernommen, verwertet sie allerdings
nur Kommissiönsweise. Eine Reihe von Neben-
betrieben ist durch die I. G. Farbenindustrie bereits
stillgelegt worden.

Deutscher Genossenschaftstag
Am Montag eröffnete der Deutsche Genossen-

schaftsverband seine diesjährige Tagung in Ham-
burg. Das mehrtägige Programm ist wieder sehr
umfängreieh und legt Zeugnis ab von der Tatkratft,
mit der die Führung die Genossenschaften durch die
schwere Krise bisher hindurchgefübrt hat. In seinem
Bérieht führte der Anwalt des Deutschen, Genossen-
schaftsverbandes, Professor Dr. Philipp Stein,
unter anderem aus: Die Weltwirtschaftskrisis ist
weder durch eine „AKufwertung“ des Goldes hervor-
gerufen, noch ist sie eine der üblichen periodischen
Krisen. Sie ist Wiederherstellung der Elemente und
Bedingungen der Vorkriegszeit in neuen Formen und
Maßen Der Preissturz ist daher Keine „Revolution“,
sondern vielmehr „Restauration“. Wir stehen nach
Zeit und Wirkung noch nicht im Tiefpunkt der Krise-

Unsere Genossenschaften spiegeln diesen Rhyth-

e gä e
Reichsbankcdiskont 4 Prozent.

Von 93,7 auf 93,8 Prozent.

mus der Entwicklung wider.

setzlicher Anderungen im Revistonswesen. Einbeit-
lich streben alle Genossenschaftsverbände deshalb
dahin, die notwendige Verschärfung des Revisions-
wesens wie der Aufsicht der Verbände im Wege der
Selbstverwaltung in die eigene Hand zu nehbmen,
d. h. dem Gesetzgeber die Aufgabe zuzuweisen, das
in der Praxis Bewäbrte zu „sanktionieren“. Durch
enge Zusammenarbeit von Verbänden und zentralen
Kreditinstituten sind schon jetzt wirksame Möglich-
Keiten gegeben. Diese Zusammenarbeit ist möglich
und votwendig, auch wenn dic angestrebte
Sehaffüng eines einheitlichen zentralen Kredit
institutes für die städtischen Genossenschaften sich

noch wicht als praktisch durchführbar erwiesen
hat. An einer Verständigung im Giro-, Uber
weisungs- und Kreditgeschätt wird noch gearbeitet.
Ebenso sind die Vorarbeiten für die Schaffung einer
Stützungsgemeinschaft noch nicht ab geschlossen.
Die Warengenossensehaften zeigen das gleiche Bild
der Verlangsamung der Entwicklung, trotzdem Ende
1929 eine Umsatzziffer von 1 Milligrde nahezu er-
reicht war. An erster Stelle stehen nach wie vor
die Einkaufsgenossenschaften des Handels; unter
den. Handwerkergenossenschaften behaupten die
Bäcker und Metzger den ersten Platz. Bin Rück-
gang der Umsätze tritt merkbar erst in den Monaten
des neuen Jahres in Erscheinung. Nach wie vor
erscheinen Genossenschaften als zweckmäbigste
Unternehmungsform für die Wirtschaft der mittel-
ständischen Schichten in Stadt und Land. An-
sohliebenck machte Rechtsanwalt Dr. Lang als Mit-
glied der Anwaltschaft des DGV. geltend, daß die
Wahrung der Interessen der Genossenschaften und
die Beratung der Genossenschaften auf dem Gebiete
der Gesetzgebung und Rechtsprechung auch im ver-
gangenen Jahre eine außerordentlich umfangreiche
Tätigkeit erforderte.

Die Entwicklung an der Neuvorker Börse

W. K. Obwohl in der letzten Woche das Ge-
schäft am Neuyorker Eftektenmarkt nicht sehr groß
war, wechselten doch 9,52 Millionen Aktien gegen
910 Millionen Stück in der Vorwoche den Besitzer
Es hat sich ganz plötzlich eine Haussebewegung
durehgesetzt, die den Durchschnittskurs der Indu-
strigakKtien Von 136,9 auf 141.4 Prozent steigerte.
Trotz der üngünstigen Geschäftsresultate der ameri-
Kanischen Tisenbahngesellschaften hat sich die Auf-
wärtsbewegung auch auf die Bisenbahnaktien aus-
gedehnt, deren Durchschnittsnotiz von 123 auf 127,8
Prozent anzog. Bigenartigerweise ist die Steigerung
hier größer als ber den Industriewerten. Unter den
Industriepapieren sind nur wenige, die Keine Kurs-
besserung zu verzeichnen hatten dazu gehören die
Kupfer-, die Automobil- und die Rubberaktien Die
Ursache hierfür Legt Klar auf der Hand, denn in
einem Wirtschaftszweige der Vereinigten Staaten
ist die Rentabilität im laufenden Jahre so stark zu
rückgegangen, als gerade in diesen drei Industrien
Allerdings setzen die Automobilfabrikanten grobe
Hoffnungen auf den Herbst, aber an der Börse teilt
man diese optimistische Auffassung nicht.

Die eigentlichen Ursachen für den plötzlichen
Stimmungsumschwung sind schwer kfestzustellen.
Stimulierend wirkte zum Teil die grobe Geldflüssig-
Keit, die nach der durch die großen Goldexporte zeit-
weilis hervörgerufene Spannung wieder eingetreten
ist. Der Satz für Tagesgeld blieb unverändert mit
2 Prozent, und auberhalb des offiziellen Marktes wird
Geld sogar noch zu niedrigeren Sätzen angeboten
Auch der ständige Rückgang der Maklervorschüsse,
der die technische Position der Börse in ein sehr
günstiges Licht stellt, wird in Wallstreet als Hausse-
faktor gewertet. Nach der Statistik der Pederal
Reserve Bank of New Vork sind die Maklerdar-
lehen gegenüber Anfang Juni um 1 Nilliarde Dollar
zurüekgegangen, gegenüber dem Rekordstand vom
Oktober sogar um 3,7 Milliarden Dollar. Schlieblich
hat sich aſteh die etwas festere Haltung des Obliga-
tionsmarktes günstig auf die Effektenbörse aus-
gewirkt. Die meisten Obligationen Konnten Kurs-
gewinne buchen; darunter auch die deutschen Obliga-
tionen, mit Ausnahme der Vounganleihe, deren Kurs
auch in der vergangenen Woche weiter abbröckelte.
Die Durchsehnittsnotiz der 7prozentigen deutschen
Obligationen stieg von 99,1 Auf 99,2 Prozent, der-
jenige der 6prozentigen deutschen Obligationen

An der „Insolvenz-
welle waren auch die Genossenschaften mit schmerz-
lichen Opfern beteiligt. Die Zunahme der Konkurse
und Vergleiche führte vielfach zur Vorderung ge-

Kurszeftfel

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Ungewisse mitteldeutsche Kohlenmarktlage.

Generalversammlung der Kohle AG.
In der ordentlichen Generalversammlung der als

Verkaufsorganisation des Magdeburg Helmstedter
Braunkohblenreviers tätigen Kohle AG. in Magdeburg
wurde der Abschluß für das Ende März abgelaufene
Geschäftsjahr 1929/30 mit wieder 10 Prozent Divi-
dende auf zwei Mill. Mark Aktien einstimmig ge-
nehmigt. Vber die Lage des laufenden Geschätts-
jabres 1930/31 wurde ausgetührt, daß der Absatz in
Briketts sich lediglich in den PFrühjahrsmonaten
etwas lebhafter gestaltete. Der Absatz der Kommen-
den Wintermonate hängt von der Gestaltung der
Wetterlage und der Besserung der wirtsehaftlichen
Verhältnisse ab. Vinen günstigen Vaktor stellt an
sich wohl für den mitteldeutschen Braunkohblenberg-
bau die recht gute Räbenernte dar. Auch hören wir,
daß die Rindeckungen des Handels allgemein recht
gering sein sollen. In welcher Weise sich diese Fak-
toren aber auf den Absatz aus wirken werden, hängt,
wie gesagt, vollkommen von Witterung und allge-
meiner Wirtschaftslage ab.

Maschinenfabriſ Dr. Caspary Co., Markranstächt.
Für die Umwandlung der Gesellschaft in eine AG.
mit einem Kapital von 400 000 R. liegen die er-
forderlichen Zustimmungen der Beteiligten (Gläu-
biger, Banken und sächsischer Staat) bereits Vor-
Das Zustandekommen der Gründung wird jedoch
davon abbängig sein, ob die Stadt Markranstädt von
ihrer Grunderwerbssteuerforderung von 40000 bis
45 000 Mark zurücktritt. Im Weigerungsfalle würde
man von einem der beiden vorliegenden günstigen
Kaufangebote Gebrauch machen und von der UVm-
gründung in eine AG. absehen.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr- In Reichsmarle) Ohne Gewähr.
2 h

Buenos 1 Peso 1.464 1.487 ugosl. 100 D. 7.427 7.427
Japan 1 Jen 2.0661 2.066 Kopenh. 100 K. 112.16 112. 18
Konst. 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.82 158.62
Lond. 1 Pfd. St 20.37] 20.371 Oslo 100 Kr. 112.10 112. 13
VJeuyork 1 Doll. 4.184 4. 185 Paris 100 Frk. 16.455 16.46
Rio 1 Milr. 0.409 0.338 Schweiz 100 Frk. 691.34 81.355
Amsterd. 100 G. 168.56 158. 59 Soſia 100 Lewa 3.032 3.032
Ath. 100 Drehm. 5.445 5.445 Span, 100 Pes. 44.26 44.41
Brüss. 100 Belg. 58. 455 58. 47 Stoclkeh, 100 Kr. 112.49 112.50
Danz. 100 Guld. 81.47 61.48 Budapest 100 P. 73.365 73. 395
Hels. 100 f. M. 10.531 10.53 Wien 100 Schill. 59.15 589.16
Italien 100 Lire 21.91 21.91

Berliner Börse vom 3. September.
Tendenz: Behauptet.

Die heutige Börse ersftnete trote micht San ein
heitlicher Kürsgestaltung in freundlicherer Grund-
Stimmune, zumal die Baisse weiter zu Deckungen
neigte, da die Stagnation der letzten Tage Keine
nennenswerten Rückgäange zur Wolge hatte. Das
Publikum verbielt sieh, von Kleinen Kassaorders ab
gesehen, weiter abwartend. Auch heute wirkten sich
die sohwächeren Meldungen aus London und Amster-
dam, die ungünstigen Nachrichten vom Rohbeisen-
markt, die anhbaltende Arbeitskrise im Ruhbrbergbau,
der Fehlschlag der Leipziger Messe und die auen
internationalen Getreidemärkte gegenüber den oben
angeführten börsentechnischen Momenten Kaum aus.
80 zogen Kaliwerte auf Deckungen bis zu 224 Pro-
zent an, und Syenska gewannen sogar 5 M. Ferner
besserten sich Tietz um 2 Prozent, und Deutsche
Ercdlöl und Rütgers Werke lagen je 136 Prozent
höher. Pür letztere regten die Vorgänge und die
Kursbewegung der Deutschen Petroleum AG. an,
die im Freiverkehr mit 69 Prozent genannt werden.
Stärker gedrückt waren nur Polyphon (minus 22
Prozent), während Reichsbank, Felten Guilleaume
und Bemberg ca. 1 Prozent viedriger eröffneten. Im
Verlaufe Kam es zu einer Kleinen Geschäftsbelebung,
s0 daß die Mehrzahl der Kurse bis zu 1 Prozent ge-
winnen Konnte. Darüber hinaus Waren Siemens,
Reichsbank, Deutsche Erdöl und Bemberg ca. 124
Prozent, AKu und Salzdetfurth ca. 258 Prozent ge-
bessert. Lebhafteres Geschäft hatten heute aus-
ländische Renten. Die inzwischen bekanntgewor-
denen Einzelheiten über die beabsichtigte mexika-
nische Schuldenregelung ließ die betroffenen Werte
iähre stürmische Aufwärtsbewegung fortsetzen. Nach

h h

anfänglicher Plus-Plus-Notiz wurden fast sämtliche
hier gehbandelten Mexikaner und die 5- und 426-
prozentigen Tehuantepec 1 bis 2,10 Prozent höher
festgesetzt. Auch Bosnier gewannen je 124 Prozent.
Demgegenüber waren Deutsche Anleihen ruhiger
yeranlagt, doch zogen Altbesitzanleihe gleichfalls
Kräftig an. Pfandbriefe und Reichssohuldbuchforde-
rungen gaben eher etwas nach. Devisen rubig,
Dollar, Buenos und Rio etwas fester, Pfund und
Madrid lIetohter. Am Geldmarkt Konnte sich Tages-
geld auf 458 bis 628 Prozent ermäbßigen, die übrigen
Sätze blieben unverändert.

Berliner Produktenbörse,

(Fäür 1000 Kg) 2. 9. (Fär 100 kg) 2, 9.
jzen, märk. 248--253 Kl. Spelseerbsen erer märlk, 187.00 EFuttererbsen 19. 00--20. 00

Rauhbgerste 204-222 Peluschken 21.00-22.00
industrie und Ackerbohnen 17.00-18. 50

Futtergerste 183-198 Wicken 21.00-23.50Neue Winterg- S Blaue Lupiaen SHafer, märk. 157166 Gelbe Lupinen aMais lok. Berl, Serradella, alte S(Für 100 g) SerradellaWeizenmehl 29.00-37. 00 Rapskuchen 10.69-11.60
Roggenmehl 25.60-27. 50 Leinkuchen 18.20—16. 40
Weilzenkleie 9.25-9.50 Irockenschnitz. 7.60-8. 60
Roggenkleie 8.60-9,00 Soja-Schrot 14.70--15.60
Raps, 1000 kg S Torfmelasse SLeinsaat, 1000 KartotffelllockenViktoriaerbsen 30.00-34. 00 Rüben a

Berliner Produktenbericht vom 2. September.
Da auch am Montag Amerika Keinen Markt-

verkehr hatte, lagen vom Auslande an viehbtigen
Depeschen nur diejenigen Liverpools vor, die ziem-
leh Haue Tendenz bekundeten. Von dem Saaten-
marke Magdeburgs War nur zu hören, daß dort Ge-
schäft und Unternehmungslust gering waren. Hier
fehlte es für Weizen nicht an Offerten zu Stützungs-
préeisen, aber auch Kabnware, die sich eif Berlin
merklich billiger stellte, war reichlich offeriert, Im
Lieferungshandel waren Abgeber vielfach im Markt
der dadurch beginnende Preisdruck wurde indessen
durch Kaufe der Stützungsfirma abgeschwächt. Von
Roggen war Bahnroggen zu Preisen der Stützungs-
abnehmer ziemlich reichlich am Markt, während Cif-
Roggen nur frei Stettin angeboten wurde. Im Zeit
handel waren Angebote und Realisationen sehr groß
fanden aber von der bekannten Seite Aufnahbme.
Anfangspreise Waren ebenso Wie zum gestrigen
Sehluß. Gerste in guter märkischer gefragt, sonst
still. Hafer ziemlich reichlich offeriert, doch will
der Bedarf die gehaltenen Porderungen meist nicht
bewilligen. Weizenmehl still. Roggenmehl wird vom
Konsum gekauft, Preise ungefähr behauptet

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.

2. 9. 30. 8. 2. 30. 8.
in. 242-246242-246 Hafer neuer 160 180 160--180Wegen in 169--175 164168 e amer. 285--270 265--270

S ein SWigterg e 150-193 Raps, rubig 225-235 e
Hafer, alter (192—202 154-—204 Erbs. inl. V. 280-310 290-3

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM. 2. 9. 1. 9.
Elektrolytkupfer (180 kg) 105.25 105.25Hrigitalgenrobant r. V.) S
Remelted-Plattenzink

Orig.-Höttenalumin. 98-99 190.00 190.00do. i. Walz- u. Drahtbarr. 99 194.00 194.00
Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 54.00-57. 00 54.00—57. 00
Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 48. 75-—50. 75 49.00-51. 00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. September.
Auftrieb: 1120 Rinder (333 Ochsen, 249 Bullen,

538 Kühe und Färsen), 2150 Kälber, 4204/147 Schafe,
12 848 Schweine. Zum Schlachthof direkt zuge-
führt seit letztem Viehmarkt: 2320. 369 Ausland
schweine.

Heute Heute HeuteOchsen 1 60-62 Kühe 3 31-—35 do. 3 52
do. 2 57—59 do. 425-26 do. 4 50—60do. 3 54 Färsen 1 55-—56 do. 5 43
do. 4 47--52 do. 50-54 do. 6do. 5 do. 345--40 Schweine 1 58do. 6 S Fresser S do. 260 64Bullen 1 58-59 Kaälber 1 S do. 363 64
do. 2 55--57 do. 272-80 do. 4 6164do. 3 5153 do. 368-80 do. 5589-61
do. 4 49--50 do. 4 56-—83 do, 6Kühe 1 43-49 Schafe 1 69--73 Sauen 53-54do. 2 3741 do. 2 65-66
Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt bei

Kälbern und Schaffen glatt; bei Schweinen langsam
en
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i 8 8 Mein. Hyp. Charl. Wasser 94.25 94.75 Rhein Braunk. 189.78 198. e e 28. 26.Fleſetr. Licht u. Kr. 140.25 139.25 u 37 Halle Zuehrerratftlektr. Licht u. Kr. Siemens Halske 193.50 193.50 B. Goldpt Em 31 99.- Ehem, Buckau Rhein Sprengetott 88.13 valge alle Zuchkerraff 34. 34. Sachsenwerk 83.Farbenindusetrie 151.62 151. 25 Stöhr Co 70 s Nordd. Gr. X 9990 Chem. Heyden 48.251 48. Rositzer Zucker 29. Hokburg Quer h e Schubert Salzer 171. 174.
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Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

ür die mir aus Anlaß meines 25jährigen
Dienſtjubiläums in ſo großem Maße

erwieſenen Ehrungen und Geſchenke danke
ich hiermit aufs herzlichſte.

Heinrich Wolff.
Neu-Röſſen, im September 1930.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Erna Riſchke u. Ernſt
Eigendorf, Döchlitz.

Vermählt:
Heinz Mahler u. Frau
Lieſel geb. Nath, Ob
bernitz, Berlin; Rudolf
Paul und Frau Käthe
geb. Parſch, Schkeuditz.

Geſtorben:
WilhelmSchmidt, Gat
terſtedt; Hugo Ernert,
Weißenfels Frau Lie
berte Lange geb. Ger
hardt, 70 J., Naum
burg; Frau Hanebutt
geb. Enke, 24 J., Bad
Dürrenberg.

Möbliert. Zimmer
mit ſep. Eing. z. verm.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Grundſtück m. gr. Gar
ten, 2 Morgen Land,
beſt. geeignete Anlage
z. Geflügelfarm, ſofort
bill. z. verk. Brande
roda Nr. 21 b. Mücheln.
Daſ. eine Ladeneinricht.,
komplett, zu verkaufen.

Hypotheken,
mäßige Zinſen.

Auguſt Gebhardt,
Reſtaur. Reichskrone“

in Querfurt.
Zwei Bettſtellen u.
elektr. Kochplatte

zu verkaufen.
Leunga, Sattlerſtr. 24.

Kücheneinrichtung
(modern) 2Kleiderſchr.,
Büfett (Eiche), Kinder
ſchreibpult, Kindertiſch
u. Bank 2ſl. Gaskocher
mit Tiſch, Haushalts
wäſchemang., Handwag..
Füllofen, all. ſ. g. erh.
z. verkauf. Heider, Bad
Dürrenberg NeuesSiedl.
Straße 33, Haus 1, II.

Sechs Stück
flügge Gänſe
z. verk. Bündorf Nr. 22.

l fersKRuſſe), zugfeſt u. flott,
zu verkaufen. Zu er
frag. i. d. Geſch. d. Bl.

jähriges
Mädchen vom Lande,

bisher in Holland,
ſofort oder 15. 9. 1930
Stellung. Kann Nähen,

Plätten, Servieren,
Hausarbeiten uſw. Off.
u. 940 a. d. Geſch. d. Bl.

Geſchcöfts legte
Achtung

Schulden, die meine
Frau Gertrud Nährig
geb. Bothur, Leung,
Sattlerſtraße 6, macht,

bezahle ich nicht.
Hans RNährig, Leung,
Breite Straße 46.

Für die überaus zahlreichen
Geschenke und Glück-
wünsche zu unserer Ver-
mählung sagen wir allen
hierdurch unseren herz-

8 lichsten Dank

fl LDen heutigen Verhältniſſen Rechnung
tragend, habe ich es auch den armen und
minderbemittelten Kranken, die ernſt
lich geſund werden wollen, möglich
gemacht, Hilfe zu bringen.
Der Morgenurin iſt mitzubringen

Sprechzeit: nur Sonnabds. 8 12 u. 2 Uhr.

l C. HollIe
Crunotüchoverkaut in Sperga!

Das Völtkerling'ſche, jetzt den Eheleuten
Krzyphowski gehörige Grundſtück Sperganu,
Wengelsdorfer Straße 10 (Wohnhaus, Hof
raum und Stallungen) und Acker von 74,82 a
ſoll ſofort (evtl. auch Grundſtück und Achker
für ſich) verkauft werden. Beſichtigung täglich,
Wohnüng tauſchlos frei! Gebotsannahmetermin
Sonnabend, 6. September 1930, nachm. 6 Uhr,
im Gaſthaus Sieler in Spergau und vorher bei
W. Franke, Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

C
gibt bei monatl. oder vierteljährl. Rück
zahlung auf ein Jahr an ehrliche reelle
Leute gegen Sicherheit

Hans Geitner, Bad Dürrenberg, Markt 2, p. r.
Sprechſtunde 5—-7 Uhr, Sonntag 10-2 Uhr.

ſanzscnule
vormals: C. Ebeling, Schmale Str. 19.

Mein kaufm. Ahencdzirkel
beginnt am Frentag, d. s. Sept 1930 im

t Strandschlößchen
Damen: 20 Uhr. Herren: 21 Uhr.

Alle mod. Tänze im zeitgemäben Stil.!

Jeden Donnerstag

Blobels
Reſtaurant
Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797.

W
Donnerstag

Schlachtefest

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Aushänge von der
Polizeiverordnung

etr.
das gewerbsmäßige
Schlachten und den

r terkauf von Fleiſch
und Fleiſchwaren

vom 30.4. 1910
ſind wieder vorrätig
Buchdr. Th. Rößner
Merſeburg

Zweigſtelle Leung
Jnduſtrietor 1

Schlachtefeſt“
Klappacheutenrurg s

Kl. Ritterſtraße 8

wegen Aufgabe cher Filiale
Preige Launz Lgewultie herahegevetzt

5 Minuten vom Hauptbahnhof
„Königstr. 28

Beſichſi gung ſohnend?

Yop hettinen leber-,
Schon ſeit 5 Jahren leide ich an heftigen Leber, Galle, Mag
DHarmſchmerzen. Jch ſtand während dieſer Zeit dauernd in ärztlicher

Oeffentlicher Dank
Galle Iagen- und Darmechwerzen befreft

Magen u.

Behandlung, ohne daß irgend eine Beſſerung eingetreten iſt. Nun

W

m ſorſloe

Mehr Wirkung G
bei kleinen Anzeigen

Wenn lhre Personal-, Kauf- oder
Verkaufsanzeigen eindringliche
Wirkunghabensollen, dann mössen
sie geschickt abgefasst und richtig
placierf werden.
Deshalb ist es Vorteilhaft, wenn Sie
Ihre Anzeigen durch Rudolf Mosse
gehen lassen. Sie stellen damiteine
mehr als 60 jährige ErfahrungimAn-
zeigenwesen in ſhren Dienst. Rudolf
Mosse hilft Ihnen den richtigen Text
finden und sorgt för möglichst gute
Placierung deranzeigen, ohne dass
Sie einen Pfennig mehr zahlen
als den Originalpreis der Zeitung.

Annoncen- Expedition

RUDOLF MOSSE
TMehrleistung ohne Mehrkosfen

Geschätzte An meldungen erbitte
Schmale Straße 19, sowie am ersten
VUebungsabend im Unterrichtslokal.

Einzelunterricht. Tanzaufführungen.

h Sacnsische

Bettfedern-c[[[=„

S rabrik Paul Hovyer, Delitzsch 47
Prov. Saohsen, Angerstrabe 4

h sendet Ihnen nur allerbese,
streng re el le Qualitäten

Beſtfedem bedeatend billiger 20 Fabrikpretsen

Ferner prima Bettinlett.
Präfen Se selbst u. verlang. Sie Prob.

und Preisliste umsonst und portofrei.

Nehmen Sie den Bleiſtift
und errechnen Sie bei allen Werbemitteln, die man Jhnen empfiehlt,
die Erfolgsmöglichkeiten.
Die große Auflage, die redaktionelle Aufmachung, die gute Zuſammen

ſetzung des Leſerkreiſes des Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche

Neueſte Nachrichten ſichern Jhnen die beſten Erfolgsausſichten zu.

Sie kommen ſicher zu dieſem Ergebnis:

Reinefarthſtraße 6

erſühr ich von Bekannten von dem Jndiſchen KräuterPulver und
ſchon nach Gebrauch einer Schachtel ſtellte ſich weſentliche Beſſerung

ein. Gegenwärtig habe ich die dritte Schachtel und fühle mich wieder
S geſund wie vor 5- 6 Jahren! Frau Marie Jirmer, Merſeburg,

1, am 29. Auguſt 1930.
Das Indische Kräuter Pulver besteht aus 19 verschie-
denen meist indischen Kräutern. Diese sind getrocknet
und fein gemahlen. Sie wirken: magenstärkend, be-
ruhigend, ausscheidend, was zahlreiche Genesende be-
stätigen. Schachtel 3. M. Vorrätig in den Apotheken

Vorher n Merseburg und auch in Ihrer nächsten Apotheke. Hachher

Schmiedels

Freitag, den 5.
nachm. 3 Uhr:

Fran Holle,
Zaubermärch. i. 6 Akt
nach Gebr. Grimm.

80 2. Pl. 50
Das Auto

mit den

Gänſe
federn,

nur erſtkl.,
garantiert

gereinigte
Bettfedern

W unde Daunen,
iſt am Donnerstag, 4.9.,
nür 1-2 Lauchſtädt,

3 5 Grüne Linde.
Reubeſtell. f. Okt. ſchon
jetzterbet. Willy Ruhnke
Kloſtermansfeld, größt.
Spezialhaus d. Mans
felder Lande und wei

teren Umgebung.

Erdbeer
Pflanzen
ſtarke, pikierten mit
Erdballen, in reicher
Sortenwahl u. ſorten
echt, 100 Stck. 4.
größ. Mengen Sonder

preiſe.

Albert Trebst
Gartenbaubetrieb,

Blumenhaus a. Gott
hardtsteich u. Blumen
haus Bismarchkſtr. 31,

Fernruf 2185.

Formulare für
Pacht Verträge

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Preiſe Kind. Pl. s
2 Pl. 30 Erw. 1. Pl.

TIVO LMarionetten Theater.
Sept.

Wo
h

Donnerstag, den 4. Sept. 1930

Sonderhurhonzert
ler Hallischen Bergkapelle
von 46 Uhr nachmittags

Ein Blick genügt
Hier fehlt nur
Hühneraugen

Deberwvohl

HühneraugenLebewohl und LebewohlBallen
ſcheiben, Blechdoſe (8 Pflaſter) 75 Pf. Lebe
wöhlFußbad gegen empfindliche Jüße u. Juß
ſchweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pf., erhältlich
in Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben:
GotthardtDrog., Gotthardtſtr. 31; Sanitäts
Drog., E. Fleiſcher, Weißenfelſer Str. 30; Adler
Hrog., Markt 17; Fr. Leberl, Drog., Burgſtr. 18
RitterDrog., Kl. Ritterſtr. 9; NeumarktDrog.
H. Weniger.

W

Es macht Sreude, mit O zu arbeiten
Mit dieser neuen, wunderbaren Aufwasch- und Reinigungs-
hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen
sich bei weitem nicht s0 anzustrengen. Ins heiße Wasser
gegeben, entfaltet O von selbst eine außerordentliche Reini-
gungskraft. Fett, 61, Schmutz nichts widersteht. So arbeitet

Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungsarbeiten
besorgen, immer haben Sie in O eine unersetzliche Hilfe, die

rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberoll, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und kostet nur 25 Pfennige.
Lassen Sie es heute noch mitbringen!

Verwenden Sie immer

S
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